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Das Zoll - Chaos .
Die offiziöse Erklärung über die ernstliche Gefährdung des goll -

torifeS durch die agrarischen Forderungen hat die bisherige Zoll «
Ivirrilis kaum erheblich geklärt . Gerade die Presse derjenigen Par «
tcic », für welche die Negiernngserllärung bestimmt war , verharrt
entweder in ratlosem Schweigen oder sucht eine Ausflucht in aus -

weichender Beantwortung .
Die . Zdreuz - Zeituiig " druckte am Sonntag die Erklärung der

. Nordd . Allg . Ztg . " ab , ohne ein Wort dazu zu finden . Auch
im Abendblatt vom Montag weih die Redaktion des Blattes noch
nicht , was sie sagen soll , um nicht ihre Partei vorzeitig zu binde ».

Desgleichen existiert sür die . Konservative Korrespondenz " , das

offizielle Parteiblatt der Konservativen , die RegicrungSnote noch
nicht . Die konservative Partei will sich also gründlich überlegen ,
ob sie ihre bisherige Taktik des UeberfordemS beibehalten oder den

Mahnungen der Regierung gehorchen will . Leicht ist den Herren
Junkern diese Entscheidung nicht . Verbleiben sie bei den Forderungen ,
die sie bisher erhoben haben , so entsteht die Gefahr , dasj für die

wichtigsten Tarifpositionen schon in der Zollkonimission überhaupt keine

Mehrheit zu stände kommt und am konservativen Widerstand daS

große Wucherwerk scheitert . Bescheiden sich die Konservativen mit
der Regierungsvorlage , so verraten sie gerade diejenigen Forderungen ,
deren Nottvendigkcit sie der Landwirtschaft als auf wissenschaftlichen
Berechnungen beruhend und als unbedingt erforderlich , wenn die

Landwirtschaft nicht völlig zu Grunde gehen soll , in lautester Agita -
tion vorgetäuscht haben . Eine schwere Entscheidung I

Rur die . Deutsche Tageszeitung ' ist schnell fertig mit ihrem
Urteil . Wäre das Bündlcrblatt die konservative Partei , so wäre die

„ernstliche Gefährdung " der Zollvorlage fast besiegelt . Zivar erachtet
die . Deutsche Tageszeitung " die Erklärung der „ Nordd . Allg . Ztg . "
noch nicht als hinreichende Klärung und wünscht statt der An¬

kündigung ernstlicher Gefährdung eine noch präciscrc Stellungnahme
der Negierung . Aber sie lehnt den Verzicht auf ihre weitergehenden
Bedingungen unzweideutig ab ; sie sagt :

„ Wenn die verbündeten Regierungen jetzt schon entschlossen
sind , über die Gelreidemindestzölle unter keinen II m «
st ä u d e n hinauszugehen , die andren landivirtschaftlichen
Zölle nicht zu binden und so maßvolle Anträge wie den
über die Ursprnngsalteste abzulehnen , so haben wir an der
iveiteren Beratung des ganzen Zolltarifcs und der Zolltarifgesetze
kein erhebliches Interesse , dann m ö g e m a n M i t t e l u u d
Wege suchen , u m die unnütze Zeitverg e u d u n g z u
verhindern . Auf den Boden des Regier u n g s -
e n t w u r f s können sich die Vertreter der Landwirtschaft nicht
stellen . Sic müssen darauf bestehen , daß die Gctreidezollsätze
erhöht , die Zölle für andre landwirtschaftliche Erzeugnisse gebunden
iverden . An dem Zustandelonnnen des Vorlage ohne diese Zu -
geständnisse ist , wie wir die Stimmung und Sachlage überschauen ,
nicht zu denken . "

Weiter inahnt das Bündlerblatt die Zollkommission des Reichs -
tagS , trotz der Regierungserklärung die agrarischen lleberforderungen
zu beschließen . Dann , so hofft es , werden die verbündeten Re -

giernngen sich die Sache doch nochmals „reiflich überlegen " . DaS

Organ des Bundes der Landwirte schließt dann seinen Artikel mit
einer erregte » Verurteilung der Regierungsvorlage , die . k e i n e

Hilfe für die Landwirtschaft , sondern allerhöchstens eine Schein -
Hilfe und ein Almosen " bedeute . In ihrem MontagSabcnd -
blatt erhebt dann die „ Deutsche Tages - Zeitung " scharfmacherisch
Klage wider die gegenüber der Socinldcinokratie „ nervenschwache
und energielose " Regierung , welche Nervciistärke und Energie nur

zeige , „ gegen diejenigen , welche den Zolltarif so gestalten wollen ,

daß er der nationalen Arbeit wirklich gute Dienste leistet ".
Wird sich nun die konservative Partei dieser

bündlerischen Losung unteriverfeu ? Oder wird sie , wie beim Fleisch -

beschau - Gesctz , den Bündlern das Geschäft des Lärmens und der

agitatorischen Demagogie überlassen und in ihrer Mehr -
heit den staatsmännischen Kompromiß mit der Regierung
suchen ? Das Wahrscheinliche ist , daß die Konservativen
auch in dem durch die Regierungserklärung beengten Spielraum
eine agrarische Emporschraubung der Zölle weiter betreiben werden . Sie
werden sich weder zu einem unbedingten Ja noch zu einem un -

bedingten Nein entschließen . Sie werden wie die Löwen und bis

zum Aeußersteu um die Verstärkung des Wuchers kämpfen . Sie
werden schreien und toben und mit dem Ende des Monarchismus
auf dem Lande drohen , wie soeben die . Schles . Ztg . " Aber sie
werden sich hundertmal überlegen , den großen Wucherranb fahren zu
lassen , weil ihnen nicht alle Zollkriegsträume sich erfüllen .

Auch das C e n t r n m hat sich zur abwartenden Haltung ent -

schlössen und weicht scheu der klaren Beantwortung der RegierungS -
note aus . Die Zolltaktik dcS Centrums ist ja diktiert von der

blassen Furcht vor dem Einbruch des Bundes der Landwirte in

seine Gebiete . Das Erntrum hat bei seinen Zollforderungen kein

gutes Gewiffen vor seinem Arbeitergefolge und wenigstens ein sehr
erheblicher Teil seiner Abgeordneten wäre gut und gern zufrieden ,
wenn es bei der Regierungsvorlage verbliebe . Rur die Angst , daß
dann die Bündler sich auf die ländlichen Centrumswähler stürzen
und dem Centrum die Schuld an der Nichterfüllung noch höherer

Zollsätze zuweisen , zwingt das Centrmn , den Mahnungen der Regierung
nicht ohne weiteres zu folgen , sondern die Hoffnung eines weiteren

agrarischen Ausbaues der Borlage zur Schau zu tragen .

Die „ Germania " legt den ganzen Ton ihrer Betrachtungen

darauf , daß die offiziöse Erklärung „ noch kein unbedingtes Un -

annehmbar " enthält , „ sondern noch , wenn auch nur in engeren

Grenzen , dem Kompromisse zwischen Regierung und ReichStagsmehrhcit
Raum läßt , der eine mäßige Erhöhung der Getreidezölle

erstrebt . " Ja . das Centrumsblatt , wendet sich entrüstet gegen die

büudlerische Unterschiebung , » daß die Regierungen schon jetzt ent -

schloffen seien , über die Getreidemindcstzölle unter keinen Um -

st ä n d e n hinauszugehen " . Vielmehr sei eS nun die Aufgabe des
Bundes der Landwirte , endlich klare und bindende Antwort zn
geben , ob er nunmehr zu einem Kompromiß geneigt ist und „ wie weit
er eventuell von seiner ursprünglichen Forderung ( nämlich dem

7, S0 M. Mindestzoll für die vier Getrcide - Arten ) herunterzugehen
gewillt ist ?"

Es sei noch verzeichnet , daß die eigentlichen Blätter der

Sammclpolitik , wie die „ Post " und die nationalliberale Presse ,
dringend auffordern zur Einigung aller Zöllncrparteien auf die

Regierungsvorlage .
So hat die Regierungserklärung das chaotische Durcheinander

der streitenden Zollparteien kaum erheblich entwirrt . Die unsägliche
Gier des Brotwuchers will sich nicht genügen lassen an den reichlichen
Bissen der Regierungsvorlage . Das niedrige Ränkespiel der gegcnscitigeu
politischen Uebervorteilimg unter den Zollparteicn ergänzt würdig die

gemeine Sucht nach vermehrtem Ausmaß der Volksanswucherung .
Die Zollopposition — die nicht von dem ZerlvürfniS ihrer

Gegner , sondern aus der eignen Kraft ihren Erfolg erwartet ! —

darf mit Genugthunng die politische und moralische Verwahrlosung
feststellen , der die Wucherparteien im innern Streit um die Beute

von Tag zu Tag mehr verfallen . —

Volikifche Aebevstcht .
Berlin , den 3. Februar .

Der Reichstag
kam heute in seinen Erörterungen über das Reichs -
Gesundheitsamt nicht hinaus . Im Vordergrunde des

Interesses stand die Rede , die Genosse A u t r i ck am Sonn -
abend über die Zustände in Krankenhäusern gehalten hatte
und die heute voll ihm noch in mannigfacher Hinsicht ,
besonders aber in Bezug auf das Moabitcr Krankenhaus
ergänzt wurde .

Vorher waren in der Debatte noch einige andre Fragen
berührt worden , die mit der öffentlichen Gcsundheitepflegc
im Zusammenhang stehen . So hatten sich die beiden
Müller der Freisinnigen Volkspartei � den Unfug der

christlichen Wissenschaft zum Thema
'

gewählt . Herr
Müller - Meiningcn besprach außerdem die unsichere
Rechtslage der Redacteure , die für die Aufnahme
von Geheimmittcl - Inseraten verantwortlich geniacht werden ,

während Herr Bi ü l l e r - Sagau die Abneigung des

Dr . Schweninger gegen die Serum - Therapie zur Sprache
brachte . In die Debatte über die christliche Wissenschast
mischte sich auch Herr S t ö ck e r ein , der , von einer gelvissen
Konkurrenzfurcht erfüllt , die schlechte Philosophie und die

schlechte Theologie der Gesundbeter herabwürdigte . Seine

Bemerkungen über die üble Verwendung weiblichen Pflege -
Personals bei gewissen Krankheiten veranlaßten den Ham -
burgischen Bundesratsbevollmächtigtcn Dr . Klügmann .
die freien Schwestern , die in den Hamburger Krankenhäusern
ihres Amtes walten , in Schutz zu nehmen und die Augriffe
gegen sie auf den Neid des männlichen Pflegepersonals zurück -
zuführen .

Antrick gab dem gemischten System den Vorzug , der

gleichmäßigen Verwendung von Männern und Frauen in

der Krankenpflege , und verlangte vor allem eine gute

Fachausbildung für das Pflegepersonal und seine öko -

nomische Besserstellung auch durch Altcrspension . In der

Sauptsache
aber galt seine Rede dem Moabiter Krankenhaus .

ier hielt er den Behauptungen des Stadtrats Straßmann

gegenüber alles aufrecht , was er vor zwei Jahren über die

ungenügende Bezahlung und Zahl der Krankenwärter und

über die Verwendung ungelernter Wärter gesagt hatte . Seine

Angaben über die skandalösen Zustände , die in diesem Kranken -

haus geherrscht haben . wurden vom Hause mit größter
Aufmerksamkeit angehört . Es ist wirklich unglaublich ,
daß in diesem Krankcnhause Kranke , die an Lupus und

Tuberkulose leiden , als Essenträger neben Wärtern ver -

wendet werden , die selbst an bösen Krankheiten leiden .

Am beschämendsten für den Berliner Kommunalfreisinn ist
sicherlich die Thatsache , daß die Wärter , die das hohe Glück

erringen wollen , im Moabiter Krankenhause schlecht bezahlt
zu werde » , einen Revers unterschreiben müssen , worin sie sich
ausdrücklich der Gesinde - Ordnung unterwerfen und der Ver -

waltung das Recht geben , sie ohne Angabe von Gründen auf
der Stelle zu entlassen . Diese That unsres Kommunalfreisinns
reiht sich der That der freisinnigen Reichstagsfraktion würdig
an , die beim Bürgerlichen Gesetzbuch die Beseitigung der

Gcsinde - Ordnungen bekanntlich zu hintertreiben gewußt hat .
Man scheint eben im eignen Hause ohne Gesinde - Ordnung
nicht regieren zn können .

Genosse Singer schloß sich dem Wunsche Antricks an ,

daß dieser Augiasstall endlich ausgeräumt werde . Er wies

dabei nachdrücklich auf die Thatsache hin , daß der Berliner

Kommunalfreisinn unsrcr Fraktion bis in den Januar dieses
Jahres hinein trotz ihrer Größe keine Vertretung in der

Krankcnhaus - Deputatiou eingeräumt habe . Gleichzeitig riet er ,
die dirigierenden Aerzte der Krankenhäuser so hoch zu be -

zahlen , daß sie auf die Privatpraxis verzichten können , der

sie jetzt häufig ihre beste Kraft widmeten ,

Endlich fand auch Graf Posado tvsky Worte der Er -

widerung auf die schweren Anklagen , die Antrick erhoben
hatte . Er nannte die Thatsachen erschütternd , wenn sie sich
beweisen ließen , verwies die Beschwerden aber wieder einmal

an die Landesregierungen . Nur für einzelne Fälle wollte er
die Kompetenz des Reiches geltend machen . Dabei gab er
unter andcrm an , daß die fürchterlichen Angaben , die vor

einigen Monaten über das Elisabeth - Kinderkrankenhaus durch die

Presse gelaufen sind , auf Wahrheit beruhen . Dort sind ver -

mutlich durch die Unsauberkeit des Pflegepersonals Säug -
linge , die wegen andrer Krankheiten Aufnahme gefunden
haben , gcschlechtskrank geworden .

Die Ansicht des Ministers , daß die Erörterung dieser
Zustände eigentlich nicht vor dem Reichstag gehöre , wurde

nur von dem geschworenen Verteidiger des Berliner Kommunal -

freisinns Herrn Dr . Hermes geteilt , der in kläglicher Hilf -
losigkeit die Berliner Stadtverwaltung reinzuwaschen suchte .
Zwei Redner der Nationalliberalen , die Herren Graf
O r i o l a und Prinz Schönaich - Carotath erklärten
in Uebereinstimmung mit dem Redner des Centrums , daß
Antrick sich ein wirkliches Verdienst durch sein Vorgehen er -
worden habe und daß der Reichstag auch der richtige Ort

für die Aufdeckung solcher Mißstände sei. Sie desavouierten
dabei ihren Parteigenossen Francken , der die schlechte Be -

zahlung der Wärter damit zu entschuldigen versucht hatte , daß
christliche Nächstenliebe und Aufopferung überhaupt glicht mit
Geld zu bezahlen sei. Genosse P e u s schloß die Debatte

hierüber durch die Forderung ab , daß die Krankenhäuser einer
Lkontrolle durch unabhängige Bürger unterworfen würden .

Zwischendurch wurde noch die Bekämpfung der Milzbrand -
crkrankung der Borsten - und Pinsclarbeiter erörtert . Genosse
S ü d e k u m forderte die obligatorische Einführung der

Desinfektion des Materials auch der Ziegenhaare durch
strömenden Dampf . Dem Direktor des Reichs - Gesundhcitsamtes ,
Köhler , der diesen Vorschlag zu weitgehend und zu stür -
misch fand , und die Desinfektion des inländischen Materials

für überflüssig erklärte , trat Genosse Wurm entgegen . Er

machte darauf aufmerksam , daß auch die Tapezierer , die mit

Roßhaaren arbeiten , der Gefahr der Milzbranderkraukung
ausgesetzt seien . Man kann nicht stürmisch genpa miffreten .
Wenn es dem Schutz auch nur eines Menschenlebens gUti

Morgen geht die zweite Lesung des Etats des Reichsamts
des Innern iveiter .

_

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus beendete am Montag die zweite

Beratung des Etats der landwirtschaftlichen Ver -

waltung . Die Debatte drehte sich fast ausschließlich um
die im Extraordinarium geforderte erste Rate von 1 400000 M.

als Gewährung eines Darlehns an die Genossenschaft für

Viehverwertung in Deutschland behufs Errichtung eines

Mager Viehhofs in Friedrichsfelde bei Berlin .

Hierzu lag eine Petition der Gemeinde Rummelsburg vor ,
die Forderung abzulehnen .

Die Freisinnigen beantragten die Zuriickvertveisung der

Position , gegen die sie schwere Bedenken vorbrachten , an
die Budgetkommission . Abg . Kreitling (frs . Vp. ) führte
aus , daß für die Rentabilität eines Magervichhofs in

Friedrichsfelde gar keine Gewähr vorhanden sei und daß von
einer Verminderung der Seuchen durch Anlegung eines der -

artigen Viehhofes nicht geredet werden könne . Demgegenüber
verteidigte der Minister von Podbielski die Forderung ,
die er noch von seinem Amtsvorgänger übernommen hat , mit

dem Hinweis darauf , daß es sich hier uni eine rein Veterinär -

polizeiliche Maßnahme handele . Sehr scharfe Kritik übte

Abg . Dr . C r ü g e r (fr . Vp. ) an der Position , deren Zweck
nach seiner Meinung die Beseitigung des Zivischen -
Handels und die Konsolidierung der Viehpreise ist .
Sanitäre Rücksichten kämen für die Landwirte an

dieser Stelle sicher erst in letzter Linie in Betracht ,
die Hauptsache sei ihnen , sich einen starken Einfluß
auf die Preisbildung zu verschaffen . Die Agrarier , die sich
sonst immer als Retter des Mittelstandes hinstellen , trachten
danach , den ganzen Vieh - und Fleischhandel an sich zu ziehen
zum Schaden der Viehhändler und Schlächter . Verwerflich
sei es auch , einer Genossenschaft eine staatliche Hilfe angedeihen
zu lassen . Es handle sich hier um eine Genossenschaft , die

vom Staate ein Darlehen von 20 , Millionen verlange , ob -

wohl sie nur über einen Reservefonds von 1100 M. verfüge .
Nachdem Minister v. Podbielski und Abg . Ring lk. )

die Interessen der Agrarier nochmals vertreten und Abg .
Längerhans (frs . Vp. ) und Dr . Friedeberg ( natl . )
für Rückverweisung der Position gesprochen hatten , wurde

die Forderung unter Ablehnung des freisinnigen Antrags be -

willigt .
Bei einem andren Etatstitcl „ Zuschuß zu dew Kosten

der Bauten für die von Wildpark nach Dahlem zu ver -

legende Gärtner - Lehranstalt " versuchte Abg . Dasbach ( C. )
eine Schilderung der Berliner Wohnungsnot zu
geben und für die Errichtung von Arbciterwohnungen auf
einem Teile der Domäne Dahlem einzutreten . Der Redner

wurde jedoch vom Präsidenten v. K r ö ch e r in seinen Ans -

führungen , als nicht zur Sache gehörend , unterbrochen .
Am Dienstag beginnt die ziveite Beratung des Etats

des Handelsministeriums .

Die offiziösen VertnschnngSinanövrr

zum Tirpitz - Erlatz weiden von der „ Berliner Korrespondenz "
mit andauerndem Eifer und unentwegtem Ungeschick fortgesetzt . Die

ministerielle Korrespondenz macht nun gar den unglücklichen Versuch ,
die Initiative zu dem Tirpitz - Erlaß dem Kollegen vom Auswärtigen



Amt iit die Schuhe zu schieben , indem sie erklärt , die NotUicudigkeit
vermehrter Au&midS - Judiensihnltungen ressortiere nicht vom
M a r i n e - ?l m t , sondern vom Auswärtigen A in t , und dos
Marine - Amt habe »och »icnialS dem Auswärtigen Amt Auslands -

Jndiensthaltungen „ aufgedrängt " . Was kiunnier » die Ocsfeutlich -
kcit diese ininistcriellcn Familienangelegenheiten ! lind überdies :
hat Herr v, Tirpitz denn nicht in seinem Erlas ; rund und
nett erklärt , dag mau zivar im Jahre 1900 schon ganz genau ge -
in u ß t habe , daß die Jndiensthaltungen zwar sehr viel mehr
kosten wurden , als in dem Flottengesetz vorgesehen war , dag
man aber die bcivillignngsfrohc Mehrheit vorsichtshalber doch
mit der griiselerregenden Kostenrechnung für die Jndiensihaltnngeii
einstweilen verschonen zu müssen geglaubt habe ? ! Ein bitteres
Medikament lägt sich eher schlucken , wenn es auf mehrere Dosen ver -
teilt wird .

Ferner bringt die „ BerL Korresp, " die beruhigende Mitteilung ,
dag man sich ja vorläufig über die Frage des U m f a n g e S und
des Zeitpunktes der Vermehrung der Auslands - Judicnst -
Haltungen innerhalb der einzelnen Reichsäintcr noch nicht v e r -

st ä n d i g t habe . Das heißt , daß den Wünschen nach oben einst -
weilen noch keine Schranke gesetzt ist , das ; das Marine - Amt sich
vom Auswärtigen Amt noch beliebig viel Anslaiids - Judiensthaltmigen
„ aufdrängen " lassen kann .

Nach den Reichstagsbeschlüsieu zum Flottcngcsctz sind , wie die

„ Berliner Corresp, " erwähnt , nur die Mittel für die Judiensthaltung
von drei großen und neun kleinen Kreuzern bewilligt . Das ist , an
den abenteuerlichen iveltpolilischcn Plänen der Regierung gemessen ,
außerordentlich wenig . Oder wollen die „ Verl . Corresp . "
oder die „ Nordd . Offiziöse " uns durch Veröffentlichung deS dem

Tirpitz - Erlaß beigefügten Tableans belv eisen , daß
die Absichten der Regierung sich diesem bescheidenen Rahmen der

Judieiisthaltnngen anpassen ?
So lange das nicht geschieht , wird man nicht umhin könne n,

die allzir offenherzigen Stellen des Tirpitz - Eclasses ihrem Wortlaut

nach zu deuten und an der Mein u n g des Marine - Amtes

festzuhalten , daß die vorläufige llnterdri ' ukuiig der ausschweifenden
Jndiensthaltungs - Pläne eine Täuschung des Reichstags
dedeutete . —

llebrigenS rechnet bereits die „ Freisinnige Zeitung " unter Zu -
grundelegung der von der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ge -
machten Konzessionen eine Mehrausgabe von 46 . 60 Miilioncn
Mark gegenüber den Ziffern des Flottcngesctzes heraus :

Selbst wenn die Steigerung von 1906 bis 1910 statt 6 Millionen
vorübergehend etwa 7 —7 — 8 —9 —9 Millionen Mark betragen würde ,
ergebe sich folgende Reihe : 1906 : 109,91 ( 110 . 91 ) ; 1907 : 115,91
( 117,91 ) ; 1908 : 121,91 ( 125,91 ) : 1909 : 127 . 91 ( 134,91 ) ; 1910 :
133,91 ( 143 . 91) . — „ Allerdings sind dann im Jahre 1910 die fort -
dauernden Ausgaben nur 10 ' Millionen Mark höher als vorgesehen
war . Aber in den fünf Jahren 1906 bis 1910 haben ins -
gesamt die fortdancrnden Ausgaben dann 633,55 Millionen
Mark betragen , statt 609,55 Millionen in der Berechnung
des Gesetzentwurfs . Eine Mehrbelastung der Gesamtkosten
zur Ausführung des Flottengesetzes von 24 Millionen Mark
hat man danach dem Reichstage verschwiegen . In Wirklichkeit aber
ist die Mehrbelastung noch größer . Denn selbst wenn für 1911 zunächst
gar keine weitere Steigerung der fortdauernden Ausgaben erfolgt ,
erreicht der Betrag von 143,91 Millionen Mark der Voranschlag
des Gesetzentwurfs erst im Jahre 1912 , so daß sich bis
dahin die Mehrkosten noch von 24 auf 29,60 Millionen
Mark erhöhen . Noch größer stellt sich der Unterschied
heraus , wenn man nicht bloß die Anschläge des Gesetzentwurfs ,
sondern die Anschläge der B u d g c t k o in m i s s i o n in Betracht
zieht . Denn nach denselben wäre die Summe der fortdauernden
Ausgaben von 143,91 Millionen Mark erst im Jahre 1914 erreicht .
Die Gesamtbelastnug von 1906 bis 1914 stellt sich danach um 4S,vO
Millionen Mark niedriger , als sie sich stellt , wenn der Betrag von
143,91 Millionen Mark schon 1910 erreicht wäre . "

Wobei aber immer festgehalten werden muß , daß die „ Nordd .

Allg . Ztg . " die beabsichtigte Steigerung der „ fortdauernden Aus -

gaben " viel zu niedrig ansetzt . —
* »

*

Deutsches Weich.
Billige Arbeitcrfrenndlichkeit .

Die Ablehnung der Resolution Nösickc betreffend die Arbeits -

nachweise durch unsre Fraktion gicbt dem „Verl . Tagebl . " Gelegen -
heit , in Arbeiterfreundlichkcit zu machen . Herr Stösicke hatte in

Gemeinschaft mit Herrn Pachnicke eine Resolution eingebracht , nach
der die Reichsregiernng gehalten sein sollte . die Gemeinde -

Verwaltungen zur Errichtung koinmuualer paritätischer Arbeitsnachweise
oiizuhälte », fobald — Unternehmer und Arbeiter solche fordern . Dagegen
stimmte unsre Fraktion und da auch die Konservativen dagegen
stimmten , so wurde sie abgelehnt . Das „ Tageblatt " sieht sich nun
in die bequeme Rolle des ArbeiterfrcnndeS versetzt , der uns — weil
eS ja nichts kostet — vorhält , einen wie schlechten Dienst wir den
Arbeitern geleistet hätten .

Man denke nur die Großthat ! Wenn Unternehmer von der
Gemeinde die Errichtung eines paritätischen Arbeitsnachweises fordern .
dann soll die Gemeinde von Reichs wegen zur Erfüllung des Unter »

nchinerwunsches angehalten werden I
Die Gemeinde kann man wohl mit der Laterne suchen , die zur

Erfüllung eines UnternehincrwunschcS erst gezwungen werden muß .
Im Gegenteil sind eS ja gerade immer die Unternehmer , die es ver -

hindern , daß die Wünsche von Arbeitern auf Errichtung solcher Arbeits -

nachweise erfüllt werden .

Freilich ist bei einem paritätischen Arbeitsnachweise sehr zu bc -
deuken . wie er eingerichtet ist . Wo organisierte Arbeiter nicht in der

Lage sind , in solchem paritätischen Arbeitsnachweis wirkliche Parität

zu erzwingen , da hüten sie sich sehr vor diesem bedenklichen Geschenk .
Die Paritat auf dem Papier hindert nicht die Ausgestaltung solches
Nachweise ? zu einer ganz gewöhnlichen Strcikbrcchcr - Organisation .
Sind aber stark organisierte Arbeiter in der Lage , ihre Unternehmer

zu der Errichtung eines wirklich paritätischen Arbeitsnachweises als
einer auch für sie nützlichen Einrichtung zu bewegen , dann wird es
eines Zwanges von Reichswegen nicht bedürfen .

Die Arbeiterfreundlichkcit des „ Berliner Tageblatts " ist wirklich

zu billig . —
_

Maffotv Märchen . Wir haben bereits in der letzten Sonntag -
Hummer auf Grund der Thatsachen festgestellt . wie es mit der Be -

Häuptling des Herrn v. Maffolv steht , daß er seinen Leuten jährlich
80 Ceutner Getreide gebe .

Es qiebt aber noch eine » andren indirekten BelveiS . daß

Herr v. Massow die Wahrheit imnröglich gesagt haben kann . Nimmt

man nämlich an , daß die 80 Centner lediglich Roggen seien und

setzt man dafür den niedrigsten Preis an — 6,50 M. für den Ceutner —

fo ergeben diese 80 Centner in Geldwert ein Jahreseinkommen von

520 Mark .
Nun beträgt aber der ortsübliche Tagelohu in Parirehmen für

erwachsene mäimliche Arbeiter 1,50 Bt . täglich oder für das Jahr ,

zu 300 Arbeitstagen gerechnet . jährlich 450 M. Da nun der orts -

übliche Tagelohn nur nach Bestätigung des Gutsherrn , also in diesem

Falle de ? Herrn v. Massow , festgesetzt werden kann , so ist es klar ,

daß Herr v. Massow den ortsüblichen Tagelohn viel zu niedrig

angegeben hätte , wenil er wirtlich seinen Leuten 80 Ceutner Getreide

geliefert hätte . Herr v. Mäfsows eigne Angabe über den ort ? -

üblichen Tagelohn widerlegt bündig seine 80 Ceutner - Phantasie . —

DaS unentbehrliche Latein , lieber die Zulassung zum
Studium der Rechte veröffeutticheil die preußischen Minister der

Justiz und des Unterrichts folgende Bekanntmachiwg im „ Reichs -

auzeiger " :

1. Die geeignetste Anstalt zur Vorbildung für den juristi -
scheu Beruf ist das h ii m a n i st i s ch c G h in n a s i u in .

2. Zu dem Rcchtsstudiuur werden außer den Studicrcudcn ,
welche das Zeugnis der Reife von einem deutschen hunianistischeii
Ghmiiasiniii besitzen , auch solche Studierende zugelassen , welche das
Zeuguis der Reife von einem deutschen R e a l g y m u a s i u in oder
von einer preußischen O b c r - R c a l s ch u l e envorben haben .

3. Den Studierenden der beiden letzteren Kategorien sowie den -
jeuigcn Gymnasialabiturieuten , deren Rcifezengmß im Lateinischen
nicht mindestens daS Prädikat „ genügend " aufweist , bleibt es bei
eigner Verantwortung überlassen , sich die für ein gründliches Ver -
ftänduis der Quellen des römischen Rechts erforderlichen sprachlichen
und sachlichen Vorkenntnisse anderweit a n z n e i g n e u.

4. Bei der Einrichtnng des juristischen Studiums und der ersten
juristischen Prüfung wird Vorkehrung getroffen werden , daß die
zu 3 bezeichneten Stiidicreiiden sich über die dort gedachten Bor -
kciiutniffe a u s z u iv e i s e n haben .

Volkslvirtschaftliche und andre praktische Kenntnisse würden den
Juristen ungleich dienlicher sein , als der lateinische Ballast . —

Offener Brief eines Arbeiters an Herrn V. Massow .
Wir erhalten folgende Zuschrift eines Arbeiters :
„ Gelegentlich der Etatsberatung de ? Reichsamts des Innern

hatten Sie die Worte gebraucht , die Socialdcmolraiie rede sich in
ihren Vcrsammluugen au >vie Hausknechte , und dies seien die
Manieren der Arbeiter . Hiergegen muß ich entschieden Ver -

Wahrung einlegen ! Daß wir Arbeiter nicht die „ gebildeten
IlmflaugSformcu " Ihrer Kreise , Herr v. Massow , besitzen , liegt in
der Natur der Sache ; ich rechne mir dies jedoch nicht zur II u -

ehre au ! Geben Sic uns Gelegenheit , unser BildniigsbedürfuiS
zu befriedigen ( das Rezept ist Ihnen wohl schon hundertmal genannt
im Reichstag ) und wir iverden an Intelligenz und Umgangsformen
den Kreisen , die glauben , dieselben in Erbpacht zu haben , keines¬

wegs nachstehen ! Aber hierfür sind Sic ernstlich nicht zu
haben , das beweist schon die Thatsache , daß Sic die „knlinrbeleckten "
Arbeiter des Westens nicht mehr haben wollen in Ihre » ostclbischen
Gefilden ! Dort gebrauchen Sic eben noch rinwisscnde Arbeiter mit

„HauSkncchtS - Manicren " .
Auch haben Sic unsre wahren Vertreter der Arbeiter zu ver -

unglimpfen versucht und dabei Herrn Bebel und Singer heraus -
gegriffen . Auch hier sind Sie auf dem Holzwege ! Die Namen der
Leiite , die sich wahrhaft verdient gemacht habe » für die Interessen
des Volkes , die brauchen kein Denkmal von Erz und Stein , die
haben sich ein unvergängliches gesetzt im Herzen des
Volkes ! Von diesen Männern wird man noch reden , wenn Sie
und Ihr Juukergeschlccht vom Erdboden verschwunden sind zu
Gunsten der Allgemeinheit !

Mit aller Hochachtung
Ein Arbeiter .

Die zweite badischc Kammer beschäftigte sich mit dem Etat
des großherzoglichen Hauses und des Staatsininisteriums . Dabei

nahm die focialdemokratischc Fraktion Anlaß , ihre ablehiicndc Haltiuig
zu den im Titel I geforderten A p a n n g e n zu bekunden . Bei der
von jeher geübten Eile , mit welcher über diese Positionen hinweg -
geeilt zu werden pflegte , gelang es auch diesmal infolge eines Miß -
Verständnisses über die Geschäftsordnung den Einspruch ans der
Generaldebatte fcriiznhalteii . Es gelang jedoch schon bei dem nächste »
Titel „ Landtag " dem Abg . G e ck, die ablehiicndc Haltung der social -
demokraiischen Fraktion gegen die Apanage » zur Geltung zu bringen .
Dem allgemeinen Tadel über die iingciiügclide Einrichtung deS

Ständehanses schloß sich der Redner der soeialdemokrntischen Fraktion
an und erklärte , daß seine Fraltion auch cinen positiven Vorschlag
zur würdigen Ansstattniig deS badischcü Parlaments habe , den er ,
wem ! ihm das möglich gewesen wäre , beim . Titel I gemacht haben
würde : die Streichung der dort geforderten persönlichen Aus -

lagen und deren Verivciidiing als 1. Rate für den Bau eines zeit -
gemäßen Landtagsgcbändcs . Gelegentlich der Anforderung der
2. Rate für das Hotel der badischcn Negicriiiigsvertretniig in Berlin
führte Abg . Geck die B ü l o w sche Eharaktcrisierniig der bnndeSsiaat -
lichen Vertreter vor und empfahl , dem badischcn Landes - Hotel in
Berlin die Eigenschaft eines biiiidesslaatlichen Heims dadurch zu ver -

leihen , daß man den 14 badischcn Reichstags - AbgeordNeteu darin

Obdach gewähre . Minister V . Brauer bezeichnete den Reichskanzler
v. Bülow als das Opfer einer inißverständlichcn Anffassinig seiner
Reichstagsrcde und bedauerte ironisch , daß in dem neuen badischen
Staatshotel bereit » alle Räume besetzt sind .

Eine irrtümliche Meldimg haben wir in unsrer Nummer vom
31 . Januar unter der Marke „ Eine Warnung !" gebracht . Nach der
„ Nordd . Allg . Ztg . " liegen in K a u m i überhaupt keine Deutschen
begraben und die Sterblichkeit der deutschen Soldaten ist eine außer -
ordentlich geringere als in jener Notiz angegeben war . —

Ausland .
Dänemark .

Ein RegiernngSentwurf znr Schnlbcspcisung . Der Kultus¬

minister Chrisiensen hat am Freitag dem Fotlething einen Gesetz -
entwurf borgelegt , der die Bespeiiimg bedürftiger Schulkinder an -

geblich in besserer Weise regeln soll als der diesbezügliche social -
demokratische Entwurf . Ter Minister will erstens , daß in den

Schulen , wo weiblicher HanShaltniigS - Unierricht erteilt wird , die

hierbei zubereiteten Speisen den nach Ansicht der Gcincindeberwaltniig
bedürftigenKindernzuerteiltlvcrden . ohiie daß dies den Eltern als Armen -

niiterftützniig angerechnet wird , und zweitens denKominuiicn das Rechtz » -
zesprochcn wird , Beiträge an solche Vereine zn geben , die während
der Wintermonate an bedürftige Schulkinder unentgeltlich Speisen
verabfolge ». — Thatsächlich würde die Annahme dieser Vorschläge
an den bestehenden Zuständen nichts ändern , daß das hier Verlangte
der Hauptsache nach schon eingeführt ist . Der Entwurf scheint denn
aucki "eigentlich mir den Zweck zu haben , den socinldcmokratischen ,
der den Gemeinden die Pflicht der Schulbcspeisnng bedürftiger
Kinder auferlegen will , und den Staat zur Hilfeleistung heranzieht ,

zu Fall zu bringen .

Bich und hungernde Srhnlkiiidcr . Das Folkething bc -

schästigte sich am Mittwoch mit zwei Gesetzvorschlägen , die seitens
der Mehrheit und der RegiernngSvertreter eine sehr ungleiche Bc -

handlmig fanden . Da » Gesetz zur Förderung der Vieh -
zucht , durch daS für diesen Zweck insgesaint 700 000 Kronen bc -

willigt werden , wurde mit größtem Wohlwollen behandelt und

angenommen . Der socinldemokratische Gesetzentwurf zur B e -

peisung bedürftiger Schulkinder , durch den für
ca. 52 000 Kinder . 4' « sämtlicher Frcischulkinder , die Möglichkeit
geschaffen werden soll , in den Wiiiterinvnaten täglich cininal warmes

Essen zu erhalten , fand leider nicht da » gleickie Entgegeiikomnicii . Die
Vertreter der Mehrheit , die mir Eifer über die Viehzucht diskutiert

hatten , hatten hierzu nichts zu sagen . Der Kultusminister erklärte ,

daß durch das vorgeschlagene Gesetz der Kommune ein unnötiger

Zwang auferlegt würde , und er sei gegen solchen Zwang .
N. L. Christensen fand es mit Recht merkwürdig , daß der Minister
immer dann ein ZwangSgesetz iviitert . wenn es sich darum handelt ,
den Armen einen Vorteil zu verschaffe ». Der Entwurf wurde der -

selben Kommission überwiesen , ( die sich mit den Vorschlägen znr Bc -

kämpftmg der Arbeitslosigkeit befaßt .

Niederlande .

KUchcnrr nachgeahmt . Unter diesem Titel veröffentlicht „ Het
Volk " ab und zn charakteristische Berichte über die Hcldcnthaten der

holländische » Kolonialtrnppe » . In der Nummer vom 31. Januar
wird der Brief eines jungen Soldaten mitgeteilt , der zum erstenmal
am Atjchkrieg teilnahm . „ Mit den Schuhen voll Saud, " schreibt
der Soldat , mutzte » wir den Feind verfolgen . 10 fielen in unsre

Hände , die wurden sofort mit den Bajonetten nieder -

gemacht . — In einem Engpaß fanden wir ztvci
tote ZwaiigSarbeiter , beide mit Schüssen in der Brust . — Als wir

zurückkamen , st eckten wir alles in Brand , auch de tt
Reis , den sie angebaut hatten . Aber nein , das Schreien
und Kreischen und Rasen und Jammern Hab ich noch nie so gehört .
Jl Allah ! Jl Allah !. anders hörte man nichts . Doch wir kehrten
uns nicht daran und sie schwuren im » Rache in ihrer Wut . ?l ! s wir

gut und wohl wieder in nnserm Bivoak waren , begruben wir die
Gefallenen und begaben uns zur Ruhe . " —

„ Man findet hier " , schreibt „ Het Volk " , gerade das , was den
Engländein am meisten zum Vorwurf gemacht wird : das Nieder -
machen von Gefangenen und das Verbrennen der Fetdsrüchte .
Konzeiitratioiislagcr haben wir noch nicht , aber dafür lassen wir
Leute totschießen , die zu Zwangsarbeit verurteilt sind . Solche Mit -
tcilungcn werden aber unsre Militaristen nicht abhalten , zu ver -
sichern , daß wir Holländer . ganz brave Leute sind , aber daß die

Engländer Schurken sind . " —

Italien .
Die Auslösung der christlichen Demokraten .

Rom , 31 . Januar . ( Eig . Ver . )
Auch wir besaßen eine Sorte von christliche » Demokraten , die

den Kapitalismus auf demselben Gebiete zn bekämpfen vorgaben ,
wie die socialistischen Kritiker . Aber nach den Prellereien der Organe
des Vatikans und der päpstlichen Encyclika erwies sich das Vor -

gehen dieser christlichen Demokraten als doppelzüngig und jesuitisch .
Die Socialisten bekämpfen sie jetzt mit der größten Lebhaftigkeit .

Trotzdem duldete der Vatikan nicht einmal die demokratischen
Allüren dieser christlichen Demokraten , er verfügte , daß sie von der

Bildfläche verschlvänden . So erklärt jetzt der jugendliche Geistliche
Don Roinilo Murri , der Agitator der christlichen Demokraten , daß
er sich ins Privatleben zurückziehen werde , und der christlich - dcmo -

kratische Cirkel von Rom ist im Begriff , sich aufznlöscn .
Nach dem Abb « Daens und dem Pater StojalewSki hat sich

also jetzt auch Don Murri Rom unterworfen . Um so besser für die

Klarheit des Kampfes und die Frontstellung der Partei ! —

Asien .

Tameuempsang bei der Kaiserin von China . Aus Peking
wird vom 2. Februar gemeldet : Bei dem gestrigen Empfang der
Gemahlinncii der Gesandten durch die Kaiserin - Witwe verlas Fron
Conger eine 9kdc , in der sie den Hof zu seiner Rückkehr nach Peking
begliickwünschte inid auf die schlimmen Erfahruygen der vcrgaiigencii
Jahre hinwies , welche jetzt durch die Herstellung freiliidschaftlichcrer
Bezichnngen zu den Mächten der Vergessenheit überantwortet seien .
Die Kaiserin - Witwe sprach in der Erwidermig in freundlichster Weise
ihre Freude über ihre Rückkehr ans . Hieraus stellte der östrcichische
Gesandte sämtliche Damen vor . Der Kaiser und die Kaiserin - Witwe
schüttelten ihnen die Hand . Dann begaben sich alle in ein Neben -
ziiiiincr . Beim Eintreten in dasselbe ergriff die Kaiserin - Witwe
Frau Congcr » Hand und sagte schluchzend , daß an dem Angriff
ans die Gesandts ch' a f t e n damals ein furchtbarer
Irrt n m Schuld habe .

Die Kaiserin hätte noch hinznfügen können , daß ja doch auch die

Belagerung nicht allzu ernsthast gemeint gewesen sei , da man
andernfalls das ganze LegationSviertel in ein paar Tagen in einen
Schutlhanfell habe verwandeln können ; daß man wiederholt die

Belagerten mit neuem Proviant versehen habe usw . Die Parole ,
daß Pardon nicht gegeben werde , war von der Kaiserin sicherlich
nicht ausgegeben worden . —

Durch kaiserliches Edikt ist A n n g I n zum ersten .
W a n g w e ii s ch a o zum zweiten Großsekretär ernannt
worden .

Amerika .

Tie Lage auf Kuba kritisch . New Jorker Blätter betrachten
den Ausbruch einer N e v o l n t i o u auf Kuba als bevorstehend .
falls die Verciiiigteii Staaten sich weigern , die Forderungen der
Kubaner zn genehmigen . Die letzten Telegramme der amerikanischen
Beamte » sind in äußerst pessimistischem Tone gehalten . Die Blätter
fordern den Senat ans , die Initiative zu ergreife », um die Forde -
rungen bei der Regienmg durchzusetzen .

Die venezolanischen Insurgenten haben die Regierung ? -
t r n p p e n bei I a b a l geschlagen und ihnen schwere Verluste
beigebracht . _

VavlstnenkÄvifrhes .
Im Reichstage ist der Kommissionsbericht über den Entwurf

deS S ch a n m w e i n st e n e r - G e s e tz e s heute eingegangen .

Der Boeren - Krieg .
Zur holländische » Friedenöinterventio » .

Wie der „ GanloiS " meldet , Haider niederländische
Ministerpräsident K u h p e r einem Mitarbeiter deS Blattes

mitgeteilt , daß die niederländische Regierung vom Londoner
Kabinett bisher weder eine amtliche noch eine Halbamt -
l i ch c Antwort erhalten habe . Deshalb seien , da eine

Indiskretion des Londoner Kabinetts schtverlich vorliege , samt -
l i ch e Meldungen über den Inhalt der englischen
Antlvort unbegründet .

Mit Bezug ans das Gerücht , der von der niederländischen Re -

gierung bei der britischen Regierung unternommene Schritt habe bc -

zweckt , freie » Geleit für zwei Mitglieder der in Europa befindlichen
Boerenmission nach Afrika zu erlangen , schreibt das Blatt „ Petit
Bleu " , es sei zn der Erklärung ermächtigt , daß den Boeren -

delegierten von einem solchen Schritt nichts be -
k a ii n t sei . Dieselben seien noch heute gänzlich ohne
K e ii n t n i s b o m I n h a l t d e r M i t t e i l n ii g d e r n i c d e r -
l ä ii d i s ch e ii Regierung an England ; sie seien dem nieder -
ländischen Kabinett außerordentlich dankbar für seine hochherzige
Bemühung zu Gunsten de » Friedens und wünschten nichts mehr , als

daß dieselbe Erfolg haben möge .

Neueö Gefecht .
Bei einem Gefecht zwischen englischen Truppen und 50 Boeren

in der Nähe de » Z u s a m m e n f l u s s e s d c s W i l g c und des
Leenwsprnit am 25 . vorigen Monats überschritten 100 Boeren
von Wessels Kommando den Wilgc - Fluß etwas weiter nnterhalb
dieser Stelle und stürmten ans die Nachhut der südafrikanischen
leichten Reiter ein . 70 Boeren , die zn De Weis Kerntnippe » gc -
hörtcn , griffen die Stellung der leichten Reiter angenschciiilich in der
Absicht an , sich eines Pompvmgeschütze » zu bemächtigen . Die leichten
Dieitcc schössen mit Granaten ans den Feind , der sich darauf zuriickzog .
De , Wet mit sechs Begleitern floh den Hiclieubcrgvlei - Fluß entlang .
Slehn mit 30 Mann steht zwischen Rcitz imd Bethlehem .

Schwindclhaftc Pferde - Eiukänf « für den südafrikanischen
Krieg . London , 1. Februar . ( Eig , Bcr . ) Die parlamentarische
Kommission , die die militärischen Pserde - Einkäufe zu untersnchen
halte , veröffentlichte vorgestern die gefnndeiicn Resultate . ES wurden
in Ungarn Pferde für III 000 Pfd . Sterl . gekauft , die um
44 000 P f d. S t e r l. z u hoch bezahlt waren . Schuldig ist
der Tierarzt und Hanptmanu Hartiga » , der von einem Pfcrdchäudlcr
mit dem unglücklichen Namen Levisohn 2,5 Proz . an „ Kommission "
erhalten hat . _

Naekei - LloMvichten .
Mit dem Partcikonflikt iu Nürnberg hatte sich am Freitag

die Geiieralversammlnng des dortigen socialdemokratischcn Vereins

zu befassen . In einer ' außerordentlichen Sitzung deS Partci - Aus -
chnsses , die vor einigen Wochen zu dem Zwecke eiiibcrnfcn war , um

die Zerwürfnisse zwischen einzelnen Genosse » auszugleichen und eine

Vciständignng herbeizuführen und an der voni Berliner Partei -
vorstand die ' Genossen Pfannknch und Gerisch teilnahmen , hatte
Genosse Scheidcmann in Erivideruno eines Angriffs gegen



bcn Genossen Herrmann den Vorwurf erhoben . das ? dieser
dcr Miturheber eines in dein freisinnigen „ Fränkischen Kurier " er -
schicnencn Pnrtei - Nngelegenhciten behandelnden Artikels sei . Dieser
Artikel >var im Jahre 1900 , kurz nach dem Tode Oertels , er -
schienen und berichtete über eine Zusainmcnkiinft einer Anzahl von
Parteigenossen , die niit deni Vorgehen der Nürnberger Parteileitung
bei der Uebcrnahme des Parteigeschäfts nicht einverstanden waren ,
Auf den erwähnten Vorwurf Scheidemanns hin wurde der bahrische
Landesvorstand als Schiedsgericht in dieser Sache bestimmt . Das

Schiedsgericht tagte am 26 , Januar und stellte durch Zeugen sowie
dmch das offene Geständnis der Beteiligten fest , das ; der bc -
treffende Artikel von den Genossen H e r r tu a n n , Eitzinger ,
Speherer und Scher m gemeinsam verfaßt und in den
„iliirier " lanciert wurde . Die Angeschuldigten brachten vor ,
das ; sie im Parteiinteresse zn handeln glaubten , sie hätten den
„ Kurier " , der immer Artikel ans angeblich „ soeialdemokratischcn Kreisen "
brachte , hineinlegen und abschrecken wollen , fernerhin solche Zuschriften
zu bringen . Es sollte auch die Opposition durch das Erscheinen
eines Berichtes über ihre Znsaminentunft in einem gegnerischen
Blatte stutzig gemacht iverden , um dadurch einer Zersplitterung der
Parteikräfte in Anbetracht der Ersatzwahl , die damals vor der Thiire
stand , vorzubeugen .

Das Ergebnis der Schiedsgerichts - Verhandlnugen lag am
Donnerstag dein Parteiansschuß vor , der zu dein Beschlns ; kam ,
der Gciieralversannnluug keine mildere Bciirteilnng deS Falles ,
sondern eine strenge Strafe , und zwar den AuSschlich ans dem social -
demolratiichen Verein vorzuschlagen . In der Gcueralversanunlnng ,

der auch der Neichstags - Abgeordncte Gen , Dr . Siidekm » amvohntc . cnt -
spann sich eine längere Debatte für und wider . Ein Teil der Redner
Idar für rücksichtsloses Vorgehen , andre wollten mildernde Umstände
gelten lassen und nicht den Ausschluß , sondern nur einen strengen
Tadel unter Aberkennung

' der Ehrenämter verhängt ivissen , wieder
andre plädierten für eine Ausnahme in Bezug auf den Genosse »
Scherm , dessen Schuld in dieser Sache geringer sei . Von
Scherm selbst lag ein Brief vor , ivorin er bemerkt , er erachte es bei
der gegenwärtigen Aufregung und Verivirrung für anSsichtslos , die
Gi neralversammlung durch persönliche Erklärungen zu einer objektiven
ZSürdigung der Angelegenheit vcranjajsen zn können , daher bleibe er
der Versammlung fern , Cr verivcist darauf , das ; er der Partei über
30 Jahre angehöre und über 17 Jahre Leiter des Vereins gewesen sei,
Während dieser Zeit habe er sich gern jeder Arbeit für die Partei
unterzogen , diese Thätigkcit bilde einen Haupttcil seines Lebens -
iichaltc - l Wenn er nun sehe , das ; eine unglückliche Thai , begangen
unter heilte ihm selbst unerklärlichen Umstände » , und die er anfrichiig
bedanre , hinreichend sein solle , nicht nur all das , was er im Leben
für die Partei gethnn , aufzuwiegen , sondern auch noch hinreichen
soll , ihn anszuschliege », dann bleibe ihm keine andre Wahl als aus -
zutreten und dadurch dem Verein die Begehung eines Unrechts zu
ersparen . In Konsequenz seines Austrittes werde er auch sein
Landtagsmandat niederlegen ,

Die Versammlung kam zu dem Beschlutz , alle in der Vcr -
sammlnng von Rednern eingebrachten Anträge abzulehnen , dagegen
den Antrag des Ausschusses auf Ausschluß aller Beteiligten an -
zunehmen ,

Es wurde ferner beschlossen , das Partcisekrctariat beizubehalten ,
An Stelle des Genossen Herrinann wurde dann Genosse Leist
als Parteisekretär gewählt .

Tic Revision Lütgcuans gegen das Dortmunder Landgerichts -
intcil ist vom Reichsgericht vcNvorfcn worden . Gleichzeitig mit
dieser Nachricht wird von Köln ans die Mitteilung verbreitet , daß
L, gegen einige Zeugen in seinem Prozesse Strafanzeige wegen an -
geblich geleisteten Meineides gestellt habe . Das alte verbrauchte und
durchsichtige Manöver !

Bekanntlich hatte Lütgenau schon vor der Verhandlung des
Strafprozesses die HaiiptbelastimgSzeiigen unschädlich zu machen
gesucht , indem er die Genossen L n et c l und Wunderlich wegen
Unterschlagung deS Essener Fonds und den Genossen G e r i s ch wegen
Anstiftung zn dieser Unterschlagung bei der Staatsanivaltschaft
denunzierte . Diese That wurde dap », genau nach dem jetzigen Muster ,
als eine „ bedeutsame Wendung " , ivelchc der Lütgeimu - Prozetz
genommen habe , mit großem Geschrei in die Ocffcntlichkeit lanciert .
Damals veröffentlichte Genosse Gerisch eine Erklärung die , nach
Darlegung des wirklichen . Sachverhalts mit der Wendung schloß ,
nur ein versoffener Lump oder ein verlogener Schuft könne bc -
haupten , daß an dem Essener Fonds eine Unterschlagung verübt
worden sei .

Der Lütgenau fiel denn auch mit seiner Denunziation gläu -
�eud ab .

Die neue Denunziation Lütgcnaus richtet sich hauptsächlich gegen
den Genossen Lückcl , weil die Behauptung LütgenanS . Lückel fei ihm
deshalb feindlich gesiiuit , iveil er ein von Lückel an den
Parteivorftand gerichtetes Uilterstiitzinigsgesuch hintertrieben habe ,
unter seinem Eide als Unwahrheit bezeichnete . Thatjächlich hat
Lückel damit mir die reine Wahrheit gesprochen , da er niemals ein
Uuterstütznngsgesnch an den Parteivorstand gerichtet hat . Ein
eventuelles Verfahre » , das m dieser Sache eingeleitet würde , müßte
die absolute Unschuld LiickelS ergeben .

Vermutlich hat das der Lütgenau auch eingesehen und deshalb
hat er gegen Lückel eine allcrncueste Dcmmziation eingereicht , »ach
welcher die zn verschiedenen Zeiten von Lückel gemachten Aussagen
sich nicht völlig mit einander decken sollen . Da es sich dabei um
nebensächliche und absolut gleichgültige Paukte handelt , kann dieses
Spiel noch lange fortgesetzt iverden ,

Lütgenau kcmizcickmcte sich selber am besten durch den Inhalt
einer Postkarte , die er im Jahre 1900 an den Genossen Bebel
richtete . Ans dieser Karte droht er dem Genossen Bebel , daß ,
w e n n c r ( Bebel ) nicht bald d e n M u t zu e i n e r ö f f e n t -
I i ch c n Erklärung zu s e i n c n ( Lütgcnaus ) Gunsten
fände , e r ihn nicht länger schonen könne .

Um die ganze bodenlose Frechheit dieser Drohung zu begreifen ,
muß man bedciilcn , daß der Lütgenau es nur der Rücksichtnahme
des ParteivorstaudeS zu verdanken hatte , wenn er zu jener Zeit nicht
längst dem Strafrichter überliefert imd mit Schimpf und Schande
ans der Partei onSgestoßen war .

Man kann wirklich gespannt sein , wie lange die Behörden noch
auf die Anschickdigiiiigeu dieses Menschen reagieren werden .

Tic württcmbcrgischen Parteigenosse » halten ihre dies -
jährige Landesversaimiililiig am 30 . März in Stuttgart ab . Von
besonderen Gegeiiständen stehen die Reichspolitik und die Landes -
Politik auf der Tagesordnung sowie die Beschlußfassung Über das
neue LaudcZorgaiiijntiousstatut .

In dem Bericht über den uicderrhciuischcn Parteitag
( siehe Nr . 23 des „ V. " ) Ivnr davon die Rede , daß den Genossen in

Düsseldorf von den Elbcrfcldcrn die Pistole ans die Brust gesetzt worden
sei mit der Forderung cincZ höheren Preises für das Parteiblatt ,
weil es jetzt scchöscilig erscheine , und daß die Düsseldorfer dadurch
zur Gründung eines eignen Blattes gezwungen worden ivären . In
einer Erklärung des Elberfelder Blattes wird die Sache jetzt dahin
rickNig gestellt , daß es den Düsseldorfern freigestanden habe , für den
alten Preis das vierseitige Blatt weiter zn beziehen . Die tcch -
nischen Einrichtungen der Druckerei in Elberfeld sind auch derart ,
eine solche Regelung zn gestatten . Der Bericht war unS von
imsrcin Berichterstatter zugegangen und wir waren nicht in der Lage ,
die Darstellung zn kontrollieren .

Ans Indttfirie und Hnndrl .
Tie Bank des Berliner Kassenvereius läßt in ihrem Jahres -

bcricht für 1901 sehr stark den Niedergang der Geschnftskoiijmikliir
hervortreten . An den Umsätzen , die da- Z Institut als General - Abrech¬
nungsstelle der meisten Berliner Banken vermittelt , erkennt man
den

'
Geschäftsgang der Banken ; die Umsätze auf dem Geldmarkt

spiegeln zugleich auch deiiSIaud des Wareninarktcs wieder . Sowohl
im Jiiknssovcrkchr als iin Giro - Effektenkonto sind starke Rückgänge im

vorigen Jahre zn verzeichnen . DerJnkasioverkehr betrug im Jahre 1901
12 604 Millionen Mark gegen 16 841 Millionen im Jahre vorher .

Auch der Giroeffektenverkchr weist einen Rückgang ans . Die Gesamt - '

zahl der Buchungen fiel von 357 127 im Jahre 1900 aus 251 112 im

Jahre 1901 und der Umsatz fiel in demselben Zeitraum von
8994 Millionen ans 5797 Millionen Mark , Dagegen betrug der

Wechsclvcrkchr 104 816 972 M, im Jahre 1901 gegen 100 753 674 M,
im Jahre >900 . Die Gesaintmnfätze des Jisttitnts belaufen sich ans
34,2 Milliarden gegen 41,8 Milliarden 1900 . Von dem Reingewinn
in Höhe von 615 600 M. ( im Vorjahre 878 428 M. ) werden 64 s Proz .
Dividende verteilt .

Bon dem Gpielhageu - Kousortium haben ' sich die Erben des
Barons v. Cohn bereit erklärt , 74' z Millione » Mark an die fallierten
Banken auf Regreßmispriiche herausznzahleu . Die geltend gemachte
Forderung betrug 30 Millionen . Die Banken sind ans den Vcr -

gleich eingegangen und erhält die Nene Bodengesellschaft 5 Millionen ,
die Preußische Htipoihekenbank 2,/2 Millionen Mark .

Tic „ Hamburg Amerika Linie " hat in Kingston ans Jamaica
für den Bedarf der cigeiicn Schifie und für den allgeincincii Verkehr
ein 5lohlendcpot begründet . Tic Gesellschaft ha ! ferner die Errichtung
einer Schlcppschissahrt zivischen Hamburg und den Rhcinhäfen bc -

schlössen.
Ter russische Petroleuuchandcl befindet sich seit langem in

bedrängter Position , vor allem sind es die kleinen Jutercssenten imd

Pächter , die die Regierung bestürmen , Erleichterungen in ihrem Pacht -
Verhältnis einzusühren . So cinpfahl man der Regierung , den Pacht -
zins nicht mehr in bar zu erheben , sondern prozentual sich an der

Gcwiiinnng durch Uebernahme eines Quantiuns Rohpetrolcnm zn
beteiligen . Der Vorschlag ging von dem Vokncr Börsen - Komitce
ans , dem aber ein Verein entgegenarbeitet . der , aus der

Minderzahl der bedeutendsten Großindustriellen gebildet , mit
den Firmen Nobel , Rothschild imd Mantaschess Abkommen

betreffend Expvrtation russischen Petroleums getroffen hat . die

Bakusche Naphtha - Judiistrie zn monopolisieren strebt und deshalb
die Genehmigung der Gesuche des „ Baln - Börsciikoinitecs " zn hinter -
treiben sucht / Fi' ir daL Jahr 1902 haben fünf Finnen eine Lieferung
von 173 Millionen Pud Rohnaphtha nach Rischin Nowgorod über -
nommen , wovon Nobel 90 , Gesellschaft „ Massut " und „ Orient " -
Gescllscbast je 30, Ter Akopoff und Räsansche Eiseiibahngesellschaft 5,
bezw . 18 Millionen Pud stellen werden , deren Transport von

Astrachan nach Nischni Nowgorod znin Preise von 53/4 Kopeken pro
Pud durch eine Gruppe von Dampfschiffs - Inhabern ansgesiihrt
werden wird .

Mehrere . kleinere Naphihahäudlcr und Industrielle . die bc -

absichtigten , ihrerseilS eine zweite Erportgcsellschaft zu gründen ,
wollen sich nun an daS Finanzminisierium um Vorschüsse in Bar -

geld wenden — wie solche in Rußland des öfteren gegen eine Sicher -
siellung durch Hypotheken und Pfandbriefe gewährt werden — ,
welche Pläne aber die zuerst erwähnte Petrolcuin - Erportgesellschaft
zu vereiteln sucht , indem sie durch drei , nach der „ Rossia " , mit der
„ Standard O i I Co m p. " in engster Verbindung stehende Herren ,
die Direktoren der Firma Rothschild ' und der Gesellschaft „ Massut " .
HH. Beer und Leu, , sowie Hrn . Aaron , Schwiegersohn des Hrn . Roth -
schild , den kleineren Industriellen Vorschläge machen läßt , sich den bereits

vereinigten täpitalskräftigeren Firmen anzuschließen , anstatt eine

selbständige Gcsellschast zu gründen .
Die Frage , ob Pachtschilling oder Prodnktionsontcil hat bis jetzt

ihre Lösung nocki nicht gefunden , und e-s nnterbleiben auf den der

Regierung gehörigen Naphthaländereien alle Arbeiten , bis zu Gunsten
der einen ' oder der anderen Partei entschieden ist . In der General -
Versammlung der Naphiha - Jndustricllen vom 17. Januar gelangte
die Frage zur Äbstimmuiig und wurden 56 Stimmen , darunter
solche von Vertretern der Regierung für , 30 gegen Einführung
der Abgabe in natura abgegeben . Die Gegner der neuen
Pachtbedingungen ( Auszahlung in natura ) fürchten von denselben
ein weiteres Sinken der Rohölprcisc . besonders dann , wenn auf den
Domänen der einzelnen Pächter in Bibi - Eibat neue Sprudel in
Thätigkcit treten , wie das kürzlich beim Brunnen Nr . 6 der Baku
Naphtha Comp , der Fall war . der täglich nnndesleiis 1 400 000 Pud
lieferte , von denen mit Hilfe aller erreichbaren Pumpen nur die
Hälfte geborgen werden konnte , was deutlich zeigt , daß Oel genug
vorhanden ist , die Lageriingsverhältnisse aber einer gründlichen
Lesscrinig bedürfen und neue Absatzwege geschaffen werden müssen .

Tie Staatsschuld der Bereiuigtcu Staate » von Nord -
auierita hat im vergangenen Monat um 5 701 388 Dollars ab -

genommen ; der Barbestand des Staatsschatzes betrügt 1 220 463 056
Dollars .

GrmevItMaftliitzes .
Berlin und Umgegend .

Herr Tischlermeister Adolf Trebs schreibt uns : In Nr . 24
Ihres geschätzten Blattes vom 29 . Januar steht unter „ Geiverk -
schaftlicheS " : „ In der Tischlerei bei Trebs . Fruchtftr . 35 , haben
die Kollegen die Arbeit eingestellt , da sie ihren rückständigen Lohn
nicht erhalten konnten .

Da diese Notiz der Wahrheit/nicht entspricht , ersuche ich Sie auf
Grund des s 11 des PretzgesctzeS um folgende Berichtigung :

Es ist unwahr , daß bei mir die Gesellen die Arbeit wegen rück -

ständigenl Lohn eingestellt habe » . cS wird kwie fast aNgeinei' n üblich ,
bei mir in Accord gearbeitet : ich ivär infolge der schlechten Zeit -
Verhältnisse gezwungen , die bisher gezahlten Preise etwas zu reduciercn ,
teilte dies liiit ; wie ich aber erfuhr , beabsichtigten die säintlichen Ge -
selleu , am Sonnabend , den 18. er . die Arbeit niederzulegen ; da mir
dadurch die Arbeit unfertig stehen blieb , die Herstellung durch andre
Leute kostet bekanntlich viel mehr , wie der Accord beträgt , zahlte ich
am Sonnabend , den 18. Januar , allen Leuten nur 6 M. . fügte aber
hinzu , da die völlige Anfertigung fast durchweg nur »och Tage
in Anspruch nehme , es erhalte jeder sofort bei Ab -

liefcrnng den Ncst - Accord voll ausbezahlt . Es waren alle
eiiiversländen . zwei Tage darauf lieferten 3 Man » . weitere
4 Tage 2 Mann ab : der Accord wurde bezahlt , ich mußte aber
wegen mangelnder Arbeit alle aufhören lassen . Den verbleibenden
3 Gesellen zahlte ich Sonnabend , den 25 . Januar , die vereinbarte
volle AbschlngSzahlimg von 24 M. . alle drei hatte » nur noch i »
dieser Woche zu arbeiten , am Montagmorgen verlangten nun die
Gesellen Dinde und Schmidt , deren Accordrest ca. je 50 M.
betrug , weitere 18 M. von mir , ich gab zur Antwort ,
sie sollten ruhig ansaugen , icki würde ihnen dann am
Mittwoch das Geld zahlen , sie belämen ja doch Ende der
Woche ihr ganzes Geld . Während der dritte Geselle seinen
Accord fertig ' stellte , hörten die Genannten sofort ans und ließen
mir die Arbeit imvollendet stehen .

Gegen dieselben habe ich wegen Accordbrnchs die Klage ein -
geleitet, ' Termin findet bereits nächste Woche statt , gegen die Urheber
der in Ihrem Blatt anfgeführten Notiz , die mich geschäftlich sehr
schädigen kann , werde ich die nötigen Schritle einleiten .

Berlin O. , Frnchlstraße 35 .

Hochachtnngsboll
Adolf Trebs ,

Tischlennstr .
Zu obiger Berichtigung erhalten wir folgende Miticilnng :
Es ist ganz unznlresfend , wenn Herr Trebs in seiner Bcrichligung

behauptet , seine Gesellen wollten am 18. Januar die Arbeit ein -
stellen , da dieselben erstens dcsbalv keine Veranlassting hierzu hatten ,
weil bereits zum 24. Januar eine Sitzmig von VorstandSniitgliedern
der Meister - und Arbeiterorganisationen zur Beilegung der Differenzen
bei Herrn Trebs anberaumt war , und vor Einleitung der Verhnnd -
lnngen die Mitglieder des Holzarbeitcr - Verbandcs die Arbeit nicht
einstellen ; dann aber wären die Gesellen deS Herrn Trebs im

Nachteil gewesen , wen » sie die Arbeit verlassen hätten ,
indem sie . nach der vbigen Zuschrift , in einigen Tagen ihre Arbeit

' ertig gestellt und noch einige 40 M. zn beloinmen hatten .
Das Zahlen eines geringen Kostgeldes wie das von 6 M. am

18. Januar , ist aber öfter vorgekonnne » , so am 7. September v. I .
15 M. , 3. Oktober 21 M. . am 12. Ottober 12 M„ am 20. November
20 M.

Die beiden Tischler , die die Arbeit eingestellt , verlangten deshalb ,
um nicht wieder ohne Kostgeld nach Hause gehen zn müssen , am
25 . Januar die Abschlagszählung von vergangener Woche , und da

ihnen in nicht wiederzugebenden Ausdrücken bedeutet wurde , sie bc -
kämen nichts , so fühlten sich dieselbe » gezwungen , die Arbeit ein -

zustellen .
Die Notiz in der Nr . 24 bom 29 . Januar entsprach demnach der

Wahrheit .

Die Verwaltung der Betricbs - Krankenkasse der Angestellten
deS Warenhauses T i e tz weist in einer Zuschrift an uns die

gegen sie erhobenen Vorwürfe zurück . Unter andrem wird von der

Verwaltung darauf hingewiesen , daß die Kasse ohne jeden Einfluß
seitens des Chefs vollständig frei von den Angestellten verwaltet
wird . Der Vctriebsiniternehmer hat sogar daraus verzichtet , seine
Vertreter zu der Delegicrteuvcrsaiimilimg zu erneniien . Alle Maß -
iiahmeu sind im Einverständnis des Vorstandes , der aus sieben An -

gestellten besteht , Und der Delegiertenversammlinig gefaßt . Die Kasse
hatte im Jahre 1901 dnrchjchiiittlich 1480 Mitglieder , von
diesen Iva reu im Laufe des Jahres 1023 hauskrank mit 18 023

Krankheitstagen . Um diesen starken Ansprüchen gerecht zn werden ,
mutzte die Kasse einen Vorschuß von 6200 M. cntnehincu , ans dessen
Niickerstattnng die Firma verzichtete . Im andren Fall hätte man

gezwnngenerinatzen die Beiträge bedeutend erhöhen müssen . In
erster Linie iiinßte dahin getrachtet werden , wieder bessere Ver -

Hältnisse zn schaffen . Die Delegiertcnversnininlnng beschloß deshalb ,
ohne daß eine Einwirkung von andrer Seite unternomincn wurde , das

Kassenstatiit zu ändern imd wieder eine bestimmte Anzahl Kassen -

ärzte anzustellen .
Fiir die diesseitige Vetriebskrankenkasse mit 1050 Mitgliedern

sind zur Zeit 17 Aerzte in festem EngngementSvcrhältnis thätig .
Sollte jedoch diese Zahl thntsächlich nicht genügen , so werden wir

rechtzeitig den Verhältnissen Rechnung zu tragen wissen .

Achtung , Kleber ( Tapezierer ) l Von der Verbandslcitung
wird im „ Vorwärts " Nr . 28 die Einberufung der Versammlung am
4. Februar , abends 8Ubr bei Jannaschk . Jnselstr . 10, als schamloser
Treubruch bezeichnet . Wir sehen uns zur Steuer der Wahrheit vcr -
anlaßt , kurz folgendes zu berichtigen : Es hatten wohl Verhandlnugen
zwecks Einvernfung einer Versaiiimlung ( bezüglich der Lohnbewegung
der Kleber ) am Freitag , den 6. Februar zwischen der Leitung des
Verbandes der Tapezierer und dem Vorstand des Vereins der Kleber
Berlins und Umgegend stattgefunden . Diese Verhandlungen wurden aber

auf eigene Anregung der Verband ' slcitnng vorbehaltlich der Znstiinmnng
der OrganisationSversainiiilungcn geführt , ohne daß es in verschiedenen
Puiikkeil zu einer Verständigung kam . die an der Hartnäckigkeit dc. r
Verbandsleilnng scheiterten . Der Vorstand des Vereins der Kleber
Berlins erstaltcte in der Vercinsversaininlnng am Freitag , den
31. Januar , Bericht iiber die betreffenden Verhandlungen . Es stellte
sich linu diese Versammlung durch Amiahine einer Resolution aus den
Slandpimkt , daß in Anbetracht dieser Vorgänge der Vorstand deS
Vereins der Kleber sofort beauftragt wurde , die Vorarbeiten ziir
Lohnbewegung zu übernehmen , da sonst eine verhängnisvolle Vcr -

schleppung eintreten könne . Unser Verein kann sich dem Wunsch , daß
die Verbandsmitglieder in der Versaiiimlung erscheinen , nur an -

schließen , er erwartet aber , daß nur die Kleber der Einladung folgen .
Verein der Kleber .

Achtung , Modelleure ! Sämtliche bei der Firma Hauer
( B e r I i n) deschäftigten Modelleure haben wegen Abzug von
50 Proz . der B a n z u l a g e die Arbeit niedergelegt .

Deutsches Reich .

In der Tischlerei von Böhnhardt zu Eisenach ist samt -
lichcn Tischlern , nenn Mann , wegen Nichtanerkemiimg einer neuen
ArbeitSordming gekündigt worden .

Die Greizer Textilarbeiter blicken wieder auf eine Reihe von
Erfolgen zurück . Bei der Firma D a u t n. O e h l e r wurde der
Lohnianf bewilligt und soll von Montag ab zur Berechnung koinmen .

Desgleichen bei der Firma Gebr . Schulze . Auch sollen bei

letzterer Firma die Ansnähgeldcr in die Lohnbücher eingetragen
werden , was bisher nicht der Fall war . Bei der Firma F. ?l . Jahn
( Weberei ) Zeiilcnrodaerstraßc , sind die Forderungen der Weber nach
einmaliger Verhandlung genehmigt worden . Die Lohnzahlung nach
dem nknen Tarif gelangt am Freitag , den 7. Februar zur erstmaligen
Anwendung .

Auch die vogtländischen Weber rühren sich. Die Arbeiter -
schast der Firma Jäger n. Seidel in E l st e r b e r g trug nach mir
1V,stündigein Streik einen glänzenden Sieg davon .

'
Von 43 Webern

und Weberinnen hatten sich 43 an dem Streik beteiligt . — Bei der
Finna Dennhardt in Netzschkau stellten die Arbeiter einheitlich
die Arbeit ein . Das Vorgehen der Arbeiter in diesem Betriebe ist
um so überraschender , als es sich um unorganisierte Arbeiter handelt .
Der Grund der Arbeitsniederleginig ist in diesem Fall ein Lohn -
nbzug . — I » Reichenbach streiken sämtliche 100 Arbeiter , und
Arbeiterinnc » der Firma Rockel n. Thieme .

Ausland .

Tie Heizer des „ Oestrcichischen Lloyd " haben nach einen »
Wolfischen Telcgtamm aus T r i e st die Arbeit niedergelegt ; sie vcr -
Imyzeii Herabsetzung der Arbeitszeit . Verhandlungen sind eingeleitet ,
haben aber zu einem Ergebnis noch nicht geführt .

Sociales .

Die Lage der im Eisenbahnbetriebe beschäftigte « Hand -
werker und Arbeiter bildete . wie berichtet wird , de » Gegenstand
einer Audienz , welche der Vorsitzende deS Verbandes deutscher
Eiscnbahnhandwerkcr und Arbeiter türzlicb beim Minister der öffent -
lichcn Arbeiten Herrn v. Thielen hatte . Der Vorsitzende Molz - Tricr
richtete an den Minister uptcr Hinweis darauf , daß in Oestrcich die
betreffenden Kategorien von Eiscnbnhnbedieusteten »ach zweijähriger
Thäti gleit in das Bcamtenverhältnis eintreten , die Bitte , diesen Zustand
in Preußen nach zehnjähriger vorwurfsfreier Dienstzeit eintreten zn
lassen . Sodann wurden Wünsche geäußert wegen Verbesserung der
Peiisionsveihältnisse . Erhöhung des Krankcngeldeö ans den vollen Tage -
lohn . Gewährung von Freifahrscheinen bei Ilrkanbsreisen , wie sie den
Beamleu gewährt werden . Der Minister hat dem Verbandsvörsitzendcn
wohlwollende Erwägung der vorgetragenen Wünsche zugesichert . Bc -
merkenswert ist auch noch eine Erllärinig des Borsitzeuden zu der
Frage eines eventnelleii AusstandeS der Eiseiibahner : er äußerte sich
dahin , daß eine Arbeitseinstelliiiig derselben so gut wie anSgeschlosicu
sei : niemand von ihnen würde die Verantwortung für ein solches
Vorgehen übernehmen .

Da die Bittsteller jeden Gedanken an einen Streik weit von sich
weisen und auch nichts über die schlechten Löhne gesagt zu baben
scheinen , so wird man sie hoffentlich nicht gleich zu Socialdemokratcn
steiiipeln . Umsomehr sollte es sich der Minister angelegen sein lassen ,
nicht bei der „ wohlwollenden Erwägung " stehen zn bleiben , sondern
zu Thalcn für die Eisenbahner überzugehen , damit sie nicht am
Ende doch uocki Socialdemvlrateu werden .

Der Wunsch nach Verbesserung der Äraukcnlassen - Bezüge ist
recht begreiflub . Sind doch die Erkranlmigen der Eisenbahner sowohl
der . Zahl wie der Dauer nach in ständigeiu Steigen begriffen , so daß
maii darin ivohl eine Folge steigender Ansorderimgeii aii ihre Arbeits -
leistmigen sehen kann . So stieg die Anzahl der ErlranknngSfälle bei
den Bahnbetriebskassen von 1890 zn 194) 0, also in 11 Jahren , von
32 . 81 per . hundert Mitglieder ans 36 . 76 , die Zahl der
Krankheitstage von 5,93 ans 9. 40 pro Mitglied . Ein Er »
krankungsfall dauerte 1890 durchschnittlich 18,22 Tage . 1900 durch -
schnitilich 25,57 Tage . Dabei ist auch die Zahl der Unfälle in fort -
währender Steigerung begriffen . Im Jahre 1890 erkrankten nur
3,17 Proz . der Kassenmitglieder infolge von Unfällen , 1900 schon
6,43 Proz . . eine Zahl , die in diesen 11 Jahren noch nie erreicht
wurde . Wenn man erfährt , daß das Kraiilengeld nur etwa 1,60 M.
pro Tag im Durchschnitt beträgt , so kann man wohl veifteheu , daß
das Interesse an der Erhöhung dieser Bezüge immer dringender

wird .



DnS Arbcltcrsckrctariat Niivnberg , das erste Institut feiner
Art in Dentschlnnd , hat seine henrige Jahresversamniliing ab�ehatteir
in der Genosse S c si i tz den Bericht der Sekretäre erstattete . Als
er im vorigen Jahre die Frcqucnzziffcr von 15 444 mitteilte , knnpftc
er daran die Vcrmittmig , die zugleich auch als Wunsch gelten
sollte , daß damit Ivohl der Beharrini�s�nstand erreicht sei . Allein
diese Voraussage hat sich nicht erfüllt . Die Zahl der Bc
sncher stieg im Vorjahre auf 16 589 . In diesem Jahre allein
beträgt die Steigerung der Inanspruchnahme so viel wie in den
drei voransgcgangeueu Jahren . Seit der Errichtung des Sekretariats
hat sich die Frequenz mehr als verdoppelt . Die meisten Auskünfte
und Schriflsähe betrafen die Socialgesehgebung . In Unfallsachcn
allein Ivurden 3722 Anslünfte erteilt . Auf dem Gebiete der Alters
uud Jnvaliditätsversicherung sind besonders die Gesuche um Uebco
nähme des Heilverfahrens hervorzuheben . Bezüglich der Kranken
Versicherung wurde beobachtet , dag die Klagen im allgemeinen da
bin erhoben ivcrden . dast einerseits die Gcmeiudcversicherung von ihrer
Befugnis zur Ueberwcisung an Heilanstalten einen sehr aus -
gedehnten Gebrauch macht , andrerseits » mst aber auch konstatiert
Iverden , dag eine Reihe von Privatkassen in dieser Beziehung sich
ebenfalls Gelvohnheiten zugelegt haben , die nicht zum Vorteil der
Versicherteir sind .

Unter den übrigen Auskünften stehen an erster Stelle die Micts
differenzen , die beweisen , dag die Rigorosität der Hausbesitzer auch
iii der Zeit , da die Nachfrage nach Wohnungen nicht so stark ist .
nicht nachgelassen hat , und es wurde beobachtet , dag die
Kenntnis der einschlägigen Gesetzesbestimmungen bei Mietern und
Vermietern sehr viel zu wünschen übrig lägt .

Den verschiedenen Bevölkerungsschichten nach betrachtet , gicbt es.
abgesehen von den Arbeitern , kaum einen Beruf , der nicht zur
Kundschaft des Sekretariats sein Kontingent gestellt hätte . Unter
den Gästen dieses Instituts befinden sich Architekten , Bürgermeister ,
Hebammen , Ingenieure , Kanflcute , Pfarrer , Nachtwächter , Pensionisten
Rcdacteure , Schutzleute , Studenten , Schauspieler ec. Damit ist bewiesen .
dag sich das Sekretariat immer mehr zu einem öffentlichen Institut
auswächst , dem auch bürgerliche Kreise Vertrauen entgegenbringen .
das aber von Arbeitern allein nnterhalten wird und seine Dienste
der Gesamtheit unentgeltlich zur Verfügung stellt .

Von den Besuchern waren nur 5005 organisiert . Der Procent .
satz der Organisierten hat sich dem Vorjahre gegenüber verringert .
Von den Auskunftsuchendcn hatten ihren Wohnsitz in Nürnberg 15 274 .
in Fürth 159 , im übrigen Bayern 1928 , in den übrigen deutschen
Bundesstaaten 69, im Auslände 9.

Auch die Zahl der schriftlichen Ein - und AuSlänfe hat sich in
außerordentlich hohem Grade vermehrt , erstere betrugen 1459 .
letztere 4167 , das sind 439 resp . 1737 mehr als im voraus -
gegangenen Jahre .

Den » Fabrikinspektor wurden 46 Beschwerden übermittelt , von
denen 21 für begründet , 6 für unbegründet und 5 für teiliveise bc
gründet erklärt wurden , die übrigen sind noch unerledigt .

Ueber die Berufsgenosscnschaftcn bestehen die Klagen der Ver -
letzten in unveränderter Weise fort . Jin Berichtsjahre wurden allein
95 BerufungSschriften an die Schiedsgerichte uud 25 Rekurs -
schriften an ' das Reichs - und Landes- Vcrsichcruugsaint ausgefertigt .
Die meisten eingelegten Berufungen waren erfreulichenvcise von
Erfolg . DaS mittelfränkische Schiedsgericht ist unter seinem neuen
Vorsitzenden bestrebt , das Gesetz mehr zu Gunsten der Verletzten aus -
zulegen . Vom Reichs - Versicherungsamt kau » das leider nicht gesagt
iverden ; seit dessen Vorsitzender Bocdiker abgegangen ist . ist in die

Rechtsprechung des Reichs - Versicherungsamtes ein Geist eingezogen ,
der als geradezu feindlich den Versicherten bezeichnet werden muß .
Die meisten Klagen werden von den Verletzten über die Vertrauens -
ärzte erhoben , und nicht mit Unrecht .

Stach dem Kassenbericht wurden vereinnahmt 11 232,91 M. , ver¬
ausgabt 11 606,06 M. , so daß ein Deficit von 463,15 M. vorhanden
ist . Das Vermögen beträgt 9283,48 M.

An - s dev Isvtturnbemrgttttg .
„ Weib und Arbeiterin im Lichte der Socialdemokratie "

lautete das Thema des Vortrages , den Klara Zetkin am Freitag
hielt . Die Versammlung war von den , Vertrauensmann des dritten
Wahlkreises einberufen . Sie erfreute sich eines sehr starken Besuches .
Bis auf den letzten Platz Ivar der große Saal des Gewcrkschafts -
Hauses gefüllt . Die Rednerin erörterte diesmal die tieferen Ur -
fachen der Frauenfrage . Sie zeigte , daß die landläufige Annahme ,
wonach die Frau von Natur geistig und körperlich minder
entwickelt und deshalb auch minder leistungsfähig sein soll ivie der
Mann , wissenschaftlich nicht haltbar , ja thatsächlich widerlegt ist . Die
Vortragende legte dann dar , daß es nicht in der Natur begründete ,
sondern durch die kapitalistische Gesellschaft mit ihren verkehrten
Einrichtungen hervorgerufene Ursachen sind , welche daS weibliche
Geschlecht hindern , seine natürlichen Anlagen und Fähigkeiten
frei zu entfalten und zu bethätigen . Besonders macht sich
hent , unter der Herrschaft des Kapitalismus , ein Konflikt bemerkbar
zwischen den Berufspflichtcn der ertverbenden . Frau und ihrer
Bcthätigung als Weib und als Mutter . Je mehr die Frau in Au -

sprach genommen tvird durch Berufsarbeit , mn so weniger bleibt ihr
für die Wirksamkeit in der Familie . Die Socialdemokratie tvill
diesen Konflikt mildem , indem sie für Erringung besserer Arbeits -

bedingnngen durch gemeinsame Organisationen beider Geschlechter ,
besonders aber für gesetzlichen Schutz der Arbeiterinnen eintritt , um
diese so viel als möglich der kapitalistischen Produktion zu entziehe ».
damit den Frauen die Möglichkeit gegeben wird , sich nach der weib -
lichen und rein menschlichen Seite hin auszuleben . Auch die volle

Rechtsgleichheit ist ein vorzügliches Mittel zur freien Entfaltung
der weiblichen Persönlichkeit . Aber nicht nur gemildert , sondern
beseitigt müssen die Gegensätze werden , welche die Frau an der

freien Bethätigung ihrer Kräfte hindern . Das kann nickit geschehen
in der kapitalistischen Gesellschaft , sondern es ist erst möglich , Ivcn »
der Socialismus die Herrschaft angetreten hat . Erst dann tvird
volle Freiheit geschaffen für die Entwicklung der Persönlichkeit , dann
können sich alle Kräfte frei entfalten , und dann ist es auch der Frau
möglich , sich je nach Anlage und Neigung zu bethätigen .'

Die Socialdemokratie ist die Befreierin der Frau , aber nur

soweit sie revolutionär ist uud durch Beseitigung der kapitalistischen
Gesellschaft volle Freiheit für die Entwicklung der Persönlichkeit
schafft . —

Der Vortrag , der begründet war auf tiefer wissenschaftlicher
Erkenntnis und durchweht von leidenschaftlicher Begeisterung für die

hohen Ideale wahrer , edler Menschlichkeit , wurde von der tausend -
röpfigen Menge mit stürmischem Beifall aufgenommen .

Die Arbeiterinnen der staatlichen Tabakfabrit in Stern -

bcrg ( Oe streich ) stellten bei den Wahlen zum Vorstand und Schieds -

gcricht der Unsallversichernngs - Anstalt zum erstenmal eine eigene
socialdemokratische Kandidatenliste auf . Die Fabrikleitung , deren Kan -
didatcn bisher immer widerspruchslos gewählt wurden , stellt « gleich -
falls eine offizielle Liste auf . Trotzdem wurde die socialdemokratische

Liste mit 696 gegen 503 Stimmen gewählt . Von der Furcht der
Arbeiterinnen vor Maßregelung legt die Thatsache Zeugnis ab , daß
325 weiße Zettel abgegeben wurden . Diese 325 lvollten zwar die

Kandidaten der Fabrikleitnng nicht haben , trauten sich aber nicht

socialdcmokratisch zu stimmen .

Oestreichische Frauenbewegung . Nun haben die fteisinnigen

bürgerlichen Frauen Wiens außer den „ Dokumenten der Frauen "

noch ein zweites Organ , dessen erste Rümmer unter dem Titel :

„ Neues Frauenlebcn " vor einigen Tagen erschienen ist . Das Organ
war früher als „ Franenleben " im Privatbesitz und ist jetzt an den

Allgemeinen östreichischen Frauenverein übergegangen . Frl . Fickert ,
die Präsidentin des genannten Vereins und bekannt als eine von
den Christlichsocialen meistgehaßte Lehrerin , wurde mit der Leitung
des neuen Organes betraut .

Wie es in der ersten Nummer heißt , sollen nur tüchtige
litterarische Kräfte zur Mitarbeit gewonnen werden . Unter den Mit -

arbeiteriunen des ersten Heftes befindet sich an erster Stelle Frau

Rosa May reder mit einem Aufsätze : „ Zur Kritik der Weiblich -
keit ", in lvelchcni sie sich mit den vcrs - hiedeuen einander wider -
sprechenden Aeußerungcn von gelehrten Schriftstellern ec. über das
Weib befaßt .

WahlrcchtSvcrlange » . Die Arbeiterinnen der Grafschaften
Dorkshire und Cheshire haben eine große Petitionsbewegung ins
Werk gesetzt . In einer Petition an das Parlament fordern sie die
Teilnahme an den Parlamentswahlcn .

Gerichts �Seikunlg .
Der Prozeß gegen die TrebertrolknnugS - Aktleugesellschaft .

Vor der 1. Strafkammer des Landgerichts zu K a s s e l hat Montag
der Prozeß gegen die Anfsichtsratsmitglieder der Kasseler Treber
trocknungs - Aktiengeiellschaft wegen Verschleierung , Untreu
und betrügerischen Einwirken » auf den K u r s st a n
der Aktien unter großem Andränge des Publikums begonnen
StaatsanwallschaftSrat M a n t e l l teilte mit , er habe beim

Justizministerium und beim Auswärtige » Amt ersucht , bei der

französischen Regierung zu beantragen , den in Paris verhafteten
Direktor Adolf Schmidt als Zeugen hierher bringen zu
lassen . Auch der Direktor der Leipziger Bank , E L n e r , wird aus
dem Leipziger Untersuchungsgefängnis als Zeuge vorgeführt werden .
Die Angeklagten sind der Kaufmann Hermann Sumpf ans
Kassel , der Fabrikant uud Kaufmann Richard Schlegel zu Kassel .
vorbestraft durch Urteil dcS Bezirksgerichts in Pirna 1874 wegen
Diebstahl , Betrug , ttuterschlagung mit 3 Jahren Gefängnis , der
Bierbrauer Er » st Otto aus Dortmund , der Rittergutsbesitzer
Johann Schnlze - Dcllwig aus Haus Sölde bei Hörde in

Westfalen , der Rittergutsbesitzer Arnold Sumpf aus Greifswald
die Augeklagten befinden isich sämtlich in Haft .

Ueber daS Vermögen der Trebertrocknungs - Gesellschaft zu Kastel
war am 4. Juli v. I . ans Antrag des Konkursverwalters der Leipziger
Bank , Jnstizrats Barth , der Konkurs eröffnet werden . Die Gesell
schaft schuldete der Bank 89 433 820 M. Gleichzeitig wurde mit der

Konkurseröffnung gegen die fünf Mitglieder des Anfsichtsrats ein

Strafverfahren eingeleitet . Der Hanptbetciligte , Generaldirektor
Schmidt , hatte sich ins Ausland geflüchtet . Er ist bekanntlich vor
wenigen Tagen in Paris verhaftet worden .

Die ungeheuren Schwindeleien , welche mit den Trebcraktien

systematisch getrieben wurden , namentlich daS Streben , durch fort
währende Erhöhung des Aktienkapitals blendend hohe Dividenden zn
schaffen , dürfte noch in aller Erinnerung sein .

Die Angeklagten bestreiten , von den Fälschungen und Schiebungen
cknnidts Kenntnis gehabt zn haben . Von der Anklagcbehörde , die

Erster Staatsanwalt v. Ditfurlh und StaatsamvaltsschaftSrat Mantell
vertraten , wird auf Grund der umfangreichen beschlagnahinten Korre -

spondenz der Nachweis versucht werden , daß den AussickitSrats
Mitglieder » mindestens teil dem Jahre 1895 — die Hauptbücher bis
1894 fehlen — bekanlit war , daß die Trebertrocknungs - Gesellschaft
stets mit Geldverlegenheiten zn kämpfen hatte .

Der Angeklagte Hermann Sumpf will nnbedingteS Vertrauen

zn dem Generaldirektor Scknnidt gehabt haben und schiebt im
weiteren Verlaufe seiner Vcrnehinnng alle Schuld auf den
elbcn . DaS Consortinl - Conto von 18 Millionen Mark bei

der Leipziger Bank sei von letzterer gewünscht ivordcn , um
den Anschein zn vermeiden , daß die Treverlrockuungs - Gesellschaft
solche hohe Summen der Leipziger Bank schulde . Arnold Sumpf
' chließt sich den Erklärungen seines Binders au und hebt hervor .
ihm , der selbst nicht kaufmännisch gebildet sei , seien die Verhältnisse
der Tochtergesellschasten gut erschienen . Die Verteidiger erklären auf
Anfrage , noch nicht auf die Vernehmung des Direktors Schmidt ver¬

zichten zu können . Nachdem die Vernehmung der übrigen An

geklagten , die sämtlich versichern , in gutem Glauben gehandelt zu
haben und von der Prosperität des Unternehmens überzeugt gewesen
zn sein , beendet war , wurde die Verhandlung ans Dienstagvonnittag
vertagt .

Brotwncher und GenossenschaftSgcsetz . Wegen des Aus

legens einer Petition gegen die Erhöhung der Ge -

treidezölle Ivurden am Sonnabend von der Potsdamer Straf
kamer sieben V o r st a n d s m i t g l i e d e r deS K o n s u in v e r e i n s

Vorwärts " zn Luckenwalde bestraft . Sie hatten es still
chweigend genehmigt , Idaß ini September v. Js . in den Verkaufs

stellen und Schankstättcn des Konsumvereins die von dem social -
demokratischen Wahlvcrein veranlaßte Petition zur Unterschrift aus -

gelegt wurde , . worauf auch ein Inserat in den Zeitungen aufmerk
' am machte . Das Luckenlvalder Schöffengericht hatte jeden
Angeklagte » zu fünf Mark Geldstrafe eveutl . 1 Tag Haft ver -
urteilt , weil es in dem Auslegen der Petition einen
Verstoß gegen § 149 des GenostenschaftSgesetzeS erblickte , in welchem
es heißt : „ Mitglieder des Vorstandes werden bestraft , wenn ihre
Handlungen auf andre als die im Z 1 festgelegten Geschäfte gerichtet
ind . " In der BcrufnngSiiistanz wurde von der Verleidigung aus -

geführt , daß hier keine Handlung der Angeklagten vorliege , zumal eS
an einer Willensäußerung des Vorstandes fehle . Die Petition decke

ich mit dem Ziveck des ' Konsumvereins , billige Nahrungsmittel zu
erzielen . Der Gerichtshof verwarf aber die Berufung der An -

geklagten , weil der Ziveck deS Konsumvereins lediglich die Vennitt -

lnng billiger Nahrnngsmittel durch Ein - und Berkauf sei . Eine

positive Handlung des Vorstandes sei zu der Strafvarkeit desselben
nicht nötig .

MilitärbefreinngS - Prozeß . Ans Elberfeld wird be¬

richtet : Vor der hiesigen Strafkammer begann Montag die durch
ReichsgcrichlSbeschlnß angeordnete nochmalige Verhandlung des
Militärbefreinngs - Prozesses gegen 13 Angeklagte , darunter den
Rentner Hermann Bauniann und die Witwe Therese Dieckhoff von

hier . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Schulte - Uffelage ; die

Anklage vertreten Erster Stn tSaiilvalt Jonen und Staatsanwalt
Alberts . Als militärische Sachverständige sind Corps « Generalarzt
Dr . Stricker vom Gardecorps und Generalarzt Dr . Kern vom 2. Armee -

Corps in Stettin geladen .
lieber den Verlauf der Verhandlungen am Montag wird be -

richtet : Der Angeklagte Bau mann bestreitet , sich mit Frei -
machungen befaßt zu haben , er habe nur einzelne » Personen
Rat erteilt , ihnen ihre Fehler geschildert und geraten , sich nicht
bei einem schweren Regiincnte z » melden . Ob er Geld
empfange » habe , wisse er uicht mehr , weil sein Gedächtnis infolge
der langen Untersuchungshaft gelitten habe . Auch die übrigen An¬
geklagten bestreiten ihre Schuld . Der Erste Staatsanwalt
Jonen erklärt , daß die Anklage auf Bestechung durch die

rechtskräftige Freisprechung der Anklage beseitigt worden sei . es sei
daher kaum inögiich , daß die neue Strafkammer zu einer andre »

Anffassung gelange . Es käme nur die Frage der Täuschungen in
Betracht , und ob das von den Angeklagten angeivandte TäuschungS -
mittel zn einer Täuschung geeignet war . Der Staatsanwalt nimmt
den Stand der Militärärzte in Schutz , der ans der vorigen Ver -

Handlung glänzend hervorgegangen sei . Das Gericht beschloß , die

angeblich freigemachten Angeklagten am Nachmittag durch Militär -
und Civilsachverständige untersuchen zu lasten .

Vovsttmmlungen .
Der Centralverband der Fleischer und Berussgeuosten

Deutschlands hielt am Mittwoch , den 29. Januar dieses Jahres .
seine quartalsmäßige und recht gut besuchte Hauplvcrsammlung bei

Bauer . Roseuthalerstratze , ab . Den ersten Punkt der Tagesordnung bildete
eine Besprechung der von den Meisterorganen ausgestreuten
Unwahrheiten über den Centralverband

'
und seine Ber -

sammlungen . Das Gebühren dieser . Arbeiterfreunde " wurde

allseitig ins richtige Licht gestellt , im übrigen jedoch darüber

zur Tagesordnung übergegangen . Hierauf folgte die Bericht -
crftattung vom Stande der Lohnbewegungen und Aussperrungen

im Reiche . Der Referent schilderte die Sachlage in Kiel . Preetz ,
Eisenberg und Hamburg , ging weiter auf die Maßregelungen
in Bunzlnu und Braunschiveig ein . erläuterte dann den für
uns günstigen Ausgang des Konfliktes in Gotha und zuletzt auch
den Streik in ESbjerg in Dänemark . An der Hand dieser ver -
fchiedenartigen Beispiele , die auch im „ Vorwärts " des näheren schon
erörtert worden sind , wies der Redner die Notwendigkeit
einer strammen Gesellen - Organisation nach und ermahnte
insonderheit die Beniner Fleischergesellen zu festerem Zusammen -
halt , damit die Metropole des Reiches den Kollegen Deutschlands
auch mit gutem Beispiel « vorangehe . In der Diskussion äußerte
man sich im gleichen Sinne . Der nunmehr erstattete Vor -
standS - und Kastenbericht zeugte von einem erheblichen Fortschritt
gegen das Vorjahr ; vom Kassierer wurde jedoch über unregel -
mäßige und geringe Beitragszahlung geklagt , da von 400 eingeschriebenen
Mitgliedern nur knapp die Hälfte Beiträge entrichte ». Aus der
Vorstandswahl gingen hervor : Fritz Gluch . Bevollmächiigter ,
Max Sickert , Kassierer , Rich . Lange . Schriftführer , K n o p p und
Klimm , Beisitzer , Biedermann . Keßler und Ko nun i n S k i
Revisoren . Unter Berufsangelegenheiten wurde erwähnt , daß
in jüngster Zeit verschiedentlich Revisionen der Arbeits -
räume durch den Gewerbe - Jnspcktor stattgefunden haben uud
deshalb wurden die Kollegen aufgefordert ,

'
ihre Aussagen dem

Thatbestand gemäß zu machen und niemand zu Gunsten zu
reden . Ferner wurden die Kollegen ersucht , rege für die Samni -
lungen zur Deckung der Kongreb - IInkosten zu wirken .

Die Bereinigung der HanSdiener , Packer und GeschäftS -
kntfchcr hielt am 23 . Januar ihre gutbefuchte Gencralversammlimg
ab . Die Versammlung nahm die Nenivahl des Gcsamtvorstandes
vor : erster Vorsitzender wurde Schattschneider . Dalldorfcrftr . 7,
erster Kassierer Koch , Holzmarktstr . 40 , und erster Schriftführer
Eonrad , Skalitzerstr . 117 .

Die Modell - und FabrikStischlcr hielten am 22. Januar im
„ Wedding - Park " eine Brancheuversaminlung ab . — AuS dem Bericht
der Werkstatt « KontroNkoinmission , den Oesinghaus gab , ist
besonders hervorzuheben , daß in dem Zeitraum vom 1. April bis
Ende Dezember 1901 acht Branchen - und zehn Vertrauensmänncr -
Versammlungen stattgesiinden haben , sowie seitens genannter Kom -
Mission 15 geschäftliche Sitzungen und 23 Wcrkslattbesprcchungen ab -
gehalten wurden . Nahezu die Hälfte der Werkstattbesprechungen machten
sich nötig infolge von während der jetzigen Periode schwachen Geschäfts -
ganges mehrfach vorgcuonnnene » Lohnreduzicrungen . Leider
war es infolge des schivnchen Zusammeuhaltes der Modelltischler
nur in einem Betrieb , in der . Union " der Elektricitäts - Gcsellschaft ,
möglich , einer geplanten Herabsetzung der Löhne energisch entgegen -
treten zu können . Nachdem Oesinghaus als Obma » »
und Weiß , B e h n , Worte n , Stübner , Tarnalva und
Rodler als Koiinnissionsinitglieder geivühlt waren , trat die Ver -
sammlnng in eine sehr lebhafte Diskussion über die in nächster Zeit
stattfindende Urabstimmung betr . die Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützung ein . Die meiste » der Anwesenden standen der Unter -
stützung sympathisch gegenüber , jedoch nur unter der Voraussetzung .
daß der Kampfcharakter der Organisation keine Einbuße erleidet .

FriedrichShagcn . Am Sonnabend , den 25. Januar , tagte hier
eine gut besuchte öffentliche Versammlung , in der auch Frauen
reichlich erschienen waren . Die Genossin Klara Zetkin referierte
über da « Thema : „ Der Brotwuchcr und das notleidende Volk . "
Die Vortragende erntete für ihre klaren und sachlichen Darlegungen
reichen Beifall . Da sich trotz wiederholter Auffordernng Gegner
nicht zum Wort meldele » , wurde von einer Diskussion Abstand ge -
nommen . Der Vorsitzende machte dann noch auf die im März statt - .
findende Gemcindcivahl aufmerksam .

Eentralvcretu der Bildhauer Deutschland » ( Verwaltungsstelle
Berlin ) . Dienstag , den 4. Februar , abends 8' / , Uhr , i »l Gewerlschattshaus ,
anherordentliche Generalvcrsauimluna . I. Recheiischaftsbericht der Central -
lasse , Wahl deS VerivalterS und zweier Revisoren . II . Eventuelle Erhebung
eines Extrabeitrages für die Ccntratkasse . III . Verschiedenes .

Berband der Blume » ' , Bläittr - und Puhfedern . Slrbeiter - uud
Arbeiteriuueu . Mittwoch , abends 8 Uhr , Versauunlung in den Ariiiiil -
ballen , KonnnandaiUenftr . 29. Bortrag des Herrn Dr . Friedcberg über :
Pflege der Schönheit .

Ueijke Llachvichkett und Vepesiltzen .

Forst i . L. , 3. Februar . ( W. T. B. ) Auf der KonradZgnibe
in Döber » stürzte eine Fördcrschale mit drei Grubenarbeiter » , welche
die Schale »»iberufenerweise betreten hatten , in die Tiefe ; alle
drei Arbeiter waren sofort tot .

Gleiwitz , 3. Februar . ( B. H. ) Dem . Wanderer ' zufolge brach
heute nachmittag 3 Uhr in dem Destellierranm der Fettivareufabrik
vo » Karl Sachs in Alt - Zabrze Feuer aus , das in Ivenige » Augen -
blicken die Fabrik in Flammen setzte . Es brennen 129 Faß
amerikanisches Harz , ivelches z » Oel verarbeitet werden sollte . Man

glaubt , daß es den vereinigten Anstrengungen von vier Feuer -
ivehren gelinge » wird , ein nahe gelegenes Gebäude , in dem fünf -
bis sechshmidert Fäsier Mineralöl lagern , zu schütze ». Die
oustigen «inliegenden Gebäude sind bei der herrschenden Windstille

gesichert .

Königsberg i . Pr . , 3. Febr . ( W. T. B. ) Die Hafflotsenstation teilt
mit , daß das F a h r >v a j s e r zwischen Königsberg uud Pillau seit
heute ohne Hilfe eines Eisbrechers nicht passierbar ist .

Graz , 3. Februar . ( B. H. ) Der Schnellzug der Südvahn
Ala —Wien blieb heute Nacht bei Döllach im Schnee stecken und
konnte bisher nicht freigemacht werden .

PariS , 3. Februar . ( W. T. B. ) Die Deputierteukammer berät
eine Vorlage , betreffend nachträgliche Bewilligung der während der

Vertagung des ParlaiuciitS durch Dekret eröffneten Kredite für
de » Empfang des Kaisers von Rußland .

D s j e a n t e verliest im Namen der Socialisten eine Erklärung ,
in welcher gegen diese Kredite Einspruch erhoben wird . Er bringt
eine Tagesordnung ein , ivelche sich gegen die Geldvergendimg und

gegen die Haltung der republikanischen Regierung gegenüber
? em Selbstherrscher , dem Kaiser von Rußland , tadelnd ausspricht .

W a l d c ck - R o il s i e a u erividert , die Regierung würde sich
einer Pflichtverletzung schuldig gemacht haben , wein « sie uicht die

erforderlicheu Kredite für de » Empfang des Herrschers des befreuildeten
und verbündeten Volkes eröffnet hätte . ( Lebhafter Beifall . )

S e m b a t ( Soc . ) erklärt , Rußlaud sei uicht der Verbündete

Frankreichs , deuu es sei auf Rußlands Geheiß geschehen , daß Frank -
reich Mytileue räumen mußte .

Waldeck - Rousseau und D h I c a s s s widersprechen dieser
Behauptung , welche den Thatsachen durchaus nicht entspreche .

S e in b a t erividert , daß daS Gelblnich , ivelches über die An -
iclegenheit erscheinen werde , den Beweis erbringen werde ,
laß Graf Lambsdorff in Konstantinopel gegen die französische »

Interessen gehandelt habe . Im übrigen habe das Bündnis mit Ruß -
land keinen Wert , da Rußland Frankreich nicht einmal Handels -
vorteile gewähre .

D e l c n s s ö erklärt , die Negiernng habe die Pflicht gehabt , dem
Kaiser von Rußland einen Empfang zu bereiten , wie . er seiner uud

Frankreichs würdig sei ; auch hälten säinlliche Geueralräle Frank -
reichs ihre Freude über jene Erciguib ' e ansgesproche ». Frank -
reich verfolge eine weitnusschauelide Politik uud diese habe

zu dem Bündnisse geführt , welches beiden Völkern Nutzen bringe .
Hierauf ivird die Tagesordnung Dejeante mit 496 gegen

46 Slimmen abgelehnt und der Kredit mit 502 gegen 46 Stimmen

bewilligt .

London , 3. Februar . ( W. T. B. ) Die italienische Bark

. L a f a r o " ist ans der Fahrt von Hambilrg nach Cardiff gestern
mit der gesamte » Bemnimung bei Scilly untergegangen .

Veraniworilicher Redacieur : Earl Leid in Berlin . Sür den Siiseratenteil verantwortlich : » h . « locke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max vadiiig in Berlin . Hierz » S Beilagen ». llnterhaliiiugsbla »«.
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An , Bundesratstische : Graf v. P o s a d o >v s k >>.
Die zweite Lesung des Etats des Rcichsamts des

Jiiiicr » wird fortgesetzt .
Die Beratung beginnt mit dem Kapitel „ Gesundheitsamt " .

Abg . Dr . Miiller - Meiningen (fr . Vp. ) :

Ich möchte die Stellung der Polizei gegenüber der
Presse in Bezug auf die sogenannten G e h c i m m i t t e I
kurz berühren . Die chikanöseii Verordnungen der Polizei
in dieser Vezichung bedeuten ein wahres Labyrinth für die Presse .
Der Nedacteur weis ; nieist gar nicht , weshalb er bestraft wird , weil
der Begriff Geheim mittel noch gar nicht fe st gelegt
ist . In Preußen allein gicbt es vierzig Verordnungen , welche
die Anpreisung der verschiedensten Geheiminittel verbieten . ( Hört I
hört !) Geradezu lächerlich ist es doch zum Beispiel , daß
StollwerkS Hustenbonbons . Schweizer Pillen , Kränterivareii usw .
als Geheiinmittel angesehen werden , deren Anpreisnug der Presse
verboten ist . — Es ist nun eine neue Gchciinniiltcl - Vcrorduung
projektiert , die aber wieder die Entscheidung darüber , was Geheim -
mittel sind , dem Ermessen der Polizei überläßt . Die
weiteren Bestimmungen sind so kompliziert , daß jeder Re -
dacteur sich einen Tier - , einen Menschcnarzt und einen Chcmiker
halten müßte , um zu verhüten , daß er bestraft wird . Ucberhaupt
dürfte kein Verleger oder Redacteur für eine solche Annonce vcr -
aistwortlich gemacht werden , sondern lediglich der Inserent . Hicrmußun -
bedingt die Klinke der Gesetzgebung in die Hand genommen werden .
Gewiß kann dcrStaat nicht anfallen Gebieten die Kinderfrau spiele », aber
es ist bczcichiicnd , daß man auch hier die Kleinen hängt und die Großen
laufen läßt . Gegen den umfangreichen Schwindel , der mit dem
Voltakreuz getrieben wird , geht nian nicht vor und auch nicht gegen
den neuesten Hnmbug , die sogenannte christliche Wissenschaft
der Miß E d d y in der Flottwellstraßc 4, dies llebcrbrcttl der
Heilsarmee . ( Heiterkeit . ) Das Reichs - Gesundheitsamt hätte die
Pflicht , hier einzuschrcite ». ( Bravo I links . )

Abg . Dr . Miillcr - Sagan (frs . Vp. ) :

Auch ich möchte auf diesen Unfug des Gesundbetens
eingehen . Hier liegt sicher Anlaß vor zu behördlichem Einschreiten .
Mir ist von Personen besten Klangs mitgeteilt worden , daß das
G e s u u d b c t e n d o r t p r o n» p r f ü r 2 M. e r l e d i g t >v i r d.
( Hört ! hört ! links . ) Selbst schwerkranke Personcii lassen sich durch den
religiösen Kultus , der hier zuin Schein getrieben wird , verführen . — Des
weiteren muß ich mich zu den Zuständen im G r o ß - L i ch t e r f e I d e r

K r a n k c ii h a ii s wenden , das unter der Leitung des Professor
S ch w e n i n g e r steht . In diesem öffentlichen Krankeiihaus ist die
Zahl der Sterbefälle an Diphtheritis größer als in
den Berliner K r a n k e n h ä n s e r n. Dies ' liegt jedenfalls
daran , daß dort bei der Heilung der Diphtherie ein Verfahren an -
gewandt wird , das grundsätzlich abweicht von der Behandlung mit

Heilserum . Da nun unter Umstäiidcn Kranke zwangsweise auch in
dieses Krankenhaus gebracht werden könneli , so hat das Reich ein
Interesse daran , diesen Zustäuden sein Angeninerk zuznlvcndcu . —
Ebenso ist es Pflicht des Reichs , im Interesse der wirksamcii Bc -
kämpfmig der Viehseuchen die Tierärzte pekuniär so zu stellen , daß
sie nicht auf PrivntpraxiS nngewiescii sind . ( Sehr richtig ! linkst

Abg . Stöckcr (k. ) :

Zlitch ich möchte zu der erwähnten christlichen Wissenschaft etwas
sage ». Hier ist weder von christlicher Wissenschaft n o ch
vom Beten i ni Ernst die Rede . Es handelt sich um eine vo »
Amerika importierte schlechte Philosophie und noch
schlechtere Theologie . Man sollte hier dagegen vor -
gehen , wie in Amerika , wo man Besitzer solcher An -
stalten , in denen . Nranle an dieser Bchandliing gestorben
sind , wegen Kurpfuscherei schwer bestraft . Dos dieses sogenannte
Gesiindbelcn in so vielen Kreisen Verbreitung findet , liegt an dem
ganzen Zuge unserer Zeit nach Mystischem , licbernatürlichem ; vielen
Leuten ist das Christcntiim verekelt und so verfassen sie solchen
Schwindel , ebenso ist es ja auch mit dem Spiri -
t i s m n S , der eine Unzahl von Geistern in nnsrem
Volke verwirrt . Es müßte eine Koinmissio » gebildet werden , die
feststellt , was wirklich am Sviritismus daran ist . Heute giebt es
zahlreiche Existenzen , die mit Hilfe des Spiritismus vom bewußten
Betrüge leben . ( Sehr wahr ! links . ) Allein hier in Berlin gicbt es
Hunderte von sogenannte » Medien .

Der Herr Abg . A n t r i ck hat am Sonnabend hier Mißstände
geschildert , die viel besser „ Unglücksfälle " genannt werden
müßten . Er hob hervor , daß in Krankenanstalten Leute , die nur als
krank verdächtig sind , als wirklich krank entlassen werden . Das wird
aber überall so vorkommen . Wenn in einer Krankenaustalt sich eine
ansteckende Krankheit ausbreitet , so dauert es gewöhnlich lange , che
nian dies merkt . Was der Abg . Antrick über das Elisabeth -
Krankenhaus in Berlin gesagt hat , ist leider wahr . Wenn
aber dann der Abg . Antrick sagte , in dicscii Krankenhäusern gehe es
sehr fromm her , so könnte es fast den Anschein gewinnen , als ob
dies die Ursache solcher Mißstände sei . Das ist aber keineswegs
der Fall .

Zur Resolution Lenzmaim kann ich nur „ ja " sagen . Es geschehen
leider immer noch solche Fälle , wie sie der Abg . Lcnzniaiin hier vor -

getragen hat .
Ich habe mich aber zum Worte gemeldet , um die Aufmerksam -

kcit auf zwei Broschüren zn lenken , die die Pflege der
S ch tv e st e r n in den Krankenhäusern behandeln . Die

Broschüren beziehen sich auf die sogenannten „freien Schwestern " .
Diesen wird der Vorwurf gemacht , daß bei der Behandlung von
niäiinliche » Kranken Dinge geschehen . die nicht nur peinlich ,
sondern im höchsten Grade schamlos genannt werden müssen .
Ich kenne selbst einen Fall , in dem eine Schwester an einem ge «
schlcchlSkrankeN Mann Dinge vornahm , die geradezu scheußlich ge -
iiamit werden müssen . Unter diesen Umständen erscheinen mir die in
den Broschüren erwähnten Fälle durchaus glaubhaft . Hier
muß Wandel geschaffen werden . Es müssen Anstalten geschaffen
werden , in denen männliches Pflegepersonal ausgebildet wird . Ich
hoffe , daß das Reichsgesundheitsamt Veranlassung nehmen wird , die

Fälle zu untersuchen . ( Bravo I rechts . )

Hanseatischer BuiidcZbcvollinächtigler Senator Dr . Klüguiann :

Die Broschüren , die der Herr Vorredner erwähnte , beziehen
sich auf die H a m b n r g e r K r a » k e n h ä u s c r. Die Krankenpflege
wird in Hamburg nicht von freien Schwestern ausgeübt , sondern

olleKrankenpslegeriiiiien gehören einem Verband an . Die Untersuchung
hat ergeben , daß k e i n e d e r erhobenen Anschuldigungen
berechtigt war . Der ganze Ton der Broschüren , die die schwersten
Schmähliugcn gegen die Oberinnen cnthalicn , beweist , daß es sich
lediglich um Agitationsbroschüren gegen die weiblichen
Krankenpflegerinnen handelt im Interesse der männlichen Kranken -

Pfleger . Ilnregelinäßigkeiten , Ueberschreitnngen der Instruktion

o ininen selbstverständlich in jedem größeren Betriebe vor , das ist
unvermeidlich . Thatsachc ist aber , daß sich die Krankel ! selbst durchaus

nicht gegen die Behandlimg durch Pflegerinnen beschweren , im Gegen -

teil' , sie sind sehr zufrieden damit .

Abg . Antrick ( Soc . ) :

Der Herr Vorredner sagte soeben , in jedem großen Betriebe

kämen Mißstände vor , und deshalb - müßte man diese nicht so übel

Nehmen . Es kommt aber nicht daraus an , daß mal ab und zu
Mißstände vorkommen , sondern es kommt darauf an . daß man die

Ursache dieser Mißstände ergründet . Darin kann ich

aber dem Vorredner nicht recht geben , daß die Kranke » -

anstalten überall ihre Schuldigkeit gcthan hätten , um die Ursache

dieser Mißstände festzustellen . Die Ursache dieser Mißstände liegt in
erster Linie in der schlechten und miserablen Bezahlung und in
der schlechten Bchandliing . wie sie das Pflegepersonal zu er -
dulden hat .

Ich habe durchaus nichts gegen die Schwestern -
pflege . Ich verstehe es aber nicht , wie man 16 — 17jährige
Mädchen ans Männerstationen beschäftigen kann . Welchen
schweren silllichen Gefahren diese Mädchen ausgesetzt sind , brauche ich
vor Ihnen wohl nicht auseinaiidersetzen . Gegen die ausschließliche
Schwesternpflegc sprechen aber noch andre Gründe . Ilcberall ,
Ivo ausschließlich die Schwcstcrnpflege eingeführt ist , führt nicht
der Arzt , sondern in der Regel die Oberin daS
R e g i in c n t. ( Sehr richtig !) In dem Groß - Lichtcrfelder Kranken -
Hanse sind Tinge vorgekommen , die jeder verurteilen muß . Tort
sind die Schwestern , um einen u n l i e b s a in c n Arzt z u
e ii t f e r » c Ii , in den G e n e r a l st r e i k getreten , sind weg -
gegangen und habe » die Kranken einfach liegen
lassen . ( Hört , hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ich persönlich
halte nicht das Sdtwcstcnististcm , sondern das gemischte Systcni für
das beste . In diesem Sinne haben sich vor kurzem auch die

Acrztc der Berliner Charit « ausgesprochen .
Staat und Gemeinde haben für eine gute Ausbildung der

Krankenpfleger zu sorgen und vor allen Dinge » diesen Pflegern das
P e n s i o u s r e ch t znzuerkeiuieii . In der Berliner Charit « ist ein
Mann , der 7 Jahre treu als Pfleger gedient hat , wegen Er -
b l i n d n n g c Ii t l n s i c ii worden und bekommt jetzt volle
sieben Mark Pension . Als ich neulich diesem Mann
sagte , ich wollte den Fall hier im Reichstage zur Sprache bringen ,
hat er mich gebeten , davon Abstand zu nchineii , denn er hatte
Angst , der p r e n ß i s ch e S t a n t würde ihm n n ch d i e s e
winzige Pension c n t z i c h e n. Ich beruhigte ihn aber und
sagte ihm : „ Mciin auch der preußische Staat schon sehr schäbig
ist , so schäbig ist er denn doch nicht . ( Heiterkeit . Glocke
des Präsidciitcii . )

Präsident Graf Bnllcstrem : Herr Abgeordneter , Sie dürfen
einen Bundesstaat nicht als schäbig bezeichnen . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Antrick ( fortfahrend ) :>
Dem Abg . Stöcker erwidere ich, daß im Elisabeth -

Krankenhaus viele Geschlechtskranke aufgenommen
worden find , denn sonst würde die große Anzahl von Gonorrhöe -
kranken nicht vorgekommen sei ».

Es soll vorgekommen sein , daß mit demselben Schwamm ,
mit dem die syphilitisch kraulen Kinder gewaschen
sind , gleich darauf weiter gewaschen wird ; das ist doch eine
Schweinerei .

Ich muß min wieder auf meine Anklagen gegen daS M o a b i t e r
Krankenhaus zurückkommen . Trotzdem ich hier eine große
Menge von Th a tsa ch en mit B e I e g e n angeführt habe. ' geht
der unanständige Kampf gegen mich weiter . Am uiianstäiidigstcn
ist die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g ". Sie erklärt , ich hätte
wieder unwahre Thatsachen mitgeteilt , nachdem in der
Berliner Stndtvcrordnctenversammluiig festgestellt sei , daß , was ich
vor zwei Jahren gesagt hatte , unwahr sei . Was habe ich nun
damals gesagt ? Ich habe meine eignen Erlebnisse ans
Moabit vorgetragen , habe z. B. erzählt , daß Wärter dort mit 21 M,
angestellt seien . Das Dnrchschnittsgchalt habe ich ans 30 M. an -
gegeben . Herr Stadtrat Straßmaiin hat daraufhin eine Liste vor -
gelesen , wonach damals die M i u d e st l ö h n e für die Wärter
23 M. betragen haben . Redner verliest dem gegenüber die
R a m c n einiger Wärter , die nach Ausweis der
Lohnlisten damals mit 20 —2l Mark bezahlt
w n r d e ii. Ebenso unwahr ist die Behauptung des Herrn
Straßmann , daß keine nngelernteii Wärter in Moabit angestellt
wären . Mein Oberwärter war Schneider , ein zlveiter Metzger , ein
dritter Konditor ; das nennt der Herr Stadtrat ge -
lernte Wärter ! Ich hatte behauptet , die Zahl der Wärter sei
zu gering . Damals waren auf jeder Station drei , heute sind
es vier . Weiter hatte ich darauf hingewiesen , daß die DeSinfektioiis -
apparate häufig nicht in Ordnung gewesen wären . Herr Straßmann
erklärt , diese Apparate würden jeden Tag von dem Maschinenmeister
revidiert . Ich habe aber Zeugen dafür , daß solche Apparate
wochenlang nicht in Ordnniig gewesen sind . Außerdem
führte ich an , daß 30 P e r s o n e n in einer Badewanne g e -
badet würden . Herr Straßmaiin behauptet , an einem Tage
würden höchstens 6 —7 Personen gebadet , dafür genüge eine Bade -
wanne . Das ist n i ch t lv a h r ; jeden Freitag müssen Z<» Personen
in S Stunden gebadet sein . ( Hört ! hörtl bei den Socialdcmo -
kraten . ) Da kann von einer genügende » R e i n i g u n g n i ch t
die Rede sein . Weiter wies ich darauf hin , daß kein Not -
tage vorhanden gewesen seien . Herr Straßinann behauptete , es
seien thatsächlich eine große Zahl S t e a r i n l i cki t e n dagewesen .
DieseLichter sind aber lediglich auf meine Ver -
a n l a s s n n g a ii g e s ch a f f t worden , als zweimal das
Gas versagte . ( Hört I hört ! bei den Socialdcniolratcii, )

Weiter hat Herr Slraßniann behauptet , syphilitische Wärter

gäbe es nicht in Moabit . Der Herr Dcccriicnt scheint gar nicht
z u w i s s e n , was draußen vorgeht . Ich stelle der Regie -
rnng eine ganze Reihe von Wärtern zur Verfügung , die

thatsächlich S y p h i l i s - K r a n k e waren . Trotzdem hat
der Stadtrat Straßmann die — Uiivcrschäintbeit hätte ich bald ge .
sagt — die Stirn , zu behaupten , ich hätte die Tribüne des Reichs -
tags g e m i ß b r a u ch t , um unwahre Anschntdigiingeii zn
erheben , Ausrcchtcrhalten muß ich auch meine Behauptungen , daß
Kranke beim Essen bedient haben . Dies ist z. B. der
Fall gewesen bei einem Tuberkulose - und Lupus - Kranken , der eine
Maske trug . ( Hört ! hört !)

Weiter hatte ich behauptet , das Efieg sei schlecht , die Wärter
kanften sich häufig selbst welches . Daraufhin hat Herr Straß -
mann ein Menn vorgelesen unter stürmischer Heiterkeit
der Siadlverordncten - Versammlung und betont . einen Abend
gäbe es sogar F r i c a s s « e. Das ist ivahr ; es werden nämlich die
Ü e b e r r est e von Speisen von altem Fleisch sc, in einen
Topf gethan , dann eine saure Sauce darüber gegossen und dann
ist das Fricassee fertig . Diese Speise wird jetzt dort F r i c a s s 6 e
a 1 a D r. Straßmann genannt . ( Große Heiterkeit . ) Die be -
häbigen Leulchen . die in der Stadtbcrordiicten - Versaiiiniluiig damals
so gelacht haben , haben jedenfalls an ein Fricassse gedacht ,
wie sie es bei K e m p i n s k i bekommen . ( Heiterkeit . )

Weiter hat Herr Straßmaiin eine große Lohnliste borgelegt ,
nacki der Wärter von 27 — 78 Mark Gehalt bekamen . Nach meiner

Feststellung ist der höchste Lohn , den ein Wärter in Moabit erhält ,
55 Marl . Wie ist nun die Liste des Herrn Straßmann zu stände
gekomiiicn ? Er führt darin 7 P e r s o n e n aus , die m i t d e r
Kranke ii hauspflege gar nichts zu thun haben . Da
ist ein Telephon ist bei Tag und bei Nacht , ein Diener
des Direktors , ein Desinfektioiisbcamter , ein Wärter ,
Briefträger , Aufseher , die alle Ober Wärter genannt
werden . Wenn mau diese Personen wegläßt , so bleiben thatsächlich
die Gehälter übrig , die ich genannt habe .

Schließlich muß ich noch zur Schande der Berliner
Stadtverwaltung einen Vertrag vorlegen , der Ihnen
klar machen wird , wie es kommt , daß sich kein anständiger
Mensch mehr dazu hcrgiebt , einen Wärterpostcn dort anzn -
nehmen . In diciem Kontrakt heißt es : „ Ich übernehme
die Verpflichtung , das Dicustverhältnis vierzehn Tage vor der
von mir gewünschten Entlassung zu kündigen , räume aber dem
leitenden Verwaltiingsbcanilcn oder dessen Stellvertreter das Recht
ein zu meiner sofortige » Entlaffnng ohne Angabe von
Gründen . ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . ) Außerdem
»nterwerse ich mich den Bestimmmigeii der für Preußen bestchenden
Gestndeordnung ausdrücklich . " ( Hört ! hört ! bei den Social -
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dcmokroten . ) Ist das nicht ein Skandal , daß die Freisinniger » ,
die öffentlich immer gegen die G e s i n d e o r d ii u n g auftreten ,
einen solchen Kontrakt vo » ihre »« Angestellte » verlangen ?

( Sehr richtig ! bei den Socialdemokrateii . ) — Sorgen Sic dafür , daß
dieser Augiasstall ausgemistet wird ; erst dann werden Sie bessere
Verhältnisse in den Krankenhäusern schaffen . ( Bravo I bei den
Socialdemokraten . )

Abg . Franckcn ( natl . ) :

Wenn der Abg . Antrick sagte , die Krankenpfleger würden nicht
genügend bezahlt , so erwidere ich ihm , daß chr i st l i che N ä ch st e n -
liebe » nd A n f o p f c r u » g nicht z u b e z a h I e n sind . —

Herr Abg . Sachse sagte in seiner letzten Rede , es geschehe in den
Bergwerken nichts , um die W u rm kr a n k h e i t zn betämpfen . Ich ver -
weise ihn ans die zahlreichen Erholungsheime , die in Westfalen zur Auf -
» ahme Wiirmkraiiker errichtet worden sind . Des weiteren fordert
Redner gesetzliche Maßnahmen zur Bekämpfung der B rannt -
wein p' e st. Das Trinken ist gestattet , aber das Saufen muß ver -
boten werden . ( Heiterkeit . )

Abg . Stöcker ( wildlons . ) :

Ich habe die beiden Broschüren citiert . tvcil ich der Ansicht bin ,
daß hier ans diesem Gebiete allgeiiieine Mißstände vorhanden sind ,
auf deren Beseitigung das ReichS - Gesundheitsamt zu dringen hat .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Ich fühle mich , wie auch im vorigen Jahre , veranlaßt , meinem
Gefühl tiefer Beschämung darüber Ausdruck zu geben ,
daß in der Stadtverwaltung Berlins Dinge vor -
l o m in e n , wie sie mein Kollege Antrick hier vorgebracht hat .
Ich finde es auch gar nicht vcrlvuiiderlich , tvenn dem Abg .
Antrick hie und da ein ' V e rs c h e n in seinen Angaben nachgewiesen
ist , an dem G c s a in t r e s u l t a t lv i r d dadurch nichts ge¬
ändert . Es schickt sich nicht für eine Vertvaltuiig , sich bei Be -
kamitwerdcii dieser Mißstände zurückzuziehen , sondern sie
hat die Pflicht , darüber Auskunft zu geben , ob
diese Mißstände wahr sind oder nicht . Derartige Zustände
bestehen ja nicht nur in Berlin , sondern auch in andren
Städten und das R e i ch s - G e s u n d h e i t s a m t hätte deshalb
um so mehr Veranlnssniig , das Wort in dieser Sache zu
ergreifen , als ja im vorigen Jahre mitgeteilt wurde , es solle
eine Revision des Moabiter Kranken Hauses statt -
finden . Wie ist dann das Ergebnis dieser Revision ? An den Zu -
stäudcii trifft die Schuld nicht nur den Berliner Magistrat
und die Krankenhaus - Verwaltung , sondern auch die B e r l ' i n e r
S t a d t v e r o r d n e te n - V er s am m lu n g. Dabei muß ich
konstatieren , daß es uns Socialdemokraten , seitdem wir in . der
Stadtverordiieteii - Versaninilnng von Berlin vertreten sind , nie -
m a l s möglich gewesen ist . auch n » r einen social -
d e m o. k r a t i s ch e n Stadtverordneten in die Kranken -
h a n s - D ep u ta t i o ii h in ein z u b r ka inm e ». ( Hört I hört !
bei de » Socialdemokraten . ) Unter diesen Umstände » werden Sie es
verstehen , wenn ich von meinen Freunde » und mir jede Ver -
a ii t w o r t l i ch k e i t für diese Zustände abwälze .
Erst im Januar dieses Jahres haben die Herren ein -
gesehen , daß sie es einer Gruppe , die ein Fünftel der Versammlung
ausmacht , nicht zumuten können , in einer so überaus wichtigen
Deputation nicht vertreten zu sein und haben einen Socialdniw -
kraten in die Krankeiihaus - Depiitafioii gewählt . Dieser Kollege wred
es als seine ernste Aufgabe ansehen , den bestehenden Mißständen
»achzngehen . Als vor zwei Jahren Kollege Antrick seine Anklagen
hier vortrug , haben wir sie natürlich bei der Etatsberatung im
Stndtparlament zur Sprache gebracht . Der Verlauf der Sitzung ist
Ihnen ja bekannt gegeben worden . — Das allerschlimmste bei diesen
ticfbedauerlichen Mißständen ist . daß sie nicht ans das Ver -
schulden einzelner Personen zurückgeführt worden können .
Vor Verfchliiiigc » einzelner Personen sind auch musterhaft geleitete
Aiistaltcn nicht sicher , hier aber liegt die Schuld an dem ganzen
S y st e in , daran , daß man sich nicht entschließen kann , gelingendes
Personal und genügend bezahltes Personal anzustellen . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Große Komimiiien setzen ja mit Recht
ihren Stolz darin , ihre Anstalten den modernsten Anfordernngen der
Hygiene entsprechend auszugestalten , und auch wir Iverdcn stets dafür
eintreten , daß dieser Zweig der Einrichtung der Krankenhäuser
nicht vernachlässigt wird . Wir müssen aber mit Bedauern
loiistatiereu , daß über diese Aufgabe der Einrichtung der notwendigen
Laboratorien die eigentliche Aufgabe der Krankenhäuser , die Leute
gesund zu machen , etwas vernachlässigt wird . Mau sorgt nicht für
ausreichendes Acrzte - und Wärterpersonal und auch die Verpflegung
leidet manchmal darunter . Auf einen Arzt kommt eine zn
große Zahl von Patienten . Sehr groß ist der Andrang
von Assistenten nnd Volontären zu den KrankeiihSnserii .
iDiese Herren betrachten ihre Thätigkeit dort als Schule für ihre
Ausbildung für die spätere Pribatp ' raxis . Der leitende Chefarzt in
einem solchen Krankenhanse ist heute gar nicht in dcrLage , sich um alles
zu kümmern , tvas in der Anstalt vorgeht , wie das seine Pflicht wäre .
Diese Herren , oft Antoritäten ersten Ranges , begnügen sich mit einer

G e ii c r a l v i sit e in Begleitung der behandelnden Aerzte . Im
übrigen sind sie durch ihre meist sehr große konsultative Praxis so
in Anspruch genommen , daß sie an eine individuelle Behandlung
ihrer Pflegebefohleneii im Krankenhanse nicht denken können . Hier
ollte man nicht sparsam sein , und wenn man keinen Chefarzt für

8000 M. bekommt , einen für 13 000 oder 20 000 M. anstellen , der
dann aber seine Thäligkeit im Kraiikenhause zn seinem Lebens -
beruf machen müßte . — Wenn diese Diskussion den Erfolg hat .
die Verhälluisse ans diesem Gebiete zn besser », würde sich niemand
mehr freuen als wir Socialdemokraten . ( Bravo I bei den Social -
deniokraten . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :
Die Beschlverdcn über die Krankenhäuser sind schon im vorigen

Jahr hier vorg wacht worden nnd ich habe deshalb Anlaß ge -
nommcn , mich an sämtliche deutschen Bundesregierungen zn wenden .
Spcciell in Preußen haben eingehende Revisionen
staitgcstinden . Es liegt mir auch hier eine Verfügung der Defstm -
Anhaltischen Regicriing vor . Die Emiitteluiigcn haben ergeben , daß in
Preußen , soweit die Ch a ri ts nnd die Universitätskliniken
in Frage kommen . Vorwürfe zu unrecht e r h o b e n w o r d e n
sind , daß dagegen , soweit Krankenhäuser in Alto iia , Görlitz
und Königsberg in Frage kommen , die e r h o b c n e n V o r -
würfe zum Teil berechtigt waren . Was den traurigen
Fall anlangt , der sich im Elisabeth - Kinderhospital
ereignet hat . so ist die T h a t s a ch e r i ch t i g. ES ist eine Unter -'

ii ch n ii g eingeleitet und der Geh . Medizinalrat Dr . Robert
Koch hinzugezogen worden , um zu ermitteln , wie ein solcher Vor -
gang überhaupt möglich war . Die Untersuchung hat eine

ichere Ursache nicht ergeben ; verniutlich liegt die
Schuld an der Unsauberkeit des Pflegepersonals . Wir alle
wissen . daß auf dem Gebiete der KrankenhauSpflege
große Mängel vorhanden sind , daß da noch viel
zu leisten ist . Auch Acrzte irren sich manchmal , auch Operationen
verlausen unglücklich . Die Aerzte sind eben auch mir Menschen , es
giebt tüchtige „ nd untüchtige , pflichteifrige und nachlässige , begabte
und unbegabte Aerzte . In der Hauptsache ist das gmizc Gebiet aber
Landessache und es ist sehr schwer , in diesem hohen Hause
Rede und Antwort zu stehen , wenn man für die laufende
Bcrwaltimg nicht verantivortlich ist . Bedenken Sie doch , es
giebt in Deutschland 8324 öffentliche Heilanstalten . In
einem Falle betrifft die Beschwerde des Abgeordneten Antrick -
Reichsgebiet ; es war die Mitteilung , daß in einem Berliner Institut ,
wo sehr stark ansteckende Krankheiten in Frage kämmen , nicht mit
der nötigen Sorgfalt vcrsahrcii wird . Hier hat die Reichs -
gewalt auf Grund des Reichs - Seiichengesctzcs zu entscheiden , und
Sielönnen sich darauf verlassen , daß ich dieser



Frage sehr ernst nachgehen werde . Ich kann nur noch -
mals bitten , in solchen einzelstaatlichen Fragen sich nicht an mich .
sondern an die rechte Schmiede zu wenden . Noch einen Gesichts -
Punkt nmchtc ich hervorheben . Sie wissen , welcher Widcrlville in
großen Bevölkerungskreisen gegen öffentliche Krnnkenhnnser besteht .
Sie werden mir aber zugestehen , daß die große Masse der Be
völkerung in einem Krankenhause besser aufgehoben ist , als in der
eignen Behausung . lSchr richtig ! ) Ich meine nun , es ist nicht
lmgefährlich , durch solche Debatten hier die Abneigung gegen die
öffentlichen Krankenhäuser noch zu verstärken . Wenn die vom Abg .
Antrick erzählten Fälle wahr sind , so sind sie erschütternd . Es
kann sich dann aber nur um Ausnahmen handeln . Die deutsche
KrankenhanSpflege steht auf einem sehr hohen Niveau .

Ueber die erwähnte cliristisn science will ich mich vor -
sichtig äußern . Sie stamnit aus derselben Quelle wie der
Spiritismus und beruht ans psychologischer Ursache . Ich habe gewiß
keine Sympathie dafür . Aber in solchen mehr psychologischen Dingen
ist oft mit hochgebildeten Personen nicht zureden .
Ich kenne einen nüchternen , leidenschaftslosen Mann , der mir er -
klärt hat , er habe selbst gesehen , wie es plötzlich Blumen
von der Decke geregnet habe . Dagegen giebts
keinen Kampf . ( Heiterkeit . ) Abweisen aber möchte ich den Ge -
danken , dagegen mit staatlichen Macht niitteln vor -
zugehen . Das könnte diese Irrtümer nur noch vertiefen .

Was nun die Resolution lvegen des I r r e n w e s e n s an¬
langt , so möchte ich dringend davor warnen , alle die Mords «
gcschichten zu glauben . die in den Zeitungen über Fälle
stehen , in denen angeblich Gesunde in Irrenanstalten zurückgehalten
ivorden sind . Für den Laien ist es ungemein schiver zu sagen , wo
hört der gesunde Menschenverstand auf und wo fängt die Gemein -
gcfährlichkeit an . Ich habe es noch nicht erlebt , daß bewußt ein Ge -
simder in eine Irrenanstalt gebracht worden ist . Die beiden hier be -
sprochenen Fälle sind aktenmäßig unrichtig . Natürlich kommt es vor ,
daß auch mal eine falsche Diagnose gestellt wird .

Die angeregte Frage der Ausführung des Viehseuchen -
G e s e tz e s ist Landcssachc und ich kann hier weiter nicht darauf
eingehen . Dem Abg . Miiller - Meiningen aber möchte ich ans seine
Anfrage wegen der Gehe i m m i t t c I noch erwidern , daß sein Material
offenbar nicht ausreichend ist . Als Geheimmittel sollen nur
offenbar schädliche oder zu betrügerischen Zwecken fabrizierte Mittel
angesehen werden . Gegen die Liste des Bundesrats , auf der die
Gcheimmittcl stehen , steht jedem E i n s p ru ch offen . Ist aber ein
solcher Einspruch nicht erfolgt und die Mittel stehen auf der Liste , so
muß eine einheitliche , gleichmäßige Behandlung in ganz Deutschland
Platz greifen . ( Bravo !>

Abg . Graf Oriola ( natl . ) :

Ich bin recht froh , daß die Regierung sich nun endlich entschlossen
hat , auf die Besch >v erden des Abg . Antrick eilte Antwort
z u geben . Seit einer Stunde fragen wir uns . ob denn diese Antwort nicht
c udlich kommen wird . Geiviß mag die Angelegenheit ziim Teil Landes -
s a. ch e sein , aber wir haben vollkommen recht , derartige Beschwerden beim
Kapitel . Reichs - Gesundheitsaint " zur Sprache zu bringen . ( Sehr
richtig ! links . ) Der Herr Staatssekretär ist ja auch zum Teil auf die
Sache selbst eingegangen . Notlvcudig ist , daß die Eiuzelregiernugen
vielleicht auf Ve r a n l a s s ung des Re i ch s - G esu n d h e i t s a liits
energische Un t e r s u ch u u g en über die vorgetrageneu Mißstände
anstellen . Wir verlangen , ebenso Ivie die Socialdcmokraten , Abstellung
dieser Mißstände , und dieser Ansicht wird sich ivohl auch die „ Nat . - Ztg . " ,

' deren Artikel ich nicht kenne , anschließen . Die Klagen über die
Berliner Krankenhäuser konnten die Socio ldemokraten doch auch ini
Plenum der S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g vor -
bringe », wenn sie nicht in der Krankeuhaus - Deputation ivaren . Herr
Singer hat anerkannt , daß in vielen Krankenhäusern noch Mängel zu be -
seitigcn sind , hat aber hinzugefügt , daß nicht sofort die Möglichkeit ihrer
Beseitigung vorhanden ist . Er hat weiter hervorgehoben , daß in
großen Kommunen alles mögliche gethan wird , um die Krauken -
anstalten zu Musteranstalten zu machen . Das entspricht ganz meiner
Ansicht . Ich Halle es für dringend geboten , daß das Krankenpflege -
Personal gut besoldet und verpflegt wird und daß
seine Zahl den , K r a u k e n b e st a n d e entspricht . Mit
Herrn Singer stimme ich nicht übercin , wenn er wünscht , daß
den leitende » Aerzten in den Kraukenanstalteu die Privatpraxis
verboten wird . Tüchtige Aerzte verdienen in der Privat -
Praxis so ungeheuer viel , daß es unmöglich sein dürfte ,
ihnen durch das Gehalt als Chefarzt eines Krankenhauses einen
entsprechenden Ersatz zu bieten . Die Folge wäre , daß die tüchtigsten
Aerzte der Krankenhauspflege fernbleiben und das wäre nicht
wünschenswert . Eine Vermehrung des Aerztepersonals halte
ich auch für geboten . ( Bravo I bei dcw Natioualliberalen . )

Abg . Dr . Südcknm ( Soc . ) :
Die Bundesrats - Verordnung über den Betrieb der Roßhaar -

Spinnereien giebt mir erwünschten Anlaß , den Kampf gegen
die M i l z b r a n d - G e f a h r hier zu besprechen . Die Klagen der
Arbeiterschaft richten sich gegen die H a l b h e i t der durch die Ver -
ordnung vom 28 . Januar 1399 getroffenen Bestimmungen . Im § 2
lverden den Unternehmern zwei Desinfcktionsverfahren zur beliebigen
Verwendung überlassen . Aber nur das Versahren mit strömendem
D a m p f giebt >v irkliche Sicherheit . Gras Posndowsly hat be¬
hauptet , daß dieses Verfahren in Nürnberg nicht aus hygienischen
sondern aus technischen Gründen ortsstatutarisch festgesetzt
ivorden sei . Das ist nicht der Fall . Nur hygienische
Gründe sind dafür n, a ß g e b e n d gewesen . Die Unter¬

nehmer behaupten nun , durch das Verfahren mit strömendem Dampf
litte das Material . Zwei Untersuchungen im ReichS - Gesuudheitsamt
haben die U n r i ch t i g k e i t dieser Klagen ergeben . Durch diese Des

iufektionsart tritt weder ein G e w i ch t s v e r l u st ein — nur
die Unreinlichkeiten werden beseitigt — noch leidet das
Material in seiner Qualität , wenn die Desinfektion
sachgemäß vorgenonunen wird Deshalb ist die Frage ,
ob dieses Desinfektionsverfahren obligatorisch einzuführen
sei , als gelöst zu betrachten , und es Iväre zweckmäßig ,
die zweite Desinfektionsart , daS zweistündige Kochen des Materials ,
den Unternehmern zu nehmen . Zu dieser Desinfektionsart haben die

Arbeiter kein Vertrauen . Im vorigen Jahre gab mir

Graf Posadowsky den fceuudlichcu Rat , mir den § 120 a der Ge¬

werbe - Ordnung anzusehen : ich lvürde da finden , daß derartige
Arbeiterschutzvorschriften nur soweit geltend gemacht werden dürfen ,
als die Natur des Betriebs es gestatte . Der Rat war überflüssig ,
denn der Paragraph war mir bekannt . Es geht aber nicht an ,
daß diese Desiufektionsvorschriften für kleine Betriebe als nicht
vorhanden gelten . „ Natur des Betriebs " ist geiviß ein un -
klarer Ausdruck : er darf aber nicht so ausgelegt lverden ,
daß er bedeutet : „ so weit der Prosit der Unter -

nehmer es gestattet " . ( Sehr gut ! bei den Socialdcmokraten . )
Weshalb soll aus Scheu vor der Vernichtung eines kleinen Betriebes
eine ganze Kategorie von Arbeitern Gefahren für ihr Leben aus -

gesetzt lverden . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten . )
Klage wird auch über die zu g e r i n g e Ausdehnung der

Dcsinfektionsvorschriften geführt . Die Verordnung beschränkt
sich auf ausländisches Material und läßt noch Ausnahmen

zu . So unterliegen Kamelhaare und Ziegenhaare nicht dem

Desinfektionszwange . Im ersten Entwurf der Verordnung waren
die Ziegenhaare einbegriffen , im zweiten blieben sie weg , sehr zu
Unrechts denn im Jabre 1901 sind in Nürnberg zwei Fälle von

Ucbertragnng von Milzbrand dnrch Ziegenhaare vorgekommen .
In Nürnberg hat sich eine Milzbrand - Komnnssion aus Arbeitern ge -
bildet , und diese ist zu der Uebcrzeugung gelangt , daß sämtliches
in - nnd ausländisches Material an Ziegenhaaren desinfiziert
werden «inst . Die Kommission hat auch beim Nürnberger Magistrat
den Erfolg erzielt , daß dieser eine dahingehende Verfügung erlassen

hat . Auch das inländische Material ist in hohem Grade Milzbrand -
verdächtig . In Kirchhain in der Niederlausitz sind Milzbrandbakterien
an Schaffellen festgestellt worden und zwar amtlich von der

technischen Deputation des Veterinärlvesens . Das ist in dem betreffenden
Berichte des dortigen Gewerbe - Jnspektors zu lesen . Wir müssen als o
die Forderung der Desinfizieruug des inländischen Materials ganz
kategorisch aufstellen. Die Behörden dürfen sich nur nicht rückständig

zeigen , wie da ? die sächsische Regierung ihut . Herr F i s ch er will
niir nicht glauben , so lange ich den Namen nicht nenne , daß mir
ein sächsischer Beamter gesagt hat , er würde auch noch Social
demokrat werden . Ich will nur sagen , daß Herr Fischer
dieser Beanrte von socialpoliti scher Einficht nicht
gewesen i st. ( Heiterkeit . )

Direktor im Reichs - Gesundheitsamt Dr . Köhler :

Die Forderung , sämtliches inländisches Material zu desinfizieren ,
geht doch etlvaS zu weit . Die Frage ist noch nicht ganz
spruchreif , es finden noch fortwährend E r >v ä g u ii g e n
statt . Auch der strömende Wasserdampf garantiert nicht in allen
Fällen die Abtötung der Milzbrandbakterien . Die Milzbrandfälle
haben sich ganz bedeutend vermindert , wenn auch immer noch
einzelne Fälle vorgekommen sind . Unser Streben ist genau dasselbe .
ivie das des Herr » Vorredners , nur wollen wir nicht fo st ü r m i s ch
vorgehen , wie er .

Abg . Prinz Schönaich - Carolath ( Hospitant bei denNationab
liberalen ) : Die Anregungen des Herrn Antrick
waren durchaus dankenswert . Meiner Ansicht nach be -
sitzen wir aber die besten Krankenhäuser in der ganzen Welt .
Der Angriff des Herrn Antrick auf die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g

"

war nicht berechtigt . Sie mußte nach den Vorgängen in der
Berliner Stadtverordneten - Versnmmluug zu ihrer Haltung kommen
und wird jetzt jedenfalls ihre Beschuldigungen
gegen Herrn Antrick zurücknehmen . Herr Antrick
hätte seine Anklage allein gegen den Stadtrat Straßmann
richten müssen . Jedenfalls gebe ich zu , dast sein Vorgehen das
einzige Mittel ist , um etwaige Mißstände in den Krankenhäusern
zu beseitigen . Der Erfolg unserer Debatten in den letzten Jahren
ist zum Beispiel gewesen , daß der D u r ch s ch n i t t s l o h n für das
Wärterpersoual i » der hiesigen kgl . Charits erhöht worden ist . —
Eine genauere Ueber wach ung der Irrenhäuser als bis -
her i st durchaus n o t w e n d i g. Namentlich die E n t -

lassung der Irren begegnet häufig z » großen Schwierig -
leiten . Der Arzt , der den einzelnen Kranken nur wenige Minuten

sieht , ist nicht in der Lage , zu beurteilen , ob der Irre noch so krank
ist , daß er in der Anstalt verbleiben muß .

Sächsischer Bnndesbevollmächtigter Dr . Fischer :

Herr Südekum hat mir indirekt Mangel an socialpolitischem
Verständnis vorgeworfen . Ich kann Herrn Südcknm nur sagen :
Du kennst mein Herz noch lange nicht I ( Heiterkeit rechts . )
Man kann Ivohl das Vorhandensein von Mißständen in einzelnen
gewerblichen Betrieben auerkennen und braucht deshalb noch lauge
kein Socialdemokrat zu sein . ( Sehr richtig I rechts . )

Abg . Wurm ( Soc . ) sauf der Tribüne fast unverständlichj : Dem
Herrn Vorredner möchte ich bemerke » , daß der betreffende Beanrte
gesagt bat , wenn ich Arbeiter wäre , würde ich auch Socialdemo -
trat werden .

Herr Geheinrrat Köhler meinte , man könne nicht zu stürmisch
vorgehen . Darin liegt doch aber nichts Stürmisches , wenn man
ein ' Verfahren vorschreibt , dessen Durchführbarkeit fest -
gestellt ist . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) —
Wie nötig es ist , daß auch das inländische Material
desinfiziert wird , geht daraus hervor , daß festgestellt ist . daß in
mehreren Betrieben , in denen alle Vorsichtsmaßregeln zur Des -
infiziening des ausländischen Materials getroffen waren , doch Er -
k r a n k u n g e n an Milzbrand vorgekommen sin d. Nicht
nur die bei der Verarbeitung von Roßhaaren beschäftigten Arbeiter leiden ,
sondern ebenso klagen die Tapezierer , die in dcn Noßhaarlagern oft bis in
den Hals im Roßhaar stecken . ( Hört ! hört I bei den socialdemo
traten . ) Durch die starke Staubentwicklung ist die Gesundheit der
Arbeiter aufs äußerste gefährdet . Auch hier ist dringend Abhilfe ge
boten . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Hermes (frs . Vp. ) : Ich zweifle nicht daran , daß die

Angriffe auf die Berliner Krankenhäuser sich bald in der Berliner
Stadtverordueten - Versammluug wiederholen werden . Dann wird
mau vom Magistrat aus die Antwort auf die Angriffe des Abg .
Antrick nicht schuldig bleiben . Dort ivird auch der einzige Ort sein ,
wo man in die Details dieser Fragen wird eingehen können .

Abg . Gröber ( C. ) : Es ist doch sonst das Prineip der Demo¬
kratie , daß alles in vollster Oeffentlichkeit vor sich
gehe . Das muß gelten , auch wenn es sich um Anstalten des F r e i -
finns und des Fortschrittes handelt . ( Beifall und Heiterkeit
im Centrnm und rechts . ) Das mutz man sagen auf die Gefahr hin .
daß das Rote Haus darüber errötete . ( Heiterkeit . ) Wir
müssen Jahr für Jahr eine Prüfung vornehmen , um zu scheu ,
ob die schon früher gemachten Versprechungen sich erfüllt haben .
Die von socialdemokratischer Seite erhobenen Angriffe trugen so sehr
den Stempel d c r W a h r h e i t an sich, daß ich daran keinen
Augenblick zweifle . Diese Erörterungen sind hier ini Reichstage
durchaus am Platze ! ste können recht wohl die Unterlage
bilden .. für a l I gfe m e i n e m e d i z i n a l p o l i z e i l i che Maß -
nahmen . Eine bessere Bezahlimg des Wartepersonals in den
Berliner Krankenhäusern erscheint durchaus erforderlich . Ich möchte
bei dieser Gelegenheit daS Reichs - Gestindheitsamt bitten , darauf hin -
zuwirke », daß die Beschränkungen , denen die religiösen Kranken -
Pflcgcr - Kongregationen in einer Reihe von Bundesstaaten unter -
Ivorfen sind , aushören : wir müssen viele Freiheit für diese Genossen -
schaften verlangen . ( Beifall ini Centrnm . )

Abg . PcnS ( Soc . ) :

In Anhalt ist in der Oeffentlichkeit nichts von einer solchen
Verfügung bekannt , wie sie der Staatssekretär erwähnte , obwohl
dazu ein großes Bedürfnis vorhanden wäre .

Es ist schon vorgestern der Brief eines Dessauer Kreisphysikus
vorgebracht worden , in dem außerordentlich schwere Be -

schuldigungen gegen den Kranke nhaus - Direktor in
Bern bürg erhoben wurden . Dieser 1891 geschriebene
Brief , der uns zufällig in die Hände gekommen ist , ist von uns
veröffentlicht worden und wir haben wiederholt auf das dringendste
die Regierung um Auskunft ersucht , ob der Brief der Wahr -
heit cutspricht . Der Briefschreiber ist heute Decenient der
Medizinal - Angelegenheiten in der anhaltischen Regierung .
Die Regierung habe aber keine Aufklärung darüber gegeben
und das anhaltifche Volk weiß noch nicht , ob die ungeheuerlichen
Aufchuldigungen wahr sind oder nicht . Es ist dann eine Anklage er -
folgt, die ausging von deni betreffenden Krankenhaus - Dircktor . Die

Regierung aber verhinderte , daß der Briesschreiber
Zeugnis ablegte und zwar auf Grund des § SS, der die Sicher -
heil der anhaltischen Staaten betrifft . DaS

ist ein unglaublicher Mistbrauch dieses Paragraphen . Wie

sollen da die Richter jetzt die Wahrheit feststellen ? Es
wird noch ein weiterer Termin in dieser Angelegenheit
stattfinden . Die anhaltische Regierung verschlimmert ' durch
solches Vorgehen daS Mißtrauen der Bevölkerung zu den Kranken -

Häusern . Wir müssen verlangen , daß kein vielbeschäftigter Krankenhaus -
direktor eine Privatpraxis hat . Wenn ein Chefarzt Privatpraxis hat ,
dann liegt die Versuchung für ihn nahe , den ganzen Tag in der
Stadt hcrumzukutschieren und Krankenhaus Krankenhaus sein zu
lassen . Diese Versuchung muß beseitigt werden . Dann
aber ist weiter nötig strenge Kontrolle der Krankhäuser , nicht
durch Beamte , sondern dnrch unabhängige Bürger . Diese

ganze Debatte ist ja auch nur zu stände gekommen , weil ein un -

abhängiger Reichstags - Abgeordneter einmal in ein Krankenhaus
gekommen ist und dort beoabachtet hat . — Mit der Verquickung von

Krankenpflege und Religionspflege sind wir Socialdemokraten nicht
einverstanden . Wie oft sind Fälle vorgekommen , wo man ani
Krankenbett sich die größte Mühe gegeben hat , nicht den Kranken zu
heilen , sondern ihn zu bekehren . Redner erinnert an
den Fall des K a p l a n s i ii K ö l n , der eine todkranke Frau zu
dem Geständnis zwingen wollte , sie lebe im Konkubinat , und
an die A l exi a n er b rü d e r und den Bruder Heinrich .
Man muß den Mut des Herrn Gröber bewundern , daß er
dieses Gebiet betreten hat . ( Sehr richtig I bei den Socialdemokraten . )

Abg . Dr . Semler ( natl . ) : Der Verband deutscher Kranken -
anstalts - Aerzte hat eine Umfrage über die angeblichen Mißstände

letreide markt war

in Krankenhäusern mit wekblichem Pflegepersonal veranstaltet . Die -
Antworten rühren von den Oberinnen her . Sie gipfeln darin , daß
alle Matzuahmen , welche das Schamgefühl der Schwestern verletzen
könnten , unterlassen werden . Natürlich ist hier kein besonders fein
ansgebildctcs Schamgefühl gemeint , sondern es sind nur ganz be -
stimmte Handinngen den Schwestern verboten .

Damit schließt die Diskussion . Das Kapitel „ Rcichs - Gesund -
hcitsnmt " wird bewilligt .

Hierauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung : Dienstag
1 Uhr . ( Rest des Etats des Reichsamts des Innern . Gesetz betreffend
den Schutz des Genfer Neutralitätszeicheus . )

Schluß 6' / « Uhr . _

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) Ist soeben daS

18. Heft des 29. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt beben wir hervor :
Einiges zur Partcigeschichte . — Beiträge zn einer Geschichte der Inter¬
nationale . Bon Max Bach . — Zur Frage der Arbeitslosenverstcherunz .
Von Hermann Molkenbuhr . II . — Die Streiks m Oestreich im Jahre 1900 .
— Socialpolttisch « Umschau . Von Emanuel Wurm . — Splitter . Littera -
rische Rundschau : Volkslitteratur . — Feuilleton : Ueber Goethe . Von
Theodor Lessing.

Annalen des Deutschen Reichs . München . I . Schweitzers Verlag
( Arthur Sellier ) . 1302 . Heft 2. Inhalt : Der Börsenverkehr nnd seine
gesetzliche Regelung . Von Dr . Fr . Schweyer . — Handelsverträge und
Handelspolitik . Von C. Wiesinger . — Miscellen .

Von der „ Koinmniialen Praxis " , Zeitschrift für Kommunalpolitik
und Gcineindesocialismus ( Dresden , Verlag Kaden u. Comp ), ist uns
soeben die Nr . 3 des 2. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Numiner heben wir hervor : Das Hainburger Projekt einer Stadt -
und Vorortbahn . — Die Gemeinden und die Arbeitslosigkeit . — DaS neue
Schulbedarfsgesetz für Bavern . — Die „ Kommunale Praxis " erscheint am
1. und 15. jeden Monats . Preis vierteljährlich 1 M. ( eingetragen in
der Postzeitungsliste sür 1302 unter Nr . 4116) . Einzelnummer 20 Pf .

Marktpreise von « erliu am I . Februar IvvS
nach Ermillliinaen des lg>. Polizeipräsidiume .

ffWeize », gut D. - Et «.
„ mittel
. gering

fNoggen , gut
„ mittel
„ gering

»Geiste , gut
„ mittel
„ gering

» Mer , gut
„ mittel

gering
Richlstroh
bell
Erbse »
Speisebohnen
Linien

ff ab Bahn .
» frei Wagen nnd ab Bahn .
Produklcuinarkt vom 3. Februar . Der

lustlos . Warcnoficrten sind nach wie vor am Markte . Weizenlieferungen
waren auf Amerika Vr bis ' /j Mark abgeschwächt , höheres Ocsterreich -
Ungaiii blieb unbeachtet . Roggen konnte sich sür vordere Sichten behaupten ,
da einige Frage für außerhalb bestehen bleibt und russischer etwa 2 M. höher
gehalten wurde . Mehl war ruhig , 5 Pf . billiger . Am Markte für Futter -
artilel blieben Lieserungen still und unverändert ; im Locohandel bleibt
amerikanischer Mixed - Mais höher gefragt , andere Sorten dieses Artikels an -
geboten . Haser liegt an den Provinzmärkten fest, infolge bessere » Abzuges
nach Sachsen , am hiesigen Platze , der noch stark mit Ware überfüllt sein soll,
unverändert . Rüböl war umsatzlos .

Spiritus 10 Pf . niedriger , loco 70 er 33,40 M.

Briefkasten der Redaktion .

Tic juristische Sprechstunde findet täglich Ulli Zlusuahme des
Sonnabends von T1/? bis !>' / - » br abends statt .

F . F . Wir nehmen Zuschriiten über Mißstände in Fabriken um dann
auf , wenn sie »Iis von der in Betracht kommenden Gewerkschastsorganisation
zugesandt werden . Wende » Sie sich daher zunächst an diese .

H. S . 02 . Für die erivähnten Geldstücke wird Ihnen von einem
Münzenhändlcr ein Betrag ausgezahlt werden , der den nominellen Wert um
ein geringes übersteigt .

Zl. M. , Droiitheimersir . Teilen Sie den Fall der Aerztekammer ,
An der Stadtbahn 37, mit .

P . 1 « 0 . Die erwähnten Spieldosen erhalten Sie , wie unS mitgeteilt
wird , von der Firma H. Julius Zimmennann , Leipzig .

A. N. Nein ; die Ehefrau Ihut gut , um eine Schädigung zu
hindern , bei der Sparkasse ein Sperrgebot herbeizuführen . — Muff KÖ.
Nein : „ was geschenkt ist, bleibt gcscheult , kommt nicht wieder ins Haus
gerennt " . Von dieser Regel giebt es nur Ausnahme auf dem Gebiete des
Gesinderechts , des Rechts der Verlobten , ferner wenn der Schenker verarmt ,
und endlich wenn innerhalb eines Jahres Widerruf einer Schenkung wegen
groben Undanks erfolgt . — M. N. Wen » Sie nicht erscheinen , kann
gegen Sie VersäumniSurteil ergehen Sie thun also bester , sich zu erkundigen .
— Richard 22 . Gegen diese Bezeichnung liegt wohl kein Bedenken vor ;
entgegenstehende Entscheidungen sind uns nicht bekannt . — ( f . St. Die
Wirlung der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte tritt mit der Rechts -
krast des Urteils ein. Die Zeitdauer wird von dem Tage ab berechnet , an
dem die Freiheitsstrafe verbüßt / verjährt oder erlassen ist. — F. t «. SA.
Leider nein . — <S. W. 36 . 1. Das hängt vom Inhalt deS Kastenftatuts
ab. 2. Ja . — B. L. H. 1S8 . 1 —4 Nein . b. Ja , indes könnten Sie
dann gegen die Beerdigungskosten nufrechnen . — St. St, 8 , F . I . 24 ,
F. W. 242 : Nein . — Raufvertrag . Ein Verkäufer , der verspricht , ein
gleiches Geschäft in derselben Straße nicht zu errichten und das Versprechen
bricht , ist nicht strafbar , der Känser kann aber aus Schließung des Geschäfts
und auf Schadensersatz klagen . — T. D. 66 . Am 31. Dezember 1302.
— R. L. 2. Entlpricht die Erzählung der Wahrheit , so können Sie gegen
die geschilderte Verbreitung nichts ausrichten . — Agraria . 1. Ihr Pacht -
Verhältnis endigt , falls nicht Verlängerung vereinbart wird , vhne Kün -
dtgimg am 30. September . 2 Nein . - A. Z. 46 . Wegen Berichtigung
des Gesindezeugnisscs müssen Ste sich an die Polizeibehörde mit dem An-
trage wenden , das Zeugnis zu berichtigen und die Herrschast anzuhaluu ,
auf ihre Kosten ein neues Gesindebuch ausscrtigen zu lasten . — M. A. Das
bcschlagnahmefähige Gehalt kann von mehr als einer Seite beschlagnahmt
werden . Es tritt , wie bei jeder Pfändung mehrerer Gläubiger , dann das
Vcrteiluiigsverfahrcii ein . Die Hauptregel für dieses ist, daß der, der zuerst
beschlagnahmt hat , zunächst befriedigt wird . — 1. Heer . Das Bürgerliche
Gesetzbuch hat in seinem Einsühruiigsgesetz die landesgcsetzlichen Vorschrifteil
über die Fristen , bis zu deren Ablauf gemietete Räume bei Beendigung des
MietsverhällnisseS zu räumen find , aufrecht erhalten . Diese laudesgesetz -
lichen Vorschriften sind sehr verschieden : in Preußen sind diese Friste »
durch landcöpolizeilichc Verordnungen (örtlich verschieden ) geregelt . Ob und
welche Frist für Ihren Ort besteht , erfahren Sie auf dem Polizei - Amt. 2. Nein .
— F. W. 1662 . Leider ist die Herrschaft berechtigt , den MietStbaler
und den durch schuldhaften Bruch entstandenen Schaden abzuziehen . Das
zu viel Abgezogene — in Ihrem Fall wohl 3 M. — ist beim Amtsgericht
einzuklagen . — A. ®. 100 . 1, Ihr Anspruch ist noch nicht verjäbrt .
2. Ueber die Frage , ob ein Loos einer Lotterie gewonnen hat , erhalten Sie
bei dem Lotterievertäuser Auskunst . — Schimanowski . Das erste Testament
ist gtttig . — Neu - Torge 14 . Der Betreffende ist seit Jahren verstorben . —
H. W. 80 . 1. und 2 Ja . — O. B. Das ist unseres Wiflens nicht ver -
boten . — W. H. Ist das Kind nach dem 31. 12. 1833 geboren , so haben
Sie Alimente zu zahlen . Ist es vor dieser Zeit geboren , so sind Sie nicht
zur Alimenteiizohlung verpflichtet , wenn die Mutter bereits srubcr außer -
ehelich geboren hat . — Ttreitfrage 113 N. Die Gesellschaft ist im Reckit.
— Gädicke . Nein . — Pohle 10 000 . Ja . — Kuipor . l . Nein , die
Hälfte . 2. Uns nicht bekannt . — F. K. Halensce . Das Urteil des
O - V. - G. läßt sich über die Alterssrage nicht aus . - A. « . 1. Ja . 2. Nein .

WitlernnaSiibersicht vorn 3. Februar 1662 . riiorgc »» » libe .
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lGelter - Prognose für Dienstag , de » 4. Februar l ! «62 .

Ziemlich trübe mit geringen Niederschlägen und mäßigen nordwestlichen
Winden : Temperatur nahe dem Gefrierpunkt .

BerlinerWetterbureau .



Mr dru Julialt der Inserate
übernimmt die Nednktion dem
Pnblikiii » negeiiübcr keinerlei

Ztcrantwortung .

Dhrtttvv .
Dienstag , 1 Februar .

Opernhaus . Margarete . Ansang
?' / , Uhr .

Tchnnspielhans . Wallensielns Tod .
Anfang 7Vj Uhr .

Nene ? Oper » . Theater ( Kroll ) .
Geschloffen .

Schiller . Der Jongleur . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Lebendige Swnden . An -
fang ?>/ , Uhr .

berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
7V, lUir .

Lessing . Nora . Anfang 7>/ , Uhr .
*

Residenz . Verliebt . Vorher : Im
Frack . Anfang 7Vz Uhr .

Neues . Coralie ». Co. Anfang
7' / , Uhr .

Westen . Eugen OnSgin . Anfang
7' / , Uhr .

Secessionsbühnr . Detlev Lille »-
crons Binites Brettl . Ansang
8 Ilhr .

E . N. Wolzogens Buntes Theater
( Ucberbretll ) . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Vorstellung
vor Serenissimus . Ans. 81/, Uhr .

Trianon . Lebende Lieder . Kleine
Spiele . Ansang 8 Uhr .

Central . Uvette Guilbert mit ihrer
Gesellschaft . d- lontmartrs en
Ballade . Poil de Caxotte .
Le Schinx . L' Innocent cri -
minef . Anfang 7' / » Uhr .

Thalia . Seine Kleine . Anfang
7>/ , Ubr .

Luise » . Die Waise von Lowood .
Anfang 7' / , Uhr .

Carl Weist . Das Jungfernstift .
Ausaug 7' / , Uhr .

Friedrich - Wilhelinstiidtisches .
Die drei Wünsche . Anfang
7>/ , Uhr .

Bellr - Zllliance . Die Dame aus
Trouville . Hieraus : Er . Ansang
7Vj Uhr .

Orphe ' ns . Specialitäten - Vorstellung .
Ansang 8 Uhr .

Charivari - Brettl . Täglich Bor -
slestung . Ansang 8 Uhr .

Mrtropol . ' ne feine Nummer .
Specialitäten - Vorstellung . An-
lang 8 Uhr

Slpvvo . Gastspiel des Central -
Theaters . DaS sübe Mädel .
Specialitäten - Borstellinig . An -
sang 8 Uhr .

Caffno - Theater . Lustige Brüder .

Ehrlos . — Specialitäten - Vor -

stellung . Anfang 8 Uhr .
Palast . Specialitaten - VorsteNuiig .

Die sühen Mädel . Ans. 8 Uhr .
Passage - Theater . Specialiläteii -

Vorstellung . Ansang nachmittags
b Uhr .

Passage . Panoptik » » , . Speciali -
Intcn - Vorstelliltig .

Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/� » . ( Im
Theatersnal . ) Abends 8 Uhr -
Frühlingstag - an der Riviera .

Im Hörsaal . Abends 8 Uhr :
Dr . Schwahn - Die Gletscher und
ihre Thätigleit .

Innalidenstraste K7/KL .
Täglich : Sternwarte . _

WIltt ' ÄMttt
( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :

Posse mit Gesang in vier Abteilungen
von Emil Pohl .

Mittwochabend 8 Uhr :
Zum erftenniale :

Familie Fourcliunibnnlt .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Familie Fonrchamimult .

EkMlil - lljffltfr ,
Beginn der Vorstellung 7>' z Uhr :

Ivette Luilberl
mit ihrer Gesellschaft

Zloatmarti - e en Haiiacle .

Yvetie Guilbert ,
Monlaja , Legay , F. Vllle , Mme. Dore

Fra�erolle , Clement - George .

Poll de Carotte . Comödie en un
acte .

Le Sphinx ( Ombres ) .
L' Innocent Criminel . Comödie en

un acte .

Thalia - Theater .
DreSdenerstraste 78/73 .

Mit vollständig neuer Ausstattung :

Seine Kleine .
Grobe AuSstattungsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Wonn a. G. , Guido Thielscher ,
Helincrding , Junkerinann , PanlmüNcr .
Gerda Walde , Boje , Wannovius ,

Junker - Sdiatz . Anfang T�Uhr .

KIktsliDl-IIlkSlKs
Ikomss. öenliei' , �osepiii .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

'flu
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde :

Frauchens Weihnachtstisch .
Anfangs Ulir .

Bauchen überall gestattet .

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Dhr :

Frülilingslage an der Riviera

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Dr. P. Schwahn : Die Gletscher und

ihre Thätigkeit .

Invaiiilcnntr . 57/08 .

Tägl. Sternwarte .

Castans Panopticiim
Frledrich - Straase 165.

Neu ! ! Original Tiroler
SSngergesellsch . d. Gebr . Wilhelm |

gflf " aus Insbruck .
Voranzeige !

Mittwoch , d. 5, abends 8 Uhr , s
IloiiIxarrea� - IiampP

zwischen dem Hrafttnrner
A. iex liefern d. Athleten

Zimmermann Willi . Plnscii . 1

Die siebenjährige

Lola Gray
in dem Mimodrama :

Der Bajazzo und sein Kind

Sie ? Lanzetta Er ?
Damcniartkaiupf

ausgeführt von 12 jungen
Damen .
16 erstkl . Knmmern .

Scliull und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Dienstag , den 4. Februar 1902 ,
abends S' /j Uhr :

Vorstellnng vor Serenissimus

Erlösung . — Famlllenldyll etc .
Parkett 6, 4,50 . 3. 2 Mk.

Belle - Alllance - Theater .

Die Me miS ImmWt .
Schwank m. Gesang n. Tanz i. 3 Akten .
Emil Sondermann . Ferd . Worms .

Mizzi Birkner . Rosa Marton .

Hierauf : Er . Ce6eÄ
Carl Wallner als Gast .

Anfang ?>/ , Uhr .

c arl Weiss - Theater .

Groste oranffnrterftr . 138 .

Ansang 8 Uhr .

Das Jnngfernftift .
Operette in 4 Akten nach einer Idee
des Paul de Kock von Ernest GuinoL

Musik von Jean Gilbert .
Mina Michetti als Gast .

Morgen : Das Jungfernstift .
Sonnabendnachm 4 Uhr : Dornröschen .

E. von Woizogens
Bunt « H Theater ( Ueberbrettl )

KUpnickcrstr . 68 .
Dienstag , den 4. Februar 1902 :
J . ina Abnrbnnell . Bozena
Rradnky u. Oskar Strans .
U. a . : Nora - Pai - odie . Die beiden
Pierrots . Brahms ' sche Duette .

Anfang 8 Uhr .

Dienstag , 4. Februar , ab. 7Vz Ubr :
Graste Vorstellung , lilondlke . Orig . -
Pantomime des Eirlns Busch . _

Cirkiis A. Schumann .
Dienstag , den 4. Februar 1902,

abends präe . 7V2 Uhr :

Zum 5. Male : Novität : Sens . Erfolg .
Die graste Ausstattungspantomimc

g * r Siflephisto
Eine romant . - phantast . Handlung in
3 Abteil , v. Hofballettmeister A. Siems .
Besonders hervorzuheben :

Neu ! Neu !
Da » Iloxcn - Trampoliii , aus -
gcsührt von 20 besten Springern der
Geseltschast . In dieser Höhe noch
niemals gezeigt morden .

Borher : Die groste » Februar -
Specialitäten . U. a. zum 4. Male :

Neu ! Phänomenal !

L' äcuyfre lumineuse ?
In Feuer und Flammen .

Neu ! Zum 1. Male tn Deutschland
»Ions . Edourd Sosmann .

Ferner das übrige vorzügliche Pro -
gramm und Dir . Alb . Schumanns
neueste Originaldreffuren .

�

Reichshallen .
Tliglich :

Stettiner Sänger .
Ansang Wochent . 8 Uhr

Son » tags 7 Uhr .

Tiiantm - Theater .
Georgenstrasse , Ecke Unlversltätsstr .

Madonnenschein . Lebende Lieder .
Anf . 8 Uhr . Parkett 2 M. — Sonnt .

4 Uhr : Neues Kindertheater .
Tierspiele . Kinderquartett .

An der Spandauer Brllcke 3.

J Grösst . Vergnilgnngslokal Berlins

ilulernaiionale Konzerten .

äSpccialitäten -Yorstellnng
STHgl . Anstich des „ IJrbock "

iBockbiep- Jubel u. Trubel ,
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .
Bflrgerl . Diner , 5 Gänge .

i Tägl . Matinee von 12 - 2 Uhr.

Nansssonci
KottbiiNer » tr . 4 a .

Jeden Sonntag , Montag
nnd Donnerstag :

Ii f> IT in a ii ii a

MOtiltslht Tiiilger
Ken !

Die Zillcrthaler .
Ken !

Die Polkaschiitzen .
Nach jeder Vorst . TA KZI .
Entree 30 u. 75 Pf . Wochent . Aiifang
8 Uhr , Entree 30 u. 30 Pf . Wochent .
Vereiusbillets gültig und Tanz frei .

Casino - Iiieater .
Lothringerstr . 37.

Gastspiel Wilhelm Itichter in
der Gesangsposse „ Lnsiige Brüder " .
Dazu „ Ehrlos " und das sens ut .

neue Programm .
Anfang Wochent . 8 Uhr , Sonnt . ? : / , Uhr .
son » tagnachul . 4Uhr : Muttersege » .

- Theater
( friiher Feen - Palast )

Bnrgftr . LS .
Direktion : Vtnkler n. Fröbel .

Das durckiweg neue glänzende

Eehruar - krogramm .
iL Kolossal - Nninnier » .

Um 9 Uhr : Wiederauftreten
deSDir . Wllh . Fröbel in der Aus -

stattungö - Gesangsburleske

Die süßen Mädel .
Ansang 8 Uhr . Entree bO Pf .
Billet - Vorverkauf v. 11 —1 Uhr .
Sonnabend , den 8. Februar :

Palast - Theater - Masken - Ball .

- Theater .
Oavtspiel

des Central - Theatera

Das süsse Mädel .
Operette iu 3 Akten '

von Heinrich Beinhardt .
Femer >

The Leamy- Truppe
Itivoll nnd Frau

« Keil n . Torp
Arvida Svensson 4 Reade Trio .

Anfang 7' / , Uhr .

Iii
< > r « Nse

rie
im Exerzierlians

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstraste 1 —7 .

Täglich 3 groste Borstellmigen . 4, 0
und 8>/ , Uhr . Dressur mit Lälven ,
Tiger » , Wölfen u. Hyänen , sowie

Löwen - Ningkainpf
und Fütterung um 4 u. 8»/ , Uhr .
Entree : I. Pia « 1 M. , II . Pl . bO Pf. ,
III . Pl . 25 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
» nd Militär ohne Charge zahlen auf
1. u. 2. Pl die Halste , dem 3. Pl . 15 Pf .

Die Direktion : Froese .

Charimi - Theater .
Alte Jukobntr . 37 .

Neues glänzendes Februar -
Programm .

Pepl Weiss MIzzI Braun
Lotte Sebus Albert Kflhne

Max Reichard u. a.
VjiUhrNachm . - Vorstellung

zu halben Preisen .
VaS Uhr Beginn der Abend -

Vorstellung .

W. Noaclis Theater .
Brnnnenstrab - IB.

Benefiz für Arthnr Seelen
( LSjährig . Schauspielerjubilanm )

Die Loreley .
Romantisches Schauspiel mit Gesang
von Karsch . bearbeitet von A. Seele ».

ZZenelliE - Tans ! kz ' iin - ehen .
Mittwoch :

Die Ilanbenlerche .

Cliarlotlendnrg .
F. Kunstniann , Wcllßr. 1.

Uhren und Coldwnren!
CiroMwartigc Auswahl !

Billigste Preise ! Reelle Garantie !

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , nachm . 2 Uhr , ent -

schlief nach langem , schwerem Leiden
mein innig geliebter Mahn , der
Maurer und Gastwirt

Albert Bernsee .
Um stilles Beileid bitten

Tie Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 5. d. M. , nachm . 2 Uhr ,
von der Halle des Neuen Luisen -
Kirchhofes am Fürstenbrunner Weg
aus statt . 3Z83L

Kranz- nnb Blnnltilbinhttti
von Robert Meyer ,

mti * Mariannen -TtraKe 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u, Blumen -
Arrangements , Bonqnets , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert .

Mttwccb und Donnerstag
kommen beispiellos billig zum

j�nventur -
erkauf

Riesen-Posten leShe
darunter

1 Partie

�Tapestry Teppiche
allerbestes Fabrikat inaptu - ten

Mustern
Grösse U /Q bis - U » 6

1260/330cmnI . %* ,her " l * OU«

Teppich - Haus

il Lettre
,,�, : ; ,n0ranienstr . l58.

Dlasken Garderobe
von

Carl Ernst ,
Köpnickeistr . 126 , 1 Tr .

Gröstte Slnswahl k
«illtgste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
erh. 10 >>/» Preisermästigung .

iinfftfeiitrii 6 « M
PI. Pfund ( gtöbm ZUN, Richen ) .
Dchlachtfedern , wie sie o. d. Gans
satten , mit allen Daunen m. i . öO,
füllserllaer Gznseeupf M. 2. NN,
besiere GSnsibalddaunen M. 2. HO,
3. 00 . bejlt schneeweiße M. 3. 50 ,
russische Tannen M. 3. 50 , weiße
böhm . Daunen DI. 5. 00 ,
tiffene Feder » m. 1. 50, 3. 00 ,
3. 50 . Prima gerissenem . 3. 00 ,
3. 50 . Versand gegen Nachnahme .

fr —Ä .
«tsle Bettfedernsabrlk m. -lecir .
Betriebe , viele •reib,

Patentanwalt Dammann ,
Hloritzplatie 57 .

Anskillift bis abends neun . ( 33592 *

Ziahnng 12� 13. , 14. , 15. März j
zu KOlu a. Rb . 300000 Lcose.

41 « Grosse

1 zur Erhaltung desCr ©!

Siebengebirges
I nnOP • t Ganzes M. 4 . %0

1 Halbes J * « . IQ

( Porto u. Uste 30 PI. )
14 000 ( xelilgsewinno

zahlbar ohne Abzug . " Wi
Hauptgewinne : Mark

1125000
75000
50000
20000
10000

5 ä 4000 -

5 k 2000 =

ISälOOO -

20 ä 500 -

50 ä 200 =

100400 -

300 ä 50 =

1500�20 -

12000 * 10

20000
10000

15000

10000

10000

10000
15000

30000

= 120 006
Loose versendet : Ssneral Dsblt

Lüil. Müller ft Co. |
Berlin , Breitestr . 5. 1

■ITelegr . - Adr . : SlkokimUller . DWM

Berein der BananschlSger
voi ' lin « nnci Fmgvjxencl .

Donnerstag . 6. Februar , abeudS 7>/ , Uhr , im Genierkschaftshause .
Engel - Nfer IS . Saal 4 :

DM " Vevsainnilung " WlD
Tagesordnung .

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Wahl des Vergnügungskomitees und Fest -
fetzung der Vergnüge ». 3. Verschiedenes . 33/4

Mitgliedskarte legitimiert . Beiträge werden mir zwischen 7 bis
8 Uhr angenommen . Mitgliedskarten und Arbeitsbercchtigungskarten sind
zur Abstempelung vorzulegen .

Der Vorstand .

II Ii
der

MiliUir - Lamer , Filiale IV
am Mittwoch , den 3 . Februar , abends 8 Uhr , im GeWerk «

schaftshauö , Engel - User 15 , Saal Will *
Tagesordnung : 1. Arbeitslosen - Unterstützung . 2. Wahl eines

ArbeitSnachweisfiihrers . 3. Verschiedenes . 156/S
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist Pflicht , Dar Vorstand .

lürkllS Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstriisae .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags ö Uhr . S p S lZ 1 » l 1 r S t S I) . J . M. H il 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nachzahlung

Louis Kote Festsäle
Koppenstr . 29.

Jeden Dlcnstas :

( Fuhi ' iuaiin , Horst , Walde ) .

Ansang 8 Uhr . Entree 50 Ps.
52322 » Nach jeder Soiree :

Fainilien - Krättzchen .
— BonS habe » Gültigkeit . —

Irden Alittlooch : Herllner Frater . Kastanicn - AUce .

Oar teste unsres diesjährip

Bockbieres
beginnt am

Sonnabend , den 8. Februar .

Iranerei Königstadt
Akt . - Ges .

Schönhauser Allee lO — 11 .

Unversälscht . deutsche »
Bteneuhouig , beste
Qual . , vers. 9 Pfd . netto

zu 8,50 M. , 5 Psd . 4 M. franko Nach ».
Garant . Nückn . F . Rlell , Koed -
loh , Bahnhof Augustseh » Oldenbg .

liOUig!;

Ball - und Cottillon -
Artlkcl .

Sämtlicher JestlichteitSbebarf
für Äereine . Masken - , DekorntionS - ,
Scherz - , Zauber - , Eottillon - Artikel in
grober Auswahl . Billige Preise .

Paul Schimllck , Berlin ,
Jriedrichstr . 235 .

Set . Via Nt . 11 873. [ 33472 *

I

Galerle SSO Pf .
berühmter

Frauen
in zwanglosen Hestc ».

Heft 1 bis 3 durch jede Buch -
Handlung zu beziehe », sowie
direkt von Goidstelns Verlag ,
Nowawes b. Potsdam . [ 213Ö

Dr . Simmel , pnuenstr . so .

Specialarzt für 7/19 *
Haut - nnd Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Stempel - Fabrik
von s32lgL '

Bobei ' ! Hecht,
Kcrlln 8. ,

Otanieuftr . 142 ,
liefert schnell und
billig alle Arte »

Stempel
in bester

Ausführung .
Kantschnk - Type » . Perfekt "

zum Ziisamineusetzen einzelner Wärter
sowie ganzer Sätze von 1,60 901. an

Frauenleiden heilt mit
gutem Erfolge

Frau Grundiuaiin , prakt . Natur -
heilkundige , Leiterin der Fraucn - Heil -
nnstalt , Käpenickerstr . 7L , Sprechst . :
DienStagS und Freitags , nachm . 4 —8 .

5 % Pfiiiil! Brot 50 Pf.
Backware

DM - « Stück für l « Pf . - WG
Albz - eohtn Ilitekefele » :

Wrangelstraste !), Krautstrastc III ,
Faltensteinstr . S8 , Lnnsisterstr . L.

PretsUekriti - e » ne all «»»
woHeuiiatolliinffea .

Gegen

Dr. SchUnemann ,
Spccialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , 8ez ' delatz - . O.
Sprechstunden : Vi12 - Vj3 , >/, «- >/ , 8.

Bruch - Polimann
empfiehlt sein Lager iu Rruchban -
dage », Leibbinden , Oeradehaltern ,
Spritzen , Suspeneore , sowie särnti

Artikel zur Krankenpflege .
Flgene Wcrkutuil .

LieserantsOrtS - liHilsS - Krankeiikaksen
Berlin C. , 131732 » i

30 . zjttietl -Strllße 30 .

r/2 Millionen Mit .
sind mit einem LoS zu gewinnen .
Jedes Los mindestens - in Ge-
winii . Der kleinste Treffer de-
trägt mehr wie der Einsatz ,
daher bei Auslosung kein Risiko .
Keine Klaffenlotterie , leine
Serien - oder Natenlose . Gesetzl .
erlaubt ! Kein Schwindel !
Jeder überzeuge sich erst und
verlange Prospekt . 5/K»

F . 8eldenriideii ,
Mühlhausen 181 ( Thüringen ) .

Rheumatismus ,
Gallenstein , Leier - ,

Magen - , Nierenleiden ,

Hautunreinigkeiten ,
Fettleibigkeit ,

Zuckerkrankh ,

Blutandrang
Ist vielseitig : ärztlich
empfohlen — ohne Ca*
rufsstorung —

Monhanpts
Citronensaftkiir

mit nelurb . ilkrinigem mildts Citronen .
saft von rolfen filpnmnB "
Citronen als „ vlU fllilöM gesell .

Bsrlls und nächste Verorte sende 1
Flaeche „Oitrorawi ", d. 1. Saft von SO
krischen Citronen , kor 1 Mk. , oder I KUofl.
d. L Baft von 80 Irischen Citronen , für
3 Mk. frei Haut. Auswärts von 4 Mlu
an franoo (inet. Verpackung ) mit Kurplan
nnd Dankschreiben vieler Geheilteih

Tiglleh frische Pressung . _
P. SIonliHupt , iterllss *■

Nohünlinuner Aller 177.
Fabrik sanitärer Speclalitato�

Sonst nirgends welter .
Telephon : Amt III. No. 98,



Alttuug ! K. WllWveis . Mtimg! ) Achtung ! Achtung !
DicuStag , de » 4 . Februar , abends S " « Uhr ;

Volks - Verjommlnng
Kolbergcr Salon . Kolberqerstr . 23 .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag deS Fcl� �nn » » ' « ppi - it « über : Sittliche und Wirt -

schastlichc Gefahren bei der Berufswahl »nsrcr löditer . 2. Diskussion .
Genossinnen und Genossen , agitiert für regen Besuch .

1/2
_ _ _ Ole Vertranensperson .

III . Wahlkreis .
Dienötag , den 4 . Februar er . , abends 8 Uhr , bei H e n s e l ,

Jnvalidcustrasie Nr . I a i

NolKs - Uersammlmtg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten über : Hcimats -
xolitik . 2. DiSlussion .

Um recht zahlreichen Besuch dieser Versammlung werden die Partei -
genossinnen und Genossen ersucht .
219/2 vci » Vertranensmann .

Celltrckerwd der Töpfer.
Mittwoch , den 3. Februar , abends pritc . K Uhr , bei

Groste Frankfnrterstr . S8 :

HW" ' VerHaininluii�
aller zum Or�anislitionsczebiet Berlins und Um -

gegend gehörenden Kollegen .
Tagesordnung : l . Bericht über den Stand der Sperre bei

Schüssel . 2. Gewerkschaftliches . 19o/5
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

IViil...
A » » lll " lr 10 Jahre Garantie .

ä a" «, . ! * . » Teilzahlung vöehentlich 1 Mark .
Vollkonnnen « cIinici - Klo . oi « Zannxichcn 1 Mark .

• lomben 1,50 M. Reparatur , sofort . Umarbeit . schlechtsitz . Gebisse j

Zahn- Arzt Wolf ; Leipzigersfr. 130.

Rixdorf .
Mittwoch , den F. Februar , vorm . 10 Uhr ,

im Apollo - Theatcr , Hermtinuftr . 4S SV :

T a g e S - O r d u u n g :

Die Arbeitslosigkeit und was thnn die Be -

Hörden , um die Wirkung derselben zu lindern ?

Referent : Genosse MoH Cohen . Diskussion .
202/3 Der Einbernfer .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
VcrvraUnngsstclIc Uerlin .

Bureau : Sngel - llfer 13 , Zimmer 1 —3 . Fernsprecher : Amt VII , Z3Z .

Mittwoch , de » 5 . Februar 1902 , abcudS S' /z Uhr , in de »
NrinininShalle » , Brcmerstr . " 72/73 :

Bezirks - Versammlung für Moabit .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen IValUeek Maua . se . 2. Diskussson .

3. Neuwahl der Bezirksleitung und Vcrbandsangelegenheiten . 111/5

( Maus Schaanvächter ) . Sprechst . 9 —7 Uhr .

Mittwoch , den 3. Februar 1902 . abends 8' / , Uhr . bei Dartel ,
Grosse Frankfnrterstr . 18 :

Konferenz für den Osten .

Mittwoch , den 5. Februar 1902 . abends S' /j Uhr . bei Knnike ,
Bülowstraftc Nr . 59 :

Konferenz für den Westen .
Zahlreichen Bcliich erwartet _

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 13 . Zimmer 1 —3 . Fernsprecher : Amt Vll Z3Z

K o « « t a g , den 9 . Februar , vormittags 10 Uhr , im Ualast - Theater ( Feenpalast ) .
Knrg - und Wolfgangstrahen - Ecke :

GrsriSi - £ d h Versammlung ,
Tagesordnung : 1. Jahresbericht der OrtSverwaliiing . Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Neuwahl deS I. Bevollmächtigten ,

bei SchristführerS , des Arbcitsvermittlers , des Auszahlers der Arbeitsloseii - Uiiterstüsniig und eines Revisors . 3. An die Verwaltung gelangte Anträge ,
NM - Zu dieser Bersammlung werden keine Laufzettel verschickt . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Am Eingang zum Saal erhalten die Kollegen einen gedruckten Jahresbericht , einen Kassenbericht und Stimnizettel . III/S
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

Deutseber Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , 5 . Februar , abends 8� « Uhr :

Vtrtrllukilsmlimler -Vkllllmilllmlgki!
StttJOftfU : bei C. Behrcnd , Manteusfelstr . 95 .

Tages - Ordnung :
X. Werkstattan gelegenheite ». 2. Verschiedenes .

Siillfli : 6el » « » - « Ik , Wasserthorftrasse « 8 .

Zjid - Mste « liiid Welte » :
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Koinmisston . 2. Bericht der Vertrauensleute . 3. Ver -
schiedeues .

� Lokale deS Herrn . Jaekseh , Turmstr . 84 .

Tages - Ordnung :
Bericht der Vertrauensleulc und Verschiedenes .
Jede Werkstatt mufi vertreten (ein.

Weddlng » üb Ges »»dlirll »»e »: i ' . ' . ISÄ' «! .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Verbands - und Werlstattangelegenheit .
3. Verschiedenes .

Die Kommissionsmitglieder werden gebeten , eine Stunde früher zu er-
scheine ».

Rosrnthaler « » d Zchiinhauser vdrstadt :
bei HVernan , Schwedtcrstr . 2Z/24 .

Tages - Ordnun ,
Bericht der Kommission . Verbands - und 3

Verschiedenes .

Osten und Nordosten : bei » . « . « . siraukb « « « . si . . s .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Kolitrollkominissioii . 2. Werlstattangelegenheit . 3. Ber >

bandsangclegenheit .

krirdrichsderg - Mtenberg :
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Obiiiaiins . 2. Werkstellenangelegellheitm und Ben
schiedeues .

Modell - >, . Fabriktischlcr
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Bericht der Vertrauensmänner . 3. Ver -
schiedeues . 78/3

Drechsler . " WD
Mittwoch , den S. Febrnar 1902 , abends Uhr , im Gewerk «

fchaftShans , Engcl - Nfcr IS , Saal > :

llraiiclieii - Versaiiiiiiliiiig .
Tages - Ordnung :

I Vortrag : Welchen Nuycn hat die Einfühlung der Arbeitslosen - Unter -
stützung ? Ref . : Kollege Kliagner . Korreserent : floflege Sickfeld .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Stock - « iib Celluloibnrbeiter .
Mittwoch , den 3. Februar 1992 , abends 8 Uhr . bei Berschel ,

Jndenstrasse Nr . 33 :

Sitzing der ScrtmiifiiSIfiite mil) Srmidifn -ftoniinijlion .
Der Obmann .

ierlstattaiigelegenheiien und

Iöhne 2 M.
10 Jahre Garantie . Bollkommen schmerzlos . Zahn -
ziehen 1 M. Plomben 1. 50 M. Teilzahl , wöchentl .
1 M. 2»kn »rit Volt , Lcipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

Belriebswerkstätte mr Knaben - Konfektion G�7n8i?®s8f ' Knabe"»°Ss « SÄ » Engrospreisen
nach Mast in kürzester Zeit ,

Urosscs Stoflriagcr .

Jedes
Wort :

Pfennig ,
_ Nur das ersti

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben Mähten doppelt .

fCIeine ßnzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Bfauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gutgehendes Schantgeschäft ist
andrer Uiiternehmnng wegen preis -
wert zu verlaufen . Zu erfrage »
Quihowslraste 89. Brauerei - Nieder -
läge Freieuwaldcr Lcycmir _ _ _yTO*

Eigairengeschäft , gangbares ,
Miele S50 Marl mit Wohnung , sofort
zu verkaufen Challottcnbiirg , Pols -
damerstraste 4

_ fUt *

« iardtncnhauS Grobe Frankfnrtcr -
straste 9, parterre _ - f37 »

vorjährtge elegante Heiienhoien
ans feinsten Slossen 9 —12 Mart�
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Aermaiiia . linier de »
Linden 21, II . _ _ 974SU

Teppiche , Bellen , Stepvdecken ,
Gardinen , Remoiitoiilihren , Regula -
toren spoltbillig Leihhaus Neaudcr -
fir a ste 8. Teilzahl » iige>: geslal let . ( 8/7 -

Nnssbanmmödcl . mehrere Zimmer ,
peikause auch eiuzelii , Plüschsofa .
elegant 50,00 , Spiegel 10,00 , Säulen -
triiuieaii 35,00 , tchoite Oelgemälde
3,00 , Teppich 8,00 , Schlagregulator
15,00 , Stühle 3,00 , Paneeljvsa mit
Spiegel , Schlafsofa , Betlstellen , Aus -
zichtisch , Sufatlsch , Klciderichiänke ,
Vertiko , Kücheneinrichiung billig , beste
Gelegenheit sür Brautleute . Garten -
slraste 138. vom I links . i - 137*

Teppiche mit Jarbepsehlein
Fadiikniedeilag » Grobe Fraiitsniler .
slraste 9, parterre . 1- 37-

Gin Taselklavicr billig zu verkaiife »
L. Ritter , Rostockerstraste 10. 277b' '

' Ätusikwrrke
Noienscheiben ,
I . Kurzberg .

mit auswechselbaren
geringe Teilzahlung .

LandSbergerÜrastc 13.

Eiusegnnngs - Aiiztige , serlig oder
nach Mast von 12 bis 20 Mark . Guter
Sitz garantiert . Abraham , Admiral -

slraste 38. 101 G!

Tcppiche 1 ( schlcrhastc ) in allen
Glösten für die Hälfte des Wertes im
TeppichlagerBrinin . HackcscherMarktl .
Bahnhof Börse . _ _ 1 U/T *

Fahrrad , gut erhalten , 45 Mark ,
verlauft Schneider , Rheiusbcrgcr -
slraste 11 I. 251�

Radfahrer , benutzt diele günstige
Gelegenheit und kauft ans dem alt -
leiiommierten Fabrrad - Geschäst von
Hermann Taeker , Bernailirstrahe 21,
nahe Bnliinenftraste . Nene Fahr -
räder 65,00 bis 95,00 , Jahresgavautie ,
gebrauchte 15,00 , 20,00 bis 60,00 .
Zubehörteile : Decken 3,00 an, Schläuche
2,75 , Leiikstaugen 2. 00 , Acetylcn -
lampen 1,75, Carbid 0,35 . Oellampe »
0,85 , Dreiecktatchcn 0,75 , Grifte 0,10 ,
Lustpiimpen 0,35 ?c. 252b *

Ntalzkraftbier . blutbildend , siir
Bliltarme , Nrnstkraiike , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi, Tonne 3,50 cpklnsive .
Nicht Alaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet . Porterkellcrei Ntngler ,
Veinaiierstrastc 119. 112/16 *

Brennholz vom Abbruch sowie
sämtliche Baumaterialien , Charlotten -
bürg , Bismarckstrahe 89, Platz . 59b

Steppdecke » billigst Fabril Graste
Frantsiirierslraste 9, parterre . 1- 37»

Papagei Auswahl . Kanarien -
roller 5 Mar ! an, Rollerweibche »,
Heckkängr 1,50. Oranicnstraste 87,
Bogethandlung . 243b »

KanarieuroUer . Zuchtweibchen ,
verlauft Brandt , Holzmarktstraste 9.

Pagageianswahl . Kanarienrvller
5,0o
1,50
lung .

an, Znchtweibche » , Hcckkäfigc
Oranienstraste 87, Vogelhand -

318b

Ringschisf - Nähmaichiiie , umsiände -
halbcr 35, —. Garantie . Kock ( Moabit ) ,
Bremerstraste 57. 322b

tÄurselbiidc vertaust
Elisabethstraste 45.

Brandes ,
323b

Nähmaschtite » . preiswerteste Be -
zugsguelle , ohneAnzahliing , Woche 1,00,
Lieferung nach alle » Stadtteile » so-
fort , LandSbergerstrah « „82" , Köpnicker .
straste 60/61 1-88' -

Rohtabak - Muster , abgelegte , Lager -
absall , sind ständig gegen Kasse billig
abzugeben . Offerten unter U. 2. Ex-
pedition dieser Zettniig . _ _ 3246

Hodeibmike , verschiedene ,
wert Diewitz , Motzstraste 76.

preis -
326b

Sofa , »och gut erhalten , sehr
billig zu verkaufen Admiralstraste 20,
t Tr . Hanbeniack . 325b

Bett , prachtvolles , 17,00 .
Kövnickerstraste 26.

Michel ,
329b

Wirtschaft ( Nustbanm ) umzugs -
halber , Brunnenstraste 13, Bermiets -
comptoir . Händler ausgeschlossen .

Kanarien - Heckeinrichtliiift 5 Mark ,
Möbel , für Brautleute passeud , ver -
kaust billig Bellennaiinstrastc 83, Keller .

Möbelverkauf aus der Fabrik .
M»schclspindell28, —, Tmmeaux 28, —,
Küchcnmöbel , Paneeliosas 85, —,
Garnitureii , Taschciisosas 65, —,
Matratzen . Billigste Bezugsquelle für
Brautleute und Wiederverkäuser .
Hirschowitz , Mariaunellstrahe 7a.

Bett ( neu) , Steppdecken . Tisch¬
decken verkauft umständehalber Hoff -
mann , Naunynstraste 52. 335b

Vermtselile Anzeigen .

Nnfallsachen .
Reflamationcn
slraste 65.

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben .
Steglitzer -

42b »

Rechtoburcau , Teltowerstraste
fünfuiidvierzig . Eingabeilgesnche , Rat -
erleilung . 99IK »

Noftrufreie zahnärztliche Beband
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poli -
klinik , Chausseestraste la . 999 » *

Mtaske » Auzng , Freiheitsdame ,
neu . verleiht Gotzkowskystraste 36,
Grünkram - Geschäft . 180 »

Anfertigung eleganter Herren -
gardcrobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstraste 20.

Knnftssopserei von Fra » Kokostp ,
Stcinmctzftraste 48, Onergebände hoch-
parterre .

Bibisektio » 1 Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit llnsrer Zeit
»nterrichien will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gege » Bivt -
scktion , welche unentgeltlich versendet
,verde » vom Tiel - schntzveret » Berlin ,
Köiiiggrätzerflraste 108. Daselbst können
auch Rcfereilteil sür Vorträge in
Albeiterveieineii über Bwiseklion be-
stellt werde ». Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 16lh »

Mcherlexikon . Brockhaus und
alle andren Bücher lanst , beleibt
Haunemann , Kochstraste 56 , I.
Amt VI , 3397 . _

982K *

vitcherankouf zu höchsten Preise ».
Epstew , Marigrafenstraste 101. [ 130/1 *

Mehlwürmer kaust Pfmib 2,60
Waschinsk ». Wilsuackerstraste 63. 308b »

Bereinsziuiiner mit Piano sür
einige Abende frei , auch passend für
Zahlstelle . Restaurant Frohber «,
Brückenstraste 2. 264b

Bereiuszimmer empfiehlt Nestau -
rant Blumenstraste 35a . - 298b»

Rechtsburea » , Rcchtshtlse , Ein -
gabengeiuche , Raierteilung . Andreas -
siraste dreiiindsechzig . _

3306

Strafsachen . Berusunge », Gnaden¬
gesuche . Uiifallsachen . «chanksachen ,
Verträge , Klagen , Zahluilgsbefehle ,
Ralerteilung billigst . Rcchlsburcau
Wulkow , Skalitzeriiraste 141. 332b

Gold . Silber kauft Brunnen -
straste 137, llhimacherladeii . _ 334b

Riihmaschtnen tauft Werner ,
Alcrandnnenslraste 55. 7/19 »

Gnodengesuchc , Strafsachen , Ali -
nienteiisachen . Jnvalldensacheii , Schani -
erlaubuiS , Ehesachen . Rat . Hilfe ne-
biegen . Langjähriger GcrichtSsekretär ,
Gefäiignisiilspeltor , Oranienburger -
straste siebzehn . 112/10

Vermietungen .

Ziminsr .

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren sofort zu vermieten . Rosen -
Ihal , Forsterstraste 54, Hos III . »

Sohlafstnllen .

Freundliche Schlafstelle , ein bis
zwei Herren , vermietet Heier , Schöne -
berg , Sedanstraste 47, Hos III . s258b

Schlafstelle . Herrn , sofort Man -
teusselftraste 62. Kitsche . _

320b
�Möblierie Schlafstelle , separat ,
Breslauerstraste 19, vorn IV . Witwe
Wolfs . 3196

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühte werden zu de »
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zlirück -
geliciert . Adresse : Mulackslrastc 27,
A. Gläser . »

Comptoirdicner , unverheiratet ,
mit schristlichcn Arbeiten vertraut ,
sucht Stellung . Ossertcn erbitte umer
I . 2. Ez- pedition dieser Zeitung . >2176

Komiker einige Tage noch frei .
Elsholz , Hussitenstraste 29. 260b

S teilen » ngehete .

Dirigent , tüchtiger , für Arbeiter -
Gesangverein Mittwochs . Reverenzen .
Offerten linier Soh . I. Postamt 32.

Tüchtige Bilderrahmenmacher
werden verlangt Gost u. ijo . , Kur -
fürsteiistraste 146. Z28b

Jacketts - und Rockarbeitermnen
vcrtangl Lausitzerstrastc 23, I. 33Zb

Aelteres Piädchen oder Fron fürs
Kind . Schreiber , Cuvrystraste 43.

Mamiells ouf Kostüme und
Paletots verlangt Herrmann , Kott -
buserdamul 103. 1- 122

Eine tüchtige Bclegerin verlangt
Goldletslensabnl Alexandrinenstrahe
Nr. 25. 321 b

Mamsells auf Sack - Paletotö ver -
langt Heller , Kolbergerstraste 27, I.

Mamsells aus bessere Jacketts
verlangt Weise , Pücklerstraste 22.

Mamsells auf bessere Sncco -
Paletots , verlangt Köpilickerstraste 8 III
Bruch . 2829

Mamsell » , bessere PaletotS , in mid
auherm Hanse . Schulze , Görlitzer -
straste 41 1. 2826

Im Ardeitsmarkt durch
deiaudere » Druck hervorgebobeue
Auzeigeu koste « 4<» Pf . pro Zelle

Arbeitsnachweis d. Vergolder
Berlin SO. , Engelufer 15.

Eö wird verlangt ei » Berfil derer
aus blanke Schlipse , ein Mattierer
und Firniffcr für Berlin . Zu er-
tragen im Arbeilsiiachweis v. 8 —10 Uhr
vorm . Die Kosten trägt der Berband .

Verantwortlicher Redacieur : « arl Leid in verlin Für de » Inseratenteil verantwortlich - Th . Glocke i » Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin



8t . 29 . >9. MtgW . 2. flfilHP
All die arbeitende Bevölkernng Berlins nnd der Vororte .

Achtung , Arbcitsloseiiziihlnng !

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschnfts - Kommission ersucht
alle Personen , welche noch im Besitze einer Z S h l l a r t e find , diese
an das Bureau der Kommission , Engcl - Nfer IS sGewerkschnftshous ) .
einzusenden . In Schöneberg werden die Zählkarten von den Zählern
abgeholt . Arbeitslose , welche eilte Zählkarte bisher noch nicht er -

halten haben , können sich zur Eintragung auf unserm Bureau melden .

Der A tt s s ch it ß.

Eine geriilitliibe Äeinijeidjiiiiiia der Svandam Polizei.
Ueber den Ausgang des Prozesses gegen Gryga und

Pieper , die sich am Freitag tmd Sonntag vor der zweiten
Straslammer des Landgerichts iL abspielte , sind uusre Leser bereits
durch eine kurze Notiz in der Sonuabeud - Nummer tmterrichtet
worden . Wir ivollen jetzt die markantesten Zuge wiedergeben aus
dem Bilde , welches in der Verhandlung entrolle wurde .

Es handelt sich um einen jeuer immer noch wiederkehrende »
Borgänge , wo ein Bürger mit heiler Haut eine Polizeiwache betritt ,
und sie mit erheblichen Berletzungen iviedcr verläßt , ohne daß die
auf der Wache anwesenden Beamten von der Ursache der Ber -
Ictzungeu elivas wissen lvoNeu . Im vorlicgcitdcii Falle hatte der
Maurer Gryga am 21. Juni 1900 in einem Schanklokal in Spandau
im Verlauf eines Streites mit Gasten des Lokals eine Backpfeife bc -
kommen . Um die Persönlichkeit des Schlägers feststellen zu
lassen , begab sich Gryga zum Polizeisergeanten
Böhme , der in der Nähe Posten stand . Böhme wies Gryga mit
seinem Anliege » »ach der Polizeiwache . Gryga ging auch dahin , und
als er nach Erledigung seiuer Angelegenheit die Wache verlassen
wollte , traf er in der Thür auf Böhme . ' Es kam nun zu einem Zu -
samnicnstoß zwischen Böhme und Gryga . Die Ursache dieses Zu -
fammeustvßcs , soivie die Folgen , ivclche sich unmittelbar daran an -
knüpften , werden von Gryga einerseits , und den beteiligten Polizei -
beamtet , anderseits in völlig widcrsprccheitdcr Weise dargestellt . Gryga
behauptet , Böhme habe ihn als streikeuden Maurer bezeichnet , und
deshalb sei er von den auf der Wache anwesenden fünf Beanitcn
mißhandelt und eingesperrt tvorden . Dagegen behaupten die
Bcaintc » , Böhme habe wegen deS Vorfalles bei dem cuvähiitett
Wirtshausstreit die Persönlichkeit GrygaS feststellen ivollen , Gryga
habe sich dessen gelveigcrt , er habe den Beamten Widerstand geleistet
und sei deshalb in Haft genommen .

Gryga ist aus Anlaß deS BorgangeS auf der Wache bereits wegen
Wider st an des gegen d i e Staatsgewalt verurteilt
worden . In dem jetzigen Prozeß stand Gryga unter der Anklage
wissentlich falscher A n s ch u l d i g n n g. Er hatte nämlich
seine Erlebnisse ans der Wache zum Gegenstand einer Eingabe n »
die StaalSamvaltschaft geinacht , worin er die Beamten der Miß - �
handlnng beschuldigt .

Pieper , der als verantwortlicher Nedactcnr des Spandaiier
Arbeilcrblattcs . Laterne " Grygas Abenteuer veröffentlichte , soll
durch Behauptung nicht erlvcislich Ivahrer Thatsachen die Polizei -
beaniten beleidigt haben .

Durch die Belvcisaufnnhme ist nun festgestellt worden , daß
Gryga , der sich abends ztvischen 7 und 3 Uhr unverletzt nach
der Polizeiivache begab , am Morgen des folgenden Tages cnt -
lassen wurde , und ztvar mit erheblichen Verletzungen .
Eine ärztliche Untersuchung Grygas , die gleich nach seiner Entlnssung
vorgenommen wurde , hat ergeben , daß er a u A r m e u u n d B c i u e n
zahlreiche blaue Flecken und H a n t a b s ch ä r f u n g e n
aufwies , und daß sein Gesicht eben solche Berletzuttgeit zeigte . Be¬
sonders waren beide Augen stark geschwollen und mit Blut unter -
ianfen , tvas nach Aussage der ärztlichen Sachverständigen auf
mehrere F a n st s ch l ä g e , die Gryga erhalten haben muß,' ztmick «
zuführen ist . Mehrere Zeugen , die Gryga 4 Tage nach dem Vor -
fall sahen , geben an , daß sie ihn beim ersten Anblick nicht er -
kannten . So sehr war sein Gesicht infolge der genannten Verletzungen
entstellt .

Bei dem geschilderten Vorgang auf der Wache lvarett außer den ,

Polizeisergeanten Böhme noch drei andre Polizeisergeanten und ein
Polizeiivächter beteiligt . Einer von ihnen ist inztvischen gestorben .
Die vier andern traten als Zeugen gegen Gryga auf . Sie
bestritten jede Mißhandlung .

'
Obgleich nach Angabe

dieser Zeugen Gryga ihnen so heftigen Widerstand leistete , daß alle
fünf Beamten zu l' htin hatten , um ihn zu bewältigen , und sie alle
fünf den Gryga schließlich in die Haftzelle tragen mußten , behaupten
die Beamten doch . Gryga habe bei dieser Gelegenheit auch nicht
einmal ohne ihre Absicht Püffe und Stöße erhalten , welche die

Ursache der zweifellos festgestellten Verletzungen gewesen sein könnten .
Ja der Polizeisergeant Böhme , der Gryga kurz vor dessen Eni -

lassung zu Protokoll vernahm , will keine Spur von V e r -
I e tz tut gen Ott Gryga bemerkt haben . Nach eingehender
Befragung über diesen sonderbaren Umstand meinte Böhme , er habe
Gryga bei der Vernehmung überhaupt nicht angesehen .
Bald nach der Vernehmung durch Böhme ist Gryga vom

P o l i z e i k o m m i s s a r K l i e m e vernommen worden . Dieser hat
allerdings gesehen , daß Grypa im Gesicht Verletzungen hatte , als ob
er geschlagen sei . Der Koiinnissar hat Gryga auch nach der Ursache
dieser Verletzungen befragt . Gryga hat ihm gesagt , er sei von den

Polizeibcamten geschlagen worden . Der Kominissar gab als Zeuge
an , er habe diese Behauptung Grygas protokolliert , um eine Unter -

snchung der Angelegenheit zn veranlassen . Wie der Vorsitzende des

Gerichis feststellte , steht aber in dem Protokoll , ivelches der
Konimissar mit Gryga aufgenommen hat , nichts davon .

Gryga behauptet , er sei itt eine im Keller liegende
Zelle gebracht worden . Er will sich niit Bestimmtheit erinnern ,
daß er eine Treppe hittttttter getragen worden sei . Er will sich bei
dem Transport festgehalten haben , um ein Ausschlagen seines Körpers
auf die Treppenstufen zu verhindern . Dieser Umstand ist schon in
dem Widcrstandsprozeß gegen Gryga zur Sprache gekontmen , und
damals haben die Beamten übereinstimineud gesagt : Da giebt
es ja gar keine Stufen , ivoraus geschlossen ivurde , daß es
im Spandauer Polizeigebäude überhaupt keine Zellen giebt .

zu denen Stufen hinabführen . Ntnt ist aber inzwischen festgestellt
wordett , daß doch drei Zellen int Keller vorhanden sind , die
aber nach der Instruktion für gelvöhnlich nicht mehr benutzt
werden sollen . Ob Gryga in eine dieser Zellen gesperrt ivurde ,
konnte nicht festgestellt werden . Die Beamten behauplcu , sie hätten
ihn in eine der zn ebener Erde liegenden Zellen gebracht , nnd auf
diesen Umstand beziehe sich die Aet ' ißerung: » Da giebt es ja keine

Stufen . "
Da die Aussagen der Polizeibeamten bezüglich der Vorgänge

auf der Wache den Angaben Grygas strikte entgegenstanden und
ein direkter Bcivcis für die letzteren nicht zu erbringen ivar , so hatte die

in den Händen des Rechtsanwalts Dr . Karl Liebknecht liegende Vertei -

digttng eine Beweiserhebung angetreten , die den Zivcck habe » sollte , einer -

sei' ts die Zeugenaussagen der ' Polizeisergeanten als unzuverlässig zu
kennzeichnen und andrerseits die vom Angeklagten bShaupteten Miß¬

handlungen als mindestens ivahrscheinlich erscheinen zu lassen . Die

StaatSanlvaltschaft hatte nun ihrerseits die Beweisaufnahme nach
der entgegengesetzten Richtung angeordnet , und so kam es , daß eine

tmgeivöhulich große Zahl von Zeugen aufgeboten ivurde .

Durch die Vernehmung derselben ivurde soivohl die amtliche

Thätigkeit , als die persönliche Qualifikation der als Zeugen in

diesem Prozeß anftreteiideu Polizeisergeanten beleuchtet . In dieser

Hinsicht brachte der zweite Verhandlungstag neben vielem Unwesent -

Ks . lütiüiirts"
lichen auch mancherlei , ivas für die Spandauer Polizei nicht gerade
günstig ist .

Ehe die Vernehtmtng der Polizeisergeanten über frühere Aus -

schreitungen iin Dienst begann , ivurde O b e r b ü g e r m e i st e r
K ö l z e , als Chef der Spandaner Polizei , befragt , ob er die ihm
unterstellten Beamten für diesen Fall von der A m t s v e r s ch w i e g eu -
h e i t entbinden wolle . — Oberbürgermeister Kölze sagte darauf :
Wenn die Vernehmung der Beamten in öffentlicher Sitzung statt -
finden solle , dann könne er seine Einwilligung zur uneingeschränkten
Aussage der Beamten nicht erteilen . Es ivürden hier p e r s ö n -
l i ch e Verhältnisse einzelitcr Bcainien zur Sprache kontnten ,
und iveitn diese Aussagen in die Presse kämen , so schade das dem
Ansehe n der Spaud ' aucr Polizei . Vom Richtertische wurde dem
Oberbiirgcrnteister entgegengehalten , daß die Aintsverschiviegenheit nur
auf solche Fälle Auweudung finde , >vo durch die Aussagen die Sicherheit
des Staates gefährdet iverde . Bezüglich der p e r s ö n l i ch e n An -

g e l e g e n h e i t e n der Beamten komme die Amtsverschwiegenheit
überhaupt nicht in Frage , und ivenn der Herr Oberbürger -
mcister hinsichtlich der dienstlichen Thätigkeit der Beamten auf seiner
Weigerung beharre , dann müßte die Verhandliing vertagt , und die
Einwilligung zur Aussage der Beamten durch die vorgesehenen
Rechtsmittel eingeholt werden . — Nach diesem Vorhalt gab der
Oberbürgermeister seine Einwilligung zur Aussage der
Beamten .

Persönliche Angelegenheiten kamen in der Verhandlung nur
bezüglich des Hauptzeugen , des Polizeisergeanten Böhme ,
zur Sprache , und diese ivarcn allerdings derart , daß sie die moralische
Beschaffenheit dieses Mannes , den der Herr Ober - Bürgermeistcr noch
am ersten Verhaudlungstage als einen tüchtigen und Pflicht -
treuen Beamten bezeichnet halte , in eincin sehr ungünstigen
Lichte erscheinen ließen . — Es Ivurde festgestellt , daß Böhme , der

verheiratet und Vater von sechs Kindern ist . jahrelang ein sehr
intimes Verhältnis mit einer andren Frau gehabt hat und
daß aus diesem Verhältnis drei Kinder hervorgegangen sind .
Die betrcsseude Frau ist seit Jahren von ihrem Mann geschieden
und zivar ivcil sie des Ehebruchs überführt tvorden ist . Ob sie den

Ehebruch mit dem Polizciscrgcnulcn Böhme begangen hat , konnte
nicht aufgeklärt tverden , weil Böhme sowohl tvie die bctresfeude
Frau durch das Recht der Zeugnisvertveigeruitg nach dieser Richtung
gedeckt waren . Ferner ist festgestellt , daß Böhme sich
iveigerte , für die unehelichen Kinder , die er
ivit der geschiedenen Frau gezeugt hat . zn sorgen .
Mit einer Prostituierten hat Böhme gleichfalls ein Ver -

h ä l t n i s gehabt , und das Verhältnis muß ziemlich offenkitiidig be¬
trieben sein , denn Böhme wurde in der Wohnung der Dirne gesehen ,
und wenn sie zu andren Leuten von Böhme sprach , dann nannte sie
ihn ganz vertraut „ mein Otto " . — Diese Verfehlungen Böhmes
sind auch dem Oberbürgermeister Kölze nicht unbekannt geblieben .
Als sie zu seiuer Kenntnis kamen , hat der Oberbürgermeister dem

Böhme einen ernsten Verweis erteilt , er hat ihn aus der Kriminal -

abteilung , der Böhme damals angehörte , entfernt und ihn dein
S i ch e r h e i t s d i e n st überwiesen .

In der Belveisansiiahine kamen verschiedene Fälle zur Sprache ,
ivclche bewiesen , daß die Polizeisergeanten . auf deren Aussage sich
die Anklage hauptsächlich stützt , keiuesivcgS höflich mit dem Publikum

umzugehen pflegen . Es handelte sich hier zum Teil um Vorgänge ,
die schon vor Jahre » Gegenstand gerichtlicher Berhandltitigctt gewesen
waren , und die für den gegenwärtigen Prozeß den Beweis lieferten ,
daß die hier in Frage kommende » Beamten sich in der

Ausübung ihres Dienstes Grobheiten . M i ß h a n d -
I tt tt g e tt u u d unbegründete S i st i e r it n g e ti

haben zu Schulden kontnten lassen . Bemerkenswert ist , daß die Bc -
amten alles , was in dieser Hinsicht gegen sie vorgebracht wurde ,

rundweg ableugneten , selbst wenn es sich um Dinge handelte , die in

früheren Gerichtsverhandlungen bereits festgestellt worden sind . In
dieser Hinsicht sei nur ein charakteristisches Moment hervorgehoben :
Aus einem niilitärgerichtlichen Protokoll wird festgestellt , daß der

P o l i z e i s e r g e a n t Tcuber während seiner Mililärzcit als

Unteroffizier wegen Mißhandlung eines Unter¬

gebenen verurteilt tvorden ist , und zwar auf Grund der Aussage eines
O b e r st l i e u t c n a n t S. Als dem Zeugen Tender dies vorgehalten
wurde , bestritt er , jene Mißhandlung , wegen deren er venirteiltivorden ist ,
veranlaßt zu haben . Das vcranlaßte einen beisitzende » Richter zu
der Äeiißcrttitg : » Ja , soll denn das sofort gehen , daß
Sie hier alle Zeugenaussagcn als falsch bezeichnen ? Wollen
Sie denn behaupten , daß der Herr Oberslkicutcuant vor dem Militär -

gericht eine falsche Aussage gemacht hat ? " Hierauf erklärte dann
Tender : Die Aussage deS Herrn OberstlieutenautS ist richtig . —

Aehuliche Sceiicn wiederholten sich öfter im Laufe der Verhandlung .
Immer wenn ein Zeuge etwas vorbrachte , waS einen der Polizei -
bcainten in ungünstigem Lichte erscheinen lasse » konnte , wurde eS

von diesen r nnd weg bestritten , selbst wenn es sich nur

um an sich uubedeutende und aus der Situation erklärliche Aus -

schreitungen handelte .
Weiter ging aus der Beweisaufnahme hervor , daß man in

Spandau im P o l i z e i n r r e st f e st g c h a l t e n werden kann , wenn
es sich um nichts weiter als um Feststellung der Persön -
lichkeit handelt . Wen » jemand von eincntPolizeiscrgcantcu zttntZivcck
der Nainensfeststellung nach der Wache gebracht wird , so kann er nach der

bestehenden Instruktion bis zum nächsten Tage festgehalten werden , falls

seine Einlieferuug abends nach Schluß der Dicuststundcn der Kommissare

erfolgte . Wer im Laufe des Tages sistiert wird , der soll allerdings
nach der Jnstruktioii dcnt Kommissar oder dem Inspektor sogleich

vorgeführt werden . Aber diese Vorschrift ist von den unteren
Beamten nicht inmter befolgt worden . So wurde ein Fall festgestellt .
wo ein Mann , nur um seine Persönlichkeit festzustellen , mittags
um 1 Uhr nach der Wache gebracht und erst am folgenden Morgen
vorgeführt und entlassen wurde .

Die Beweiserhebung hatte ein für die Angeklagten günstiges
Resultat . Sic wurden beide am Schluß des zweiten Verhandlungs -
tageS , um t/e12 Uhr nachts , freigesprochen . In der Urteils -

begriiuduug sagte der Voisitzende ' Da ? Gericht habe im großen und

ganzen der Darstellung des Angeklagten Gryga Glauben geschenkt. Die

Polizeibeamtc » hätten sich nicht als unverdächtige Zeugen erwiesen ,

ihre » Aussagen könne keine volle Glaubwürdigkeit bei «

gemessen werden . Die Angaben Grygas enthielten auch verschiedene Iin «

richtigleiten , die sich daraus erklären ließen , daß infolge der Schläge

gegen den Kopf Grygas Gedächtnis getrübt sein könne .
Wenn Gryga seiner Verhaftung Widerstand entgegengesetzt haben
sollte , so seien doch die Augriffe der Beamten gegen ihn über das

berechtigte Maß hiiiatiSgegaiige ». Von iviffetttlich falscher Anschul¬

digung könne hiernach
'

nicht' die Rede sein . Ebensowenig könne

gesagt werden , daß Pieper wissentlich unwahre Thatsachen ver -
breitet habe . _

Berliner Partei - Ilttgelegenheiten .
Zweiter Wahlkreis . Den Milgliedern des Socinldemokratischen

WahlvcreinS giebt der Vorstand hierdurch bekannt , daß gegen Zahlung
des Vereinsbeitrages für Februar die Broschüre : „ Zur
L a n d t a g s w a h l - A g i t a t i o n " in allen Zahlstellen gratis in

Enipfang genominen werden kann .

Rixdorf . Am Mittivochvormiitag 10 Uhr findet im Apollo -

Theater , Hermaunstr , 49 sJuhaber Thomas ) , eine Arbeitslosen ) -
B e r s a m m l n n g statt . Tagesordnung : Die Arbeitslosigkeit und

ivas thini die Behörden , um die Wirkung derselben zu lindern ?

Johannisthal . Heute , Dienstagabend , ist bei Ran , Park -

straße 12 —13 , Versammlung des WahlvereinS . Zahlreiche Beteiligung
ist erwünscht .

DitüSstz, L Mm 1992 .

UoltÄles .

Der letzte Tag der Nrbcitölosenzählimg
bot kein wesentlich andres Bild , als das vor acht Tagen von uns

geschilderte . Mit ganz wenigen Ausnahmen hatten sich in den Be -

zirken dieselben Zähler eiugesuitden , die das Geschäft der Listen -

Verteilung am Sonntag vorher besorgt hatten . So glatt ging die

Einholung der Listen allerdings nicht vor sich , wie das Austragen
derselben . Obgleich verhältnismäßig einfache Fragen an die Be -

völkerung gerichtet tvaren , waren doch nicht alle Befragten im

stände , dieselben ohne Hilfe sachgemäß zu beantworten ; da

mußte denn der Zähler helfend eingreifen tntd die unterlassene oder

unvollkommene Aussüllung selbst vornehmen . Nicht immer war eS

mangelhafte Schulbildung , welche die Ursache für eine unrichtige

Ausfüllung oder die Verweigerung der Ausfüllung gab . Mancher

satte Spießer fühlte sich durch die Frage , ob er arbeitslos sei ,

beleidigt , andre handelten einfach nach dem Rezept der Firma Nauck

tt. Hartmann und verweigerten ans mangelndem socialen Entpfitidett
ihre Bethätignng an einem so Ivichtigen Werke , wie es doch die

Arbeitslosenzählung zweifellos ist , tvetin die Bethätigung auch lediglich
in der Beantwortung einiger Fragen bestehen sollte . Ein Herr

Landgerichtssekretär in der Gröbciistraße glaubte besonders
geistreich zu sein ,

'
wenn er auf die Karte schrieb : » Die

hier Wohnenden arbeiten gerne , haben daher auch Arbeit .

L e n t e n o t herrscht in der Landwirtschaft " . Vielleicht sucht

sich der Herr Gerichtssckrctär , der gerne arbeitet und dem

vermutlich deswegen auch sein Posten viel zu bequem sein dürfte ,
eine Justmann - oder Scharwerkerstclle in Ostelbicn . Er dürfte bald

eine Erfahrung machen , die viele Arbeitslose nach Berlin getrieben

hat , nämlich daß die Leutenot auf dem Lande eine Saisouerscheiming
ist . die im Winter in L e n t e - N e b c r f l u ß umschlägt . Was seine

Meinung anbelangt , daß der auch Arbeit bekommt , der gerne
arbeitet , so mag er probeweise einntal seine Bewerbuiig um aus -

geschriebene Stellungen irgend welcher Art einsenden ; der Herr , der

auf seinem sicheren Pöstchen vom wirklichen Leben keine

Ahnung hat , wird staunen , welche Erfahrungen er bei dieser

Arbeitssuche macht . Ans einem nördlichen Vororte meldet

man uns : Zum Teil konnten wir recht launige Erlebnisse

erzählen . Sogar der Herr Amtsvorsteher hatte die freundliche

Bemerkung für den Einsammler , daß er nicht arbeitslos wäre .

Andrerseits waren auch häßliche Auftritte zu vermelden . Das ge -

ringsie war . daß den Einholern der Zählkarten in unfreundlicher

Weise die Thüren vor der Nase zugeschlagen wurden . „ Ich bin Be -

amter , ich habe mit der Sache nichts zu thun . " » Bleiben Sie mir

damit vom Leibe . " « Machen Sie , daß Sie fortkommen . " Das waren

so einige uns von Gebildeten bescherte NedenSarteu . Die Polizei -

lichen Organe hielten sich in achtungSwerter Reserve .

Welches Resultat wird nun die Zählung haben ? Das läßt sich
leider bei dem timfangreichen Material zur Zeit noch nicht annähernd

sagen . Immerhin hat auch , was von cinzeliictt Zählern in den Bc -

zirken mitgeteilt wurde , schon granenhafte Einzelheiten enthüllt . So

wurden allein in eine in Hause 13 Arbeitslose gezählt . Im

Hascuheideviertel , den Stadtbezirken 76a , 76b , 76) c, 78a , 78b

und 78 c , sind bei einer ortSanwesenden Bevölkerung
von 34 000 Seelen 1300 Arbeitslose ( einschließlich der wegen
Krankheit Erwerbsunfähigen ) und 870 Personen , die nur verkürzte

Zeit arbeiten , gezählt worden . — Aber wir wollen daraus nicht

allgemeine Schlüsse ziehen ; warten wir ab . — Nie haben wir mit

zitterndem Herze » mehr gewünscht als jetzt , daß u n s r e

Gegner recht behalten nivgcn , daß die Arbeitslosigkeit sich nicht
als so umfangreich herausstellen möge , als wir es leider befürchtenst

Die Stadt Berlin und ihre Arbeiter . Der Magistrat ließ

dieser Tage bekanntlich die Miteilung verbreiten , daß er , um miß «

verständlichen Deutungen vorzubeugen , zu seiner bedenklichen Ver -

fügung über die Arbeitsverhältnisse der städtischen
Arbeiter eine Erläuterung erlassen habe . Wo der Ma -

gistrat gerade einmal dabei ist , . Mißverständnisse " auf -

zukläre », denkt er auch vielleicht daran , das Arbeits -

Verhältnis der in den städtischen Krankenhäusern an »

gestellten Personen einmal auf Herz und Nieren zu prüfen . Hier

herrschen Zustände , wie sie ein Junker im dunkelsten Ostelbien sich

nicht lieblicher ausmalen kann . Wenn ein Krankenpfleger in Stellung
tritt , dann hat er folgenden Dienstvcrtrag mit seinem Namen zu
unterschreiben :

Ich erkläre und verpflichte mich , den Bestimmungen der

HauSordinnig des Krankenhauses , sowie der mir bekannt gemachten
Dienstanweisung in allen Punkten auf das gewiffenhasteste nach -

zukommen . Namentlich verpflichte ich mich , allen mir als Vor «

gesetzte bezeichneten Personen unbedingt Gehorsam zu
leisten und daher alle mir von diesen aufgetragenen Arbeiten ,
gleichviel welcher Art , jederzeit unweigerlich zu verrichten .

Ich übernehme die Verpflichtung , das DienftverhältniS vor
der von mir gewünschten Auflösung desselben zu kündigen .
räume aber dem leitenden BerwaltimgSbeamten oder dessen Stell «
Vertreter ausdrücklich das Recht ein zu meiner

sofortigen Entlassung ohne Angabe eines
Grunde s.

Außerdem unterwerfe ichmichdenBe st immungen
der für d e n P r e u ß i s ch e n S t a a t bestehenden G e -

s i n d e - O r d n u n g hiermrt ausdrücklich und erkenne an , daß
mein Dienstverhältnis lediglich auf Privat - Dienftvertrag beruht ,
so daß ich Beamtenrechlc durch dasselbe nicht erwerbe . "

Diese vestimmtnigen sind durchaus nicht etwa dekorativer Natur
in dem Sinne , daß die städtische Verwaltung sich im äußersten

Notfalle gegen unberechtigte Ansprüche schützen will . Es wird gar
häufig der Brauch geübt , daß die Verwaltung einem Wärter kündigt ,
wenn er erkrankt ist ; nacb der Genesung muß er immer damit

rechnen , daß er entlassen wird . Bezeichnend ist auch , daß die städtische

Verwaltung das Monstrum der preußischen Gesinde - Ordnung
in den Kraukenhänserii für sich ausnützt und den Angestellten die

im gewerblichen Arbeitsverhältnis nn gesetzliche Bedingung

anfzwiiigt . daß der Wärter eine KilndiguitaSfrist cinzuhalteit hat ,

wogegen sie sich das Recht vorbehält , den Mann jederzeit ohne An »

gäbe eines Grundes zu entlassen . Das Koalitionsrecht ist nach dem

llkas der freisinnigen Verwaltnng für die in Betracht kommenden

Angestellten einfach suspendiert .
Wird hier auch das Nötige geschehe », um mit einem für die

städtische Verwaltung sehr bequemen , für den Angestellten aber in

jeder Beziehung nachteiligen Brauch aufzuräumen ?

Das ? « nsrc Kraukeithatis - Ziistände immer noch sehr viel zu
Wünschen übrig lassen , zeigt eine Beschwerde , die dieser Tage von

cinem hiesigen Unternehmer au den Vorstand der in Betracht kom -

Menden Krankenkaffe zugesandt worden ist . DaS Schriftstück lautet :

Die bei mir angestellte Arbeiterin Panliue W. wurde plötzlich
krank und der in Anspruch genommene Arzt ordnete die

Aufnahme der Arbeiterin in das Krankenhaus Moabit an .

Den Krankeuschein ließ ich bei der Kasse abstempeln . Auf eine An -

frage im genannten Krankenhause erhielt ich aber den Bescheid , daß



Sctf zur Zeit kein Bett frei sei . Nun richtete ich eine Anfrage an
das Krankenhaus Friedrichshain und erklärte dabei ausdrücklich .
daß der Krankenschein auf daS Krankenhaus Moabit ausgestellt sei .
Die Antwort anS dem Friedrichshain lautete , daß ich die Kranke
möglichst bald dorthin senden »löge . Dies geschah denn auch ; die
Kranke wurde sofort in einer Droschke nach ihreinBesiimnnnigSort gebracht .
Doch dort veriveigerte man der Kranken jetzt die Aufnahme , cinnial .
weil der Krankenschein auf Moabit lautete . dann aber auch , weil
angeblich kein Platz vorhanden war . Solches geschah , nachdem der
Begleiterin der Kranken von der diensthabenden Wärterin zweimal
versichert worden war . das ; sie ruhig »ach Hause gehen könne , da
die Aufnahme der Kranken durchaus sicher sei .

Die Kranke war jetzt allein und mußte sich in ihrem hilf -
kosen Zustande bei rauher Witterung nach einer ziemlich cniscrnt
gelegenen Droschken - Haltestelle schleppen , dann in der einzig vor -
handenen offenen Droschke nach Hanse fahren und hier angelangt ,
ohne Hilfe nach ihrer drei Treppen hoch belegenen Wohnung hinauf¬
klettern .

Man sollte denken , daß solche unglaublichen Vorfälle nach den
vielen Krankenhans - Beschwerden , die in den letzten Jahren die
Deffentlichkeit beschäftigt haben , zu den llnmöglichkcitcn gehörten .

Der Tod deö alten Fiillborn wurde Sonntag im Anzeigenteil
unsres Blattes gemeldet . Mit Fiillborn ist abermals einer der alten ,
nuter dem Socialistengesetz erprobten Kämpfer dahingegangen . Von
Beruf Former , ivard er am t . Mai 1500 eines der Opfer des
bekannten Kiihncmäiiner - Koinplotts . Es war ihm fortan nicht mehr
niöglich , in seinem Handivcrk Arbeit zu finden , und so entschloß sich
Fiillborn , Kolporteur z » werden . Elf Jahre lang versorgte er die
Werkstätten mit Parteischriften und trug so zur Aufklärung der

Arbeiterschaft bei . Das Begräbnis unsres Mitstreiters gestaltete sich
am Sonntag der Bcdcntnng des tapferen Streiters angemessen .
Zahlreiche Arbeiter , die den Toten als Parteigenossen oder Kollegen
schätzen gelernt hatten , pilgerten »ach Fricdrichsfclde hinaus , Ivo der

Gesangverein der Former die Feier einleitete und Stadtverordneter
Gottfried Schulz dem Verstorbenen ergreifende Worte ins Grab
nachsandte . Eine Reihe Kranzspenden erinnerten an die Achtung und

Verehrung , die der alte Fiillborn in der Arbeiterschaft genossen hatte .

Die Besoldung der städtischen Armenärzte , die früher nur
1080 M. , dann 1200 M. und schließlich 1500 M. betrug , soll au
1600 Vi. erhöht werden , woinit ein Antrag des Vereins der Armen -
ärzte seine Erledigung findet . Außerdem sind in dem Etat für
1S02 drei neue Stellen für Armenärzte vorgesehen .

Die Strastcn - Besprcngung und das Abwaschen der Asphalt -
dämme soll nach einem Beschluß der StraßcnrciniginigS - Dcputation ,
dem der Magistrat beigetreten ist , geändert und vermehrt werden .
In Zukunft sollen die Straßen viermal besprengt und ab -
gewaschen werden . Die Besprcngnng und das Abwaschen soll
ihnnlichst des Nachts erfolgen .

Gegen die neue Polizeiverordunug über den Verkehr mit
Kuhmilch und Sahne hat der Verband deutscher Milchhäudler -
Vereine eine Eingabe an den Landwirtschaslsminister v. Podbiclski
gerichtet . Er macht darin die Bedenken des Milhändlerstnudes
gegen einzelne Bestimmungen des Entwurfes geltend . Besonders
wird gegen die Einführung der Bezeichnung „ M a r k t m i l ch "

protestiert , weil diese neue Milchsorte , die augeblich an Stelle
der Vollmilch treten soll , in Wirklichkeit — da siir sie nur
2. 7 Proz . Fettgehalt gefordert wird — oft schlechter sein
tvird , als die jetzige Halbmilch . Da überdies in der
Verordnung die Bestimmung fehlt , daß der Marktniilch
nichts hinzugesetzt oder abgenommen werden darf , wird der
Milchfälschmig Thür und Thor geöffnet . Auf Grund dieser und
andrer Bedenken ersuchen die Petenten nni Einberufung einer
zweiten Milchkonferenz im Landwirtschafts - Ministerium ,
unter Hinzuziehung von Sachverständigen . Sie machen als solche
den langjährigen Polizeichemikcr Dr . Bisch off , den gerichtlichen
Sachverständigen für Milchhandel , Dr . Edgar Reich , sowie
Konnnerzienrat C. Bolle namhaft . Außerdem weisen sie in der
Eingabe darauf hin , daß die bestehenden Milchvcrträge größtenteils
erst ' am 1. Oktober d. I . , vielfach sogar »och später , ablaufen , so
daß die neue Verordnung ohne cinpsiudliche Schädigung der Milch -
Pächter nicht vor dem 1. Januar 1905 in Kraft treten könnte .

Ein Opfer der Wiffeuschaft . Im Dcpeschcnteil unserer
Sonntagnmmncr meldeten «vir kurz den erschütternden Vorfall , der
den Tod des Hauptmanns v. S i g s f e l d zur Folge gehabt
bat . Der auf so beklagenstverte Weise ümS Leben Gekommene war
früher Ingenieur und ist erst im Jahre 1897 als Obcrlieutenant
der Reserve des 2. Garde - Ulanen - Regimentes in das
L >i f t s ch i ff e r - B a t n i I l o n eingetreten , hatte jedoch seit
einer langen Reihe von Jahren vorher sich um die Eiitwicklniig der
Luflschiffa' hrt hochverdient gemacht . Seine erste wissenschaftliche Fahrt
machte er am 23 . Jnni 1888 in dem von ihm auf eigene Kosten
rrbantcn Ballon „ Herder " zum Zweck der wisicnfchafllichcii Er -

probmig des vom Gcheimrat Aßmaini erfinideiien Aspirations -
Psychoi ' nctsrs , dessen praktische Konstruktion von v. Sigsseld her¬
stammt . In Gcmcinschast mit Hauptmann Parseval erfand und
erbaute er i » der später Ricdiiigcrscheii Ballonfabrik in Nürnberg
den ,. D r a ch e n b a l l o ii der noch heute in der Luftschiffer -
Ableilmig mit großem Erfolg benutzt wird . v. S . war gleichzeitig
einer der bedentendsten Kcmicr der Probleme für lenkbare Luft -
schiffahrt , und er hat nach dieser Richtung hin selbst praktische Ver -
suche angestellt . Seit längerer Zeit arbeitete er an der Her -
stellniig eines Ballons , mit welchem er sich mehrere Tage lang
in der Luft z » halten hoffte . Auf der Ungliicksfahrt sollten
Messungen der Elektrizität in der Luft vorgenommen
werden . Nachdem das geschehen war , stiegen Hauptmann v. SigS -
fcld und sein Begleiter Dr . Lincke bis auf CnO Meter herab und

sahen , daß sie die Scheide vor sich hatten . Um nicht durch den

bcstigcii Wind ans das offene Meer getrieben zu werden , zogen sie die
Ventilleine . Sachverständige meinen , daß dicse nicht genügend funktioniert
haben muß . Der Ballon sank zwar , aber da nicht Gas genügend entwich ,
so stieg er bald wieder . Die Lnftschiffer entschlosicii sich nun zum
A b s p r u n g. Dr . Lincke gelang der Sprung , Hauptmann v. Sigsseld

jedoch , der nach ihm sprang , verwickelte sich in das Schlepptau , schlug
hintenüber mit dein . Kopf ans die Erde auf und wurde mit ge -
drochcncm Genick noch ein Stück Weges geschleift . Die Leiche
N' iirde in Zwyndrecht bei Antwerpen in einer Blutlache aufgefunden .
Sie war infolge der entsetzlichen Berstümmekungen fast unkenntlich .
Dr . Lincke , der Quetschwunden ani Kopfe , an den Beinen und Armen

erlilt , telegraphierte de » Unfall nach der Wohnung des Verunglücktrii ,
der deutsche Konsul in Antwerpen übermittelte die Trauerbotschaft
dem Kommando des Lnstschifferbatailloiis , iiachdeiii er siir die Ucber -

führung der Leiche nach dem Hotel Weber in Szaiscrlei bei Antwerpen

gesorgt hatte . Das hiesige Generalkommando setzte sofort den

Bruder des Verstorbenen in Kenntnis , und dieser reiste Sonntag -

morgen nach Antwerpen , um die Leiche nach Ballenstedt zur Beisetzung

zu geleiten .'
Mehrere Brüsseler Blätter melden . Dr . Linke , der sich im Zu -

stände vollständiger Niedergeschlagenheit befinde , habe ans Anraten

des Konsuls seine sofortige Abreise nach Berlin aufgegeben .

Der Direktor und verantwortliche Rcdactcnr des „ D e n t s ch e n

R e i ch s - A >i z e i g e r s "
. Herr R c i n h o l d Siemenroth .

ist gestern morgen gestorben .

Eiuc » böse « Auftritt verursachte gestern der Arbeiter Leon -

Hardt , als er nach stundenlangem Warten aufgerufen wurde , um

sich vor dem Schöffengericht ivegen eines Vergehens zu verantworten .

Der Angeklagte hatte ' der Flasche z » reichlich zugesprochen und war

dadurch in einen Zustand geraten , daß init ihm nicht verhandelt

werden konnte . Als er sich im Anklag eranm befand , verlangte er

energisch einen Spucknapf , da er au der „Spucktoinanie " leide . Den

Gerichtsdiener , der sich weigerte , seine Forderung zu erfüllen , belegte

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in

er mit beleidigenden Ausdrücken . Der Gerichtshof nahm von emer
Verhandlung mit dem Trunkenen Abstand und verhängte gegen ihn
eine sofort zu verbüßende zweitägige Haftstrafe . Die Genchtsdiener
hatten Mühe , den sich heftig Sträubenden in die Zelle zu bringen .

Mit dem Leben bezahlt hat der 29 Jahre alte Handelsmann
Alfred Haberccht die Spielerei mit einem geladenen Revolver . In
angeheitertem Znstand betrat H. am Freitagabend um 8 Ilhr seine
Dresdencrstraße 114 belegene Wohnung und machte sich mit der
Waffe zu schaffen . Plötzlich ging ein Schuß los und das Blei drang
Haberecht in die Stirn . Nachdem er zwei Tage lang in der
Wohnung an der gefährlichen Verwundung behandelt ivörden war ,
erlag er ihr am gestrigen Somitagnachinittag .

Auf dem Bahnhof ergriffe » wurde gestern nachmittag der
Stationsassistent und Postagent Risse , der nach Unterschlagung von
0ö0v M. amtlicher Gelder am 9. Jamiar ans Nicder - Nllersdorf
( Lausitz ) flüchtig geworden war . während er Fran und Kinder dort
zurückgelassen hatte . Er hatte sich nach Berlin gewandt und hier in
einem Hotel am Stettiner Bahnhof Wohnung genommeii . Der
Aufenthalt in dem Gasthof wurde ihm jedoch zii nüsicher: er mietete
sich daher bei einer Frau F. in der Jnvalidenstraße ein Zimmer .
Nun ljatte er sich mit seinem Schwager und seiner Schwägerin in
Verbindmig gesetzt , die er auf dem Bahnhof Friedrichstraße erwarten
wollte . Von dieser Absicht war die hiesige Polizei durch die Gubener
Staatsanwaltschaft verständigt worden , und R. wurde auf dem
Bahnhof von Kriminalbeamten verhaftet . In seinem Besitz befanden
sich noch 4400 M. Den Rest hatte er verjubelt .

Im Cirkns Schniiimi » feierte die deutsche Kunst am Sonn -
abend ihre Anferftehinig . Während im übrigen Berlin das lieber -
brettl umhergeht wie ein brüllender Löwe und suchet , wen cS ver¬
schlinge , ist in der Karlsträße das alte deutsche Drama von Doktor
Faust wieder zum Leben erweckt worden . Dort saß er , der Gc -
lehrte aller vier Fakultäten , verfluchte die Wissenschast mit nierkbarer
Paiitoiiiiinik und verschrieb sich in seiner unbefriedigten Zweifel -
sucht dem leidigen Gottseibeiuns . Ilnd auch ein WeibS -
bild , gar appetitlich anzuschanen , spielte bei diesem höllischen
Wesen eine Rolle . Salanella nannte sich die Dame . die
vom MephistopheleS gedungen war , den Doktor von der Bcschäfti -
gnng mit den höchsten Probleinen abzulenken und ihn in zwar siind -
hafter , aber eben deshalb sehr molliger Sinnenlust zu unterweisen .
Nun war das Schöne dabei , daß Dr . Faust , selbstlos , wie Gelehrte
sind , bei seinen Abentencrii auch dem Publikum Augenweide
gönnte . Wir sahen ihn schwelgen , umgeben von hniidertcn Trikot -
damen , inid sahen dann , wie er als Wimderdoktor ans dem
Schützenfest seltsame Hciliiiigcn und noch seltsameren Schabernack
verrichtete . Am Schluß aber kam die Höllenfahrt des

Zauberers , denn im Cirkns Schumann wandte die poetische Ge -

rcchtigkeit es so. daß der große Aufwand deS Mephisto nicht schmäh¬
lich verthan wird . Faust fährt zur Hölle , und iveim der Schauder ,
der uns hierbei packt , durch den Anblick des zahlreichen weiblichen
Zugpersonals einige Linderung erfährt , so ist auch das dankbar an -
zuerkennen . Im ganzen ward in der Pantoiuime , die sich an ein
vor zwei Jahren an derselben Stelle aufgeführtes Stück eng au -
schließt , ein Ausstattungsstück ersten Ranges geschaffen , das gewiß
nicht verfehlen wird , das Publikum für den Cirkns Schumann z »
interessieren . Aber auch an Reiter - und Akrobatenstücken wird an
dieser Stelle des Guten gar viel geboten . Am Sonnabend zeichnete
sich namentlich Fräulein Dorn Schiimaim als tüchtige Schul -
rcitcrin ans .

Theater . Im S ch i l l e r - T h e a t e r wird die Besetzung der Haupt¬
rollen in dein morgen , Mittwoch , zum erstenmal zur Aufführung
kommenden sllufaitigeu Schauspiel . . Familie F o ii r ch a in b a n l t " von
Emile Augier , übersetzt von Raphael Löwenseld , folgende sein : Fourcham -
bault : Gustav Nickels ; Leopold ; Georg Pacschke ; Bernard : Hans Kuhnert ;
Baron Rastiboulois ; Albert Sic inrück ; Frau Fomchamboult : Elnabcth
Scholtz : Frau Bernard : Emma Griebe ; Blanche : Frida Brock ; Marie
Letellier : Marianne Wulf .

Feuerbericht . Sonntag früh kurz nach 3 Ilhr wurde die Wehr
nach der Badstr . 56 gerufen .

"
Hier standen in einer Wohnnnz Bette »,

Möbel «ind Kleidungsstücke in Flammen , die mit einem Rohre erstickt
werde » mußten . Abends gegen 7 Ilhr mußte infolge mehrfacher
Meldung ein größeres Löschanfgebot nach der Koinmandantenstr . 50
auSrücken . Es handelte sich jedoch mir um einen kleine » Keller -
brand , sodaß die Wehr nach kurzer Arbeit wieder abrücken konnte .

In der Hauptsache ist mir VerpackmigSinaterial eingeäschert worden .

Vorher kamen in der Greifswalderstr . 31 und in der Tilsiterstr . 19

Zimmerbrände ans , die indes im Entstehen beseitigt werden konnten
und hauptsächlich nur Kleidungsstücke » ndGardineii beschädigten . In
der Stralaucrstr . 34 und Bnrnimftr . 2 ging der Inhalt von Boden -
kammern in Flammen ans , wahrend in der Fcnchtstr . 35 durch
Explosion einer Petrolcnnilampe ein kleiner Wohnungsbrand ent -
standen war . Außerdem erfolgten noch Alarmicrnngen von Brunnen -

straße 67 und Lübeckcrstr . 13, die indes auf geringfügige Anlässe
zurückzuführen waren . _

SliiS de » Nachbai orteu .

I » Wilmersdorf beschäftigte sich die Gemeindcbertrctiing
gestern mit den zu Ende vorigen Jahres vorgcnoimnenen Ersatz -
Wahlen . Die Mandate der von der ersten und der dritten

Wählerklässc gewählten Kandidaten wurden siir gültig erklärt ,

dagegen setzte die Gemeindevertretung die Entscheidung Über die

Wahl des in der zweiten Klasse gewählten Kaufmanns Dintsch ans .

Hier wird sowieso eine Neuwahl zu erfolgen haben , da Herr Dintsch
demnächst Wilmersdorf verläßt . Bekanntlich ist in der dritten Klasse

auch ein Socialdemokrat , der Gastwirt N a t u s ch gewählt worden .

Wilmersdorf . Treue Freundschaft wollen die Reichs -
treuen am Orte ihrem politischen Führer , dem wegen Unter -

ichlagung verhafteten Gcmeindckassen - Ncndaiitcn K n i s s e auch in
der Not bewahren . Es wird nämlich berichtet , daß der Gemeinde

Wilmersdorf durch die jetzt auf die Suinme von 19 023,40 M. fest¬
gestellten Unterschlagnngeii kein Schaden erwachse » werde , da zu -
nächst die von Knisse hinterlegte KaiitionSsmnme von 5000 M. der
Gemeinde verfallen , dann aber auch die politischen Freunde
des auf so bedenkliche Weise vom öffentlichen Schauplatz
abgetretenen Maiuics für den Rest der iiiitcrschlagciieu Gelder

aufkommen würden . Eine solche Handlungsweise verdient

gewiß menschlich edel genannt zu werden : sie zeugt nm so mehr
von christlicher Langmut , als Knisse mit seinem Jahreseinkommen
von gut 7000 Mark wenigstens vor der äußersten Not geschützt war
und es nicht dringend nötig hatte , die Geuieindekasie für seine

privaten Zwecke in Anspruch zu nehme » . Nur mangelt dieser Sucht ,
die Schuld des gcfallciicn Bruders wieder gut zu machen , die

Konsequenz . Den » gerade im staatscrhaltciid - konscrvativeii Partei -
lager wußte mau bisher nicht genug Lärm zu machen , wenn
in der Zeitung zu lese » stand , daß ein armer Teufel vo » Arbeiter

sich an den von der Kollcgeiischaft angesammelten GcwerkschaftSgcldcru
vergriffen habe . Dann ivnrde mit Panken - und Trompeten -
bcglcitimg das schöne Lied vom Verprassen der Arbeitcrgroschen
heruntergeleiert : und doch hat man nortr nie gehört , daß die Social -
dcmokratie in solchen , im Vergleich zur vorliegenden Sache immerhin
milde liegenden Fällen die That nicht rücksichtslos mit rechtem
Na m cn gciiainit hätte . Bemerkt fei noch , däß Kniffe seiner Krank -
b e i t wegen nicht in llntersnchniigshast genoinnreii , sondern in seiner
Wohinnig gelassen winde . Daß die so schon wackelig slchendc Sache
der Rcichsireueir nm Orte durch den Fall ihrcrs Führers gerade ge -
tvonire » hätte , kann man nickit sagen . Herr Knisse Ivar es auch .
der den famosen Protest gegen die Gültigkeit der letzten Ersatzwahlen

zur Genieindevertrelung erhob und damit dci den jetzigen An -

gehörigen der Körperschaft so merkwürdiges Entgegeiikonnnen fand .

Lichtenberg . Die Abänderung des B e b o u u n g s p I a n e s ,
Abteilung Xllla , für die Umgebung Berlins ist nun nach jähre -

laugciii Verhandeln , soweit Lichtenbergs Gcniciiidegcbict in Frage
kommt , endlich zu stand « gekomnien . Der Hauptaiilicger , die

Terrningesellschaft Dottische Erben , hat ihren „ Gemeinsiiin " glänzend
bcthätigt und es rmidwcg abgelehnt , der Gemeinde eiuen Platz zu

Serlin . Kür den Iuferatentetl verantworllich : Th . Glocke in Berlin . Dr

öffentlichen Zwecken zu nberkaffen , trotzdem ohne Znthun der Besitzer
das Terrain um Millionen im Wert g e st i e g e n ist !
Die Gcineindcvcrtretnng beschloß ' , die Vorarbeiten zu dem bekannten
Verfahren zu beschlennigen , auf Grund dessen Berlin in Gcmäßheit
des tz 53 des Komninnalabgabcn - Gesetzes zu den Schullastcn
der Gemeinde Lichtenberg herangezogen werden soll . — Der Antrag
auf Erhöhung der M i c t s e n t s ch ä d i g 11n g der Ii e k t 0 r e n
hiesiger Gemeindeschulen wurde wiederum abgelehnt . — Die Er -

nchtimg eines Ortsstatuts betreffend die Anlegung und Unter -

Haltung von B ii r g e r st e i g e n , dem unter andcrm eine rück -
wirkende Kraft bis in das Jahr 1397 beigelegt wurde ' und
das vorsieht , daß die Anlieger 75 Prozent , die Gemeinde
25 Proz . der aufgewandten Unkosten zu tragen haben , wurde nach
langem Sträuben der Grundbesitzer mit einer Stimme Majorität
angenommen . In der Debatte leistete der „ Sprecher " der Grund -

besitzcr , Herr P l 0 n z , sich Iviedcr einmal den Gemeinplatz , daß die

Eigentümer es seien , welche drei Viertel aller Kominunallasten zu
tragen haben . Der Herr mußte es sich gefallen lassen , daß
Gcmcindcvertreter Grauer ihm erwiderte , daß solches erst gc -
schche , nachdem die Herren Eigentümer die Mittel hierzu mit

etlichen Prozenten Profit ans den Taschen der Bevölkerung
cnliiommcn haben . — Der „revidierte B e g r ä b u i s g e b ü h r e n -
T a r i f " gab nnsren Genossen Gelegenheit , den Gemeinde -
vorstand zu ersuchen , seinen Einfluß bei den Vorgesetzte » unsrer
G e n d a r m e r i e dahingehend geltend zu machen , daß in Zukunft
die bekannten Störungen von Leichenbegängnissen
verhindert werden . Durch das Vorgehen der Gendarmen sei die

Bevölkerung des Ortes in arge Beunruhigung versetzt worden , und
so rechtfertige sich das Ersuchen an den Geineindevorstand . Auch
hier machte Herr Plonz seiner „ liberalen " Gesiiimmg " alle Ehre ,
indem er nnsren Genossen empfahl , doch erst dahin zu wirken , daß
das Tra g en ro t e r S ch l e i f e 11 bei Leichenbegängnissen unterbliebe ' ;
„ wir t h n ii ja so was a n cki nickit — meinte der Herr .
Der Gemeindevorsteher erklärte , nichts Wesentliches in der
Sache thu » zu können . — Unsre Genossen erreichten dann noch den

Wegfall der für die Unterstellniig der Leichen in das Lcichengewölbe
vorgeschcneii Gebühren ; ebenso sollen die Gebühren für die Er -
laubins , die cignen Gräber begießen zu dürfen , in Wegfall kommen .
— Der Dringlichkeit des Antrages , das Ortsstatut für daS G e -
lv c r b c g e r ich t zu beraten , wurde widersprochen : der Antrag
wird demzufolge in nächster Sitzung Gegenftniid der Beratung sein .

Mancherlei Vorgänge in der Spandau er Kommunal -
Verwaltung , über ivelche auch der „ Vorwärts " wiederholt bc -
richtet hat . haben der socialdcmokratischen Stadtverordneten - Fraktion
in Spandau Veraiilassinig gegeben , eine Reihe Veschwerdepunkte zur
Keimtiiis des Regierungspräfideuten zu bringen , um diesen dadurch
zu veranlassen , die Verwaltung der städtischen Jntereffeii Spandaus
einer eingehenden Prüfung imterziehen z » lassen . Auch haben unsre
Genossen beantragt , mit Rücksicht auf die bekannten Beschlüsse der
Stadtverordneten - Mehrheit bei Beratung des Wasserwerks - und
Kanalifations - Etats , wobei die Hausbesitzer sich einer ganz außer -
ordentlich liebevollen Fürsorge erfreuen durften . dem Haupt - Etat
die Genehmignng des Regiernngspräfidenten zu versagen .

Ei « Reinfnll mit dem Vrottvuchcr . Ein glänzendes Fiaslo
machte der Bund der Landwirte am Sonntag , den 2. Februar , mit
seiner vom Oberaintmaim It i u g - Düppel eiiiberufene » Kreis -
versammlimg in Teltow , welche auf den Bestich der General -
Versammlung im Cirkns Busch vorbereiten sollte . Nachdem der

. Vortragende, ' Herr Nedacicnr H e r f u r t h - Berlin , zwei Stunden
das Programm des Bundes entwickelt hatte , trat man ihm aus der
Mitte der Vcrsaimiilung in längeren und kürzeren Ausführungen so
zahlreich und wirksam entgegen , daß die Erwidernngen des Bundes -
redncrs nur herzlichem Gelächter begegneten . Schließlich winde aus
der Mitte der Versammlung spontan eine Resolution gegen
jede Getreidezollerhöhung angenommen .

Hygienische Vortragsabende in Charlottenburg . Am
heutigen Dienstag spricht Herr Dr . OSkar Bloch in der Aula der
Ober - Realschnle , Schloßstr . 27 , über „ den Kampf gegen die Tnbcr -
kulose " und am Freitag Herr Dr . Julius Meyer in der Aula der
Geineindeschnle Goethestr . 22 hiersclbst über dasselbe Thema . Die
Vorträge beginnen um 8V2 Uhr abends . Der Zutritt ist für jeder -
mann unentgeltlich und der Bestich nur zu empfehlen .

Aus Rixdorf . Schwer verletzt wurde der in der hiesigen
Linoleumfabrik beschäftigte Schlosser Emil R 0 ch a 11. Als Rochau
ein Maschineulager niit Blei ausgießen wollte , spritzte dem Unglück -
lichcn das kochende Blei ins Gesicht und verbrannte ihm Stirn und
Augen . Nachdem ihm die erste ärztliche Hilfe zu teil geworden .
wurde R. dem Britzer Krciskrankenhaus zugeführt .

Vevinifchkes «
Lawincusturz . In Bleiberg ( Kärnten ) am Fuße deS

D ob ratsch sind gestern zwei Lawinen niedergegangen , die mehrere
Häuser zerstörten . Eine größere Anzahl Menschen ist miter den
Lawinen begraben , zwei Lawinen bedrohe » noch Bleibcrg .

In Wie » ist einer der Raubmörder entdeckt worden . Unter
dem Verdachte der Ermordung der Rentiere Hegerhorst in der
Angartcnstraße wurde der ehemalige Motorführer der Straßen -
bahnen Johann F r a u s ch e r verhaftet . Er giebt an . er habe mir
stehlen wollen , die Frau aber , aus Furcht vor Entdeckung , als sie er -
ivacht sei , getötet . Seine Geliebte Katharine Höflinger , die bei der
Ermordeten wohnte , wurde wegen Verdachts der Mittwifserschaft
gleichfalls verhaftet .

Neber ein seltenes Eiseubahmiuglück wird aus Wien
berichtet : Sonntag explodierte auf der Station Deutsch - LandSberg
der Graz - Köflachcr Bahn der Kessel einer Gütcrzugslokomotive ,
wodurch der Maschiiicnführer und der Heizer , sowie zwei Bahnbcamte
getötet wurden . Die Ursache des Unfalls ist wahrscheinlich ungc -
inigende Speisung der Lokomotive mit Wasser .

Brisre begnadigt . Ans Paris wird uns gemeldet : Die

gegen den Landwirt Briöre in CoranceS , den Mörder seiner fünf
Kinder , vom Schwurgericht in Chartres verhängte Todesstrafe ist in

lebenslängliche Zwangsarbeit iimgewandelt worden . — Der Prozeß
hatte seiner Zeil großes Aufsehen , weit über die Grenzen Frankreichs
hiiiailS , hervorgerufen . Das Todesurteil verblüffte fast allgemein .
Man brachte zwar dem geschlossenen Angeklagten keinerlei Sympathien
entgegen , hielt ihn wohl auch der That für fähig , andrerseits fehlte
es aber an jedem strikten Beweis für die Schuld BriäreS . Die Aus¬
hebung deS Urteils durch einen Gnadenalt des Präsidenten Lonbrt .
die wir sofort nach Beendigung des Prozesses für sehr wahrscheinlich
bezeichnet hatten , ist nlnliiiehr am Sonntag erfolgt .

Sturmnachricht . Telegramme nuS verschiedenen Hafenortcn
der Atlantischen Küste und des Aermelkanals melden , daß dort fort -
dauernd starkes Unwetter herrsche .

A « S New Bork wird vom Montag gemeldet : Wegen starken
S t n r m e s . der in dem Gebiet zwischen den großen Seen und dem
Atlantischen Occnn wütete , ist der Eisenbahn - , Telegraphen - und
Telephonverkehr gestört . Im westlichen Teil des Staates New Jork
it c rf e 11 die Eisenbahnen und Straßeiibahiicn im Schnee fest . Im
Geschäftsviertel der Stadt Waterbury in Connecticut brach gestern
abend Feuer aus , das sich bei dem hcrischeiidcn Sturme bald über
ein Dutzend Häuserblocks ausgedehnt hattc . � Um IOV2 Uhr abends
Ivar das Feuer zum großen Teil gelöscht , es brach aber heute
' ruh von neuem aus . Der Schaden beträgt mehrere Millionen

Dollars .

Cin fürchterliches Vcrgwerkö - Unglück hat sich , wie der

Draht aus Eagle Paß ( Texas ! meldet , in einem 85 englische Meilen

südlich von dort gelegenen Bergwerk bei Coahnila in Mexiko er -
eignet . ES entstano infolge bisher noch nicht aufgeklärter Ursachen
eine Fliigstaub - Explosion , während 165 Arbeiter initcr Tage waren . ,
75 Leichen wurden bereits geborgen . ._
ick und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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